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EDITORIAL

Unter Freunden – 
Bibliotheken auf der Frankfurter Buchmesse

Chefredakteur 
Dr. Rafael Ball 

Direktor der 
ETH-Bibliothek 

Zürich

Die Frankfurter Buchmesse ist noch immer ein Treffpunkt 
für alle Stakeholder des wissenschaftlichen Publikations
systems. Auch und gerade wenn alle Welt vom freien 
Zugang zu Literatur und Information in der Wissenschaft 
spricht ist es von besonderer Bedeutung, sich bei allen 
bisherigen und zukünftigen Stakeholdern zu informieren und 
auch in das ein oder andere Gespräch einzutreten oder auf 
einem der unzähligen Podien mitzudiskutieren. Denn es gibt 
weit mehr zu sehen und zu hören als die klassischen Pub
lisher. Viele neue Dienstleistungen entlang der Wertschöp
fungskette des (wissenschaftlichen) Publikationsprozesses 
machen das Geschäftsfeld auch für Bibliotheken interes
sant. Publishingservices sind natürlich nicht revolutionär, 
aber in der Ausprägung von smarten Angeboten agiler Start
ups werden sie wichtiger denn je. Sie bringen sich – gerne 
mit Bibliotheken als Partner – in die Wertschöpfungskette 
des wissenschaftlichen Publizierens ein. Dort identifizieren 
sie zunächst die jeweiligen Pain Points der Wissenschaft 
und offerieren passgenaue Angebote. Das gilt analog für alle 
Kunden der Bibliotheken, insbesondere auch für die Studie
renden. Bibliotheken können entweder solcherlei nieder
schwellige Angebote selbst entwickeln oder sich zu Partnern 
der neuen, meinst noch jungen und kleinen Unternehmen 
am Markt machen. Das ist häufig sehr viel Erfolg verspre
chender, als mit den Big Playern zusammen zu arbeiten. 
Da bleibt man als einzelne Bibliothek meist ein kleiner 
Fisch. Das schon beinahe abgenutzte Adjektiv vom „pro
aktiven“ Vorgehen ist aber zunehmend überlebenswichtig. 
Denn viele Kunden oder potentielle Kunden gerade aus der 
Wissenschaft kommen nicht mehr suchend und bittend zur 
Bibliothek. Die Zeiten, in denen „der Kranke zum Arzt geht 
und nicht der Arzt zum Kranken“ (Platon), sind offensichtlich 
vorbei. Das gilt nicht minder für Bibliotheken. Sie müssen 
mitten drin sein in den Wertschöpfungsketten der Kunden, 
ansonsten löst der Kunde sein Problem alleine und vor allem 
ohne Bibliothek. Die Buchmesse bietet ein weites Feld für 
neue Ideen und Partnerschaften in einem zunehmend hart 
umkämpften Markt. Fast gebetsmühlenartig weise ich im 
„KurzvorderBuchmesseHeft“ von b.i.t.online auf diese 
großen Chancen für Austausch, Ideen und Begegnungen 
hin. Denn die Aussteller und Veranstalter von Vorträgen, 
Kongressen und Workshops auf der Buchmesse sind – ge

nauso wie die Besucher selbst – die idealen Gesprächspart
ner für Bibliothekarinnen. Sie alle sind Partner des Publika
tions, Nutzungs und Archivierungsprozesses, wenn auch in 
neu zu gestaltenden Rollen. Das ist der Grund, warum das 
Gespräch nicht abreißen darf, und warum aus Geschäfts
partnern nicht Feinde werden dürfen. Denn Feinde reden 
nicht mehr miteinander, sondern sie bekämpfen sich. Und 
das führt selten zu guten Vertragsabschlüssen.

Wir von b.i.t.online beteiligen uns an diesen Diskussionen 
u.a. mit dem b.i.t.Sofa und begeben uns mit unseren The
men diesmal direkt in die Höhle des Löwen. Die Mittwochs
diskussion „Der Publikationsprozess in der Wissenschaft – 
was tun Verlage für die Wissenschaftler?“ hat junge Startups 
auf dem Podium, deren Angebote die Wertschöpfungskette 
der Wissenschaft adressieren. Sie haben verstanden, was in 
der Wissenschaft gefragt ist und sind deshalb eher Partner 
von Bibliotheken als Wettbewerber.

In der Donnerstagsdiskussion wird es noch einen Ton 
 kontroverser: Beim Thema „Schattenbibliotheken – wie 
Verlage und Bibliotheken ausgetrickst werden“ geht es nicht 
nur um die bekannte Plattform „SciHub“, sondern auch um 
die Auseinandersetzung von Copyright, Datenschutz und die 
Neupositionierung von Verlagen und Bibliotheken.

In einer Ökonomie des Sharing und Remix führt vielleicht die 
Digitale Welt auch Schattenbibliotheken dereinst heraus aus 
der illegalen Dunkelheit in eine helle, legale Zukunft. Dass 
dann die Stakeholder des Publikationsprozesses ganz neue 
oder gar keine Rechte mehr haben (und vielleicht auch gar 
nicht mehr möchten) muss diskutiert und geklärt werden. 
Das Freitagspodium adressiert in diesem Jahr einen sehr 
praktischen, aber nichtsdestoweniger hochinteressanten As
pekt: „EBookErwerbungsmodelle in der Praxis“. Seit Jahren 
kämpfen Bibliotheken hier um ein angemessenes Business
modell, wir sind gespannt auf die Antworten.   

Sie sehen, es wird spannend und wir freuen uns über Ihre 
aktive Beteiligung bei diesen wichtigen Themen und laden 
Sie gerne ein auf den Stand von b.i.t.online und/oder auf 
eine unserer Podiumsdiskussionen auf der Frankfurter 
Buchmesse.

Herzlich 
Ihr Rafael Ball 
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Schattenbibliotheken:Welche Auswirkungen haben Sci-Hub und Co. auf Verlage und Bibliotheken? 
Sarah Müller

Digitale Kompetenzen – dringend gesucht! 
Eine Stellungnahme und Positionierung zu den Empfehlungen des RfII – Rat für Informationsinfrastrukturen

Ursula Georgy

Schattenbibliotheken wie Sci-Hub bieten Zugriff auf wissenschaftliche 
Volltexte aus allen akademischen Disziplinen. Sie agieren rechtswidrig, 

in dem sie die Bezahlschranken der Verlage umgehen und Dokumente 
in ihren ei genen Datenbanken speichern. Sie können als eine der 

Auswirkungen auf die Zeitschriftenkrise der letzten Jahrzehnte 
verstanden werden. 

Im Rahmen meiner Bachelorarbeit habe ich mich intensiv mit diesem 
noch re lativ jungen Phänomen auseinandergesetzt. Bibliotheken sind 

als Bindeglied zwischen den Wissenschaftsverlagen und ihren eigenen 
Nutzern direkt von Schattenbibliotheken betroffen. Während sie auf der 

einen Seite von einer bes seren Verhandlungsposition gegenüber Verlagen 
profitieren könnten, müssen sie auf der anderen Seite mit den illegalen 

Datenbanken konkurrieren. Wie kann diese Gradwanderung gelingen? 
b.i.t.online 22 (2019) Nr. 5, S. 397

Mit den Mitte 2019 herausgegebenen „Empfehlungen zu Berufs- und 
Ausbildungsperspektiven für den Arbeitsmarkt Wissenschaft“ hat der 

Rat für Informationsinfrastrukturen (RfII) ein Papier veröffentlicht, das an 
die ver schiedensten Player der Forschung/Wissenschaft adressiert ist: 

Forschungs-, Wissenschafts-, und Infrastruktureinrichtungen, ihre Träger, 
ihre Förderer sowie die dort Beschäftigten. Im Mittelpunkt der Diskussion 

stehen die Bereiche Studium/ Ausbildung, Forschung und Weiterbildung 
der Informationswissenschaft und die notwendigen strukturellen 

Veränderungen. Gleichzeitig ist es ein Appell an Politik und Verbände, die 
Informationswissenschaft zu stärken und ihre Berufsfelder at traktiv zu 

machen. 
b.i.t.online 22 (2019) Nr. 5, S. 405 

Shadow libraries like Sci-Hub offer access to complete scientific texts 
from all academic fields. They act illegally by bypassing the publishing 
houses’ paywalls and by storing documents in their own data banks. 
They can be considered an element in the crisis afflicting periodicals 
over the past decades. 
In the context of Sarah Müller’s bachelor thesis, she intensely stud-
ied this rather new phenomenon. As a link between the scientif-
ic publishing houses and their own users, libraries are directly af-
fected by shadow libraries. While they could, on the one hand, prof-
it from a better negotiating position vis-à-vis the publishing houses, 
they are, on the other hand, forced to compete with the illegal da-
ta banks. Sarah Müller discusses discusses how this problem may 
be solved.
b.i.t.online 22 (2019) No. 3, p. 213

The usage of Artificial Intelligence (AI) in libraries is still limited 
to very few special areas. However, the Machine Learning-based 
approach of AI-software offers promising perspectives for libraries 
as well. Such a solution could be trained in answering automatically 
to questions library users are asking frequently. The user department 
would get helpful support during times of high workloads and the 
library’s availability would be improved. Even an expansion of opening 
hours, which often isn’t possible due to limited human resources, 
could be realized. Benefits and limitations of using an AI have 
been tested by Central and University Library Lucerne within the 
framework of a pilot study, which goals, implementation and results 
will be presented below.
b.i.t.online 22 (2019) No. 5, p. 390

Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) beschränkt sich in 
Bibliotheken der zeit noch auf einige wenige Spezialbereiche. Das 

einer KI-Software immanente Prinzip des Maschinellen Lernens 
bietet aber auch für Bibliotheken vielver sprechende Perspektiven. 

So könnte eine solche Lösung auf die automatisier te Beantwortung 
wiederkehrender Fragen von Bibliotheksnutzenden trainiert wer-

den. Die Benutzungsabteilung würde so in Zeiten hoher Auslastung 
Unterstützung erhalten und die Erreichbarkeit für Anfragen deutlich 

verbessert. Auch eine häu fig an begrenzten Personalressourcen 
scheiternde Erweiterung der Öffnungszeiten könnte sich so leichter 

realisieren lassen. Nutzen und Grenzen des KI-Einsatzes wurden 
an der Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern daher im Rahmen 

eines Pilotversuches konkret getestet, dessen Ziele, Umsetzung und 
Ergebnisse im Folgenden vorgestellt werden. 

b.i.t.online 22 (2019) Nr. 5, S. 390

„Lucebro“
Pilotprojekt zum Einsatz Künstlicher Intelligenz in der täglichen Kommunikation mit Bibliotheksnutzenden 

Benjamin Flämig

With the „Empfehlungen zu Berufs- und Ausbildungsperspektiven für den 
Arbeitsmarkt Wissenschaft“ (Recommendations on career and train-
ing prospects for the science labour market) published in mid-2019, the 
German Council for Scientific Information Infrastructures (RfII) pub-
lished a paper that is addressed to the most diverse players in research/ 
science: research, science and infrastructure institutions, their owners, 
their institutional sponsors, and their employees. The discussion focuses 
on the areas of study/training, research and further education in infor-
mation science and the necessary structural changes. At the same time, 
it is an appeal to politicians and associations to strengthen the informa-
tion science and make their professional fields attractive.
b.i.t.online 22 (2019) No. 5, p. 405
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Stimulierung durch offene Repositorien – 
wie Bibliothekare Studierende bei deren Forschung unterstützen können
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Ein Weg zu Open Science
Vortrag am Donnerstag, 17. Oktober 2019, 10:00 Uhr, Frankfurt EDU Stage (Halle 4.2)
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b.i.t.sofa 2018
Halle 4.2, Stand N 101 auf der  
Academic & Business Information Stage 

Auch 2018 begrüßen wir Sie wieder ganz herzlich zu unseren  
Veranstaltungen während der drei Fachbesuchertage.

MITTWOCH, 10. OKTOBER 2018 I 12:00 – 13:00 UHR

b.i.t.sofa Update
Open Access – (k)eine Rolle für das Buch?

DONNERSTAG, 11. OKTOBER 2018 I 12:00 – 13:00 UHR

b.i.t.sofa News
DEAL CH – Ist die Kopie besser  
als das Original? 
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b.i.t.sofa Aktuell
Was tun gegen Fake Konferenzen  
und Raubtierverlage?
Diskussion um wissenschaftliche Publikationen  
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In Zusammenarbeit mit der Deutsche Gesellschaft für 
Information und Wissen e.V. (DGI)

Weitere Infos in Kürze auf www.b-i-t-online.de
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}  Weiterhin nur geringes Vertrauen der Deutschen  
in die Medien

}  Studie zu Marketingmaßnahmen von Bibliotheken
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kann
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Buchmesse 2019 – Programm b.i.t.sofa
Halle 4.2, N 101 auf der Academic & Business Information Stage

MITTWOCH, 16. OKTOBER 2019 I 12:00 BIS 13:00 UHR

b.i.t.sofa News
Publikationsprozess in der Wissenschaft –  
Was tun Verlage für die Wissenschaftler?
What can publishers and start-ups do for scientists

DONNERSTAG, 17. OKTOBER 2019 I 14:00 BIS 15:00 UHR

b.i.t.sofa Aktuell
Schattenbibliotheken –  
Wie Verlage und Bibliotheken ausgetrickst werden.

FREITAG, 18. OKTOBER 2019 I 12:00 BIS 13:00 UHR

b.i.t.sofa ÖB
E-Book-Erwerbungsmodelle in der Praxis:
Was funktioniert gut, was können wir voneinander lernen,  
wo liegen Herausforderungen?

In Zusammenarbeit mit dem BIB-Berufsverband Information Bibliothek e.V.

Weitere Infos auf www.b-i-t-online.de
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Allgemeine Metropol · Frankfurter Allgemeine Quarterly · FAZ.NET · Frankfurter Allgemeine Einspruch · Frankfurter 
Rundschau

Mehr als sieben Millionen Beiträge können nicht nur in der Bibliothek, sondern, je nach Lizenzform, auch auf dem 
gesamten Campus und „Off-Campus“ per Remote-Access genutzt werden. Der Fernzugriff ist neu und auch über 
Shibboleth möglich.

Die Artikel aus den F.A.Z.-Printmedien sind außerdem als Seiten-PDFs, teilweise zusätzlich als Artikel-PDFs, abrufbar. 
Damit ist das F.A.Z.-Bibliotheksportal eine besonders inhaltsreiche und unverzichtbare Anwendung in Bibliotheken.

Fordern Sie noch heute ein Angebot an:
Frankfurter Allgemeine Archiv · Das F.A.Z.-Bibliotheksportal · Hellerhofstraße 2-4 · 60327 Frankfurt am Main
Telefon (069) 75 91 32 00 · E-Mail: faz-biblionet@faz.de
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Für einen kostenfreien Test wenden Sie sich 
bitte an Ihren EBSCO-Ansprechpartner oder 
besuchen Sie die Webseite: 
www.ebscohost.com/academic/mathscinet

Kostenfrei 
testen

Mathematische Recherche 
auf Expertenniveau 

liefert wundervolle Ergebnisse

Die mathematische Recherche erfordert fachkundige Unterstützung, um präzise
Ergebnisse zu liefern. Mit über 3,4 Millionen Artikeln und stetig neuen Inhalten ist 

MathSciNet seit 1940 die verlässlichste Ressource für die mathematisch-
wissenschaftliche Recherche. MathSciNet wurde von renommierten Mathematikern 

für Forscher und Wissenschaftler der Mathematikwissenschaften entwickelt 
und führt stets zu Top-Ergebnissen.

Überzeugen Sie sich selbst. Testen Sie MathSciNet kostenfrei.



GBI-Genios Deutsche Wirtschaftsdatenbank GmbH •  München • www.genios.de 

GBI-Genios ist führender Anbieter für elektronische Wirtschaftsinformationen 
im deutschsprachigen Raum. Als Tochter der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
und der Handelsblatt Media Group versorgen wir unsere Kunden mit Qualitäts-
informationen und innovativen IT-Dienstleistungen rund um die Themen 
Recherche, Business Intelligence, Data Analytics, Smart Data, E-Content Services
und elektronische Archive.

So unterschiedlich unsere Kunden, so unterschiedlich unsere Angebote. Mit 
unseren Rechercheplattformen unterstützen wir Unternehmen und Institutionen,
die Wissenschaft und Forschung sowie öffentliche Bibliotheken. Damit erreichen
wir Fach- und Führungskräfte, Studierende, Lehrende sowie Schüler.
Weitere Informationen auf genios.de/info/loesungen

Wir laden Sie herzlich zu unserer Veranstaltung GENIOS Datenbankfrühstück 
diesmal zum Thema „Nachrichtenbasierte Frühwarnung“ ein.
Mittwoch, 16. Oktober 2019, 09:30-13:00 Uhr, MARITIM Hotel Frankfurt
Anmeldung unter genios.de/info/datenbankfruehstueck

Besuchen Sie uns auf der
Frankfurter Buchmesse 
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Stand F20 / Halle 4.2

Entscheidend mehr Wissen! Einfach mehr Wissen! Spielend mehr Wissen!

Alles im Blick!
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„Entweder unternehmen. Oder unterlassen.“
Arnoud de Kemp, Avantgardist der digitalen Wissenschaftskommunikation, feierte am  
10. Juni dieses Jahres seinen 75. Geburtstag. Eine Tour d’Horizon im sommerlichen Berlin.

Sein ausgeprägter Unternehmergeist hat Arnoud de Kemp viele Erfolge gebracht. Auch Misserfolge. 
Sie konnten ihn nie stoppen. „Bei mir gab es immer ein vorwärts. An der Vergangenheit habe ich 
nie festgehalten“, erzählte er im b.i.t.online-Sommerinterview 2019. „Entweder unternehmen oder 
unterlassen. Das war immer mein Leitmotto.“ Gerade bereitet er die APE 2020 vor. Es ist die 15. 
Auflage der von ihm initiierten Konferenzreihe „Academic Publishing in Europe“, Schwerpunkt: 
Zusammenhalt und Kooperation. OPEN ACCESS, Plan S, die großen DEALs, ihre Finanzierung, 
sowie neue Regeln für Forschen und Publizieren werden weitere Themen sein. 
Das Gespräch führte Reinhard Altenhöner, Ständiger Vertreter der Generaldirektorin der Staats-
bibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz und stellvertretender Chefredakteur von b.i.t.online. 

1

Herr de Kemp, es gab Gerüchte, Sie wollten die APE 
nicht mehr organisieren. Sind wir da falsch infor-
miert?  

❱ Arnoud de Kemp ❰ Nein. Das ist richtig. Ich bin 75. 
Deshalb habe ich Anfang August einem kleinen Kreis 
geschrieben, ich höre auf. Die Reaktion war unisono: 
Geht nicht!

Warum?
❱ Arnoud de Kemp ❰ Die Engländer haben es auf den 
Punkt gebracht: „too short notice“. Und da haben 

1 APE 2020 „Driving the Change  together!”, Berlin, 14/15.01.2020 https://www.ape2020.eu/

sie recht. Man kann nicht in sechs Monaten etwas 
komplett neu überdenken. Deshalb habe ich gesagt, 
wenn ich einen gewissen Teil des Arbeitsaufwandes 
delegieren kann, mache ist es noch einmal. Das Pro
gramm ist im Entstehen und eine Kollegin beim Verlag 
Taylor & Francis ist im Hintergrund aktiv. 

Welche Fragen muss die APE nun angehen?
❱ Arnoud de Kemp ❰ Was wir als großes Thema ange
hen wollen und müssen ist, dass der Zusammenhalt 
immer wichtiger wird. Wir müssen viel mehr miteinan
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der kooperieren und uns abstimmen, um überhaupt 
vorwärts zu kommen. 
Als 2003 mit der Berliner Deklaration2 die Umkehr der 
Finanzierung wissenschaftlicher Veröffentlichungen 
von den Wissenschaftsorganisationen in Deutsch
land in Fahrt gebracht wurde, stand Open Access als 
große Idee im Raum. Danach kam lange nichts. Es 
gab eine Mauer des Schweigens und ganz viele Frak
tionspolitiker. Das ändert sich jetzt. 
Ich erinnere mich noch sehr gut an die Spannungen 
und Reaktionen auf der ersten APE. Die Leute waren 
empört. Sie sprachen von „Content Communism“. 
Was bisher als Besitz galt, sollte auf einmal öffentlich 
zugänglich sein und nichts mehr kosten; Gemeingut 
werden. Es gab Wortmeldungen, die sagten: „Das ist 
kein Sozialismus. Das ist Kommunismus.“ Vor allem 
die Engländer und die Amerikaner waren entrüstet. 

Waren die Teilnehmenden der APE schon damals 
eine Mischung aus Verlagsmenschen, Wissenschaft-
lern, Bibliothekarinnen und Bibliothekaren?

❱ Arnoud de Kemp ❰ Ja, und Vertretern der for
schungsnahen Politik. Die EU war von Anfang an 
stark vertreten. Der 2011 gegründete Verband von 
Forschungsförderern und Forschungsorganisationen, 
Science Europe, kam später dazu. 

Was halten Sie persönlich von Open Access? 
❱ Arnoud de Kemp ❰ Also die Idee finde ich faszinie
rend. Deshalb bin ich sofort aufgesprungen und 2005 
nach München zum damaligen Präsidenten der Max
PlanckGesellschaft gefahren. Ich habe ihm gesagt, 
es verträgt sich nicht mit dem Gedanken von Open 
Access, wenn die MPG, wie kurz davor geschehen, 
in Berlin eine große Konferenz zu diesem Thema or
ganisiert, die für die Außenwelt nicht zugänglich ist, 
und erst recht nicht, wenn man dort Veränderungen 
lostritt, die überhaupt nicht in unsere Welt der bis
herigen Wissensverbreitung passen mit Verlagen und 
Bibliotheken. Solche Gedanken muss man offenlegen 
und mit allen am wissenschaftlichen Publizieren Be
teiligten diskutieren, mit Wissenschaftlern, Verlagen, 
Bibliotheken, Intermediären. So ist die Idee zur APE 
entstanden. Alle Entwicklungen und Fragen sollten 

2 https://openaccess.mpg.de/BerlinDeclaration

3 https://www.projektdeal.de/wileyvertrag/

4 http://mpdlservices.de/

auf einer Konferenz zusammengetragen und alle ‚Sta
keholders‘ dazu eingeladen werden. Ich hatte durch 
meine internationale Vernetzung ideale Vorausset
zungen, so etwas zu starten. Außerdem war ich von 
niemandem abhängig, konnte volles Risiko gehen. 

Sie haben Open Access also immer unterstützt?
❱ Arnoud de Kemp ❰ Ja. Information sollte öffentlich 
zugänglich sein. Ich habe die Idee von Anfang an 
unterstützt, wohl wissend, dass es außerordentlich 
schwierig sein würde, sie umzusetzen. In Amerika 
müssen Wissenschaftler, die mit Fördergeldern von 
den National Institutes of Health (NIH) gearbeitet ha
ben, ihre Studienergebnisse offenlegen. 

In der Realisierung macht Open Access trotzdem 
immer wieder neue Probleme. Aber ich denke, viele 
Verlage haben mittlerweile vernünftige Modelle.  

❱ Arnoud de Kemp ❰ Es gibt Verlage, die besser ver
dienen als bisher.

Finanzierung und Geld verdienen, das ist noch ein-
mal eine ganz andere Frage. Lassen Sie uns zu-
nächst über DEAL sprechen: Ist DEAL ein guter Weg, 
die Transformation voranzubringen?

❱ Arnoud de Kemp ❰  DEAL wurde stark unterschätzt, 
sowohl bei der Max Planck Digital Library (MPDL), als 
bei der Hochschulrektorenkonferenz, als auch bei 
den beteiligten Verlagen. Man hat völlig unterschätzt, 
wie kompliziert das ist. Auch jetzt nach dem ersten 
großen DEALVertragsabschluss des Verlages John 
Wiley & Sons3 mit der MPDL Services GmbH4 sind 
noch ganz viele Fragen offen. 
Wie das mit der Finanzierung läuft, ist mir noch nicht 
klar. Offiziell bezahlt die MPDL Services GmbH. Wo
her sie das Geld bekommt, ob sie es von den Uni
versitäten holt, oder von der Deutschen Forschungs
gemeinschaft (DFG) oder von Mitgliedern der Helm
holtzGemeinschaft...

... oder aus den Bibliotheksetats...
❱ Arnoud de Kemp ❰ ...oder aus der Bibliotheksetats. 
Mir ist das nicht klar. Auf der APE 2020 im Januar 
bekommen wir eine Session zu DEAL. 

Was ist Ihre Prognose? Wird das Modell DEAL leben 
und von Deutschland aus in die Welt gehen? Werden 
die anderen großen Verlage in so ein ähnliches Mo-
dell folgen? 

» Der DEAL wurde stark unterschätzt. Von allen Seiten. 

Wie DEAL finanziert wird, ist mir nicht klar. « 
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❱ Arnoud de Kemp ❰  Springer Nature5 und Projekt 
DEAL haben ja Ende August eine Absichtserklärung 
veröffentlicht, in der sie ankündigen, dass sie noch 
in diesem Jahr einen DEALVertrag unterzeichnen 
wollen. Da wird man sehen. Von den anderen ist mir 
nichts bekannt. 
Ich glaube nicht, dass ich eine Prognose abgeben 

5 https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/projektdealundspringernaturevereinbarenrahmenfuerweltweit
umfangreichstenopenaccesstransfo/

kann. Was ich aber glaube ist, dass DEAL nur in 
Deutschland möglich ist; durch die große Präsenz 
der MaxPlanckGesellschaft. Also ist es in erster 
Linie ein MaxPlanckDEAL. Mit 140.000 Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaftlern, die unab
hängig forschen, ist das ein enormer Fundus, eine 
enorme Kraft. Ich glaube nicht, dass so ein Vertrag 

Ein Menschenfreund mit Herz, Hirn und Humor

Bibliotheken haben im Leben von Arnoud de Kemp eine große 

Rolle gespielt. Beruflich wie privat. Als Manager in Wissen-

schaftsverlagen dachte er viel darüber nach, wie man die Pu-

blikationen der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler am 

besten in die Bibliotheken bringt. Gemeinsam mit ihnen konzi-

pierte und erprobte er in Pionierarbeit elektronische Präsentati-

onsformate für Fachliteratur. Bei der Zeitschriftenagentur Swets 

entstanden unter seiner Führung die ersten großen Vertriebs-

datenbanken, die Verlage mit Bibliotheken vernetzten und auf 

diese Weise Verkauf und Erwerb wissenschaftlicher Publikatio-

nen automatisierten.

Der 78. Bibliothekartag 1978 in Stuttgart wurde für ihn zu ei-

nem persönlichen Schicksalstag. Eine junge Frau sprach ihn 

an: „Kennen Sie Beilstein?“. Seither leben Arnoud de Kemp und 

Anne Bein getrennt zusammen. LAT nennen die Niederländer 

diese Beziehungsform - „Living Apart Together“. Auch jetzt in 

Berlin, wo sie sich vor fünf Jahren ihr Altersdomizil eingerichtet 

haben. Aber die Distanz zwischen den Wohnungen ist auf we-

nige Meter geschrumpft.

Arnoud de Kemp wurde am 10.6.1944 im holländischen Utrecht 

geboren, besuchte in Den Haag das Gymnasium. Bereits dort fiel 

er als etwas Besonderes auf. „Ich war ein Ausnahmeschüler“, er-

zählt er augenzwinkernd. „Als ich mein Abi gemacht habe, war 

ich der älteste Abiturient in der Stadt.“ Er hatte in der Oberstufe 

zwei Musicals geschrieben und zur Aufführung gebracht. Das 

kostete Zeit. Schauspiel, Theater und Musik liebt er noch heute. 

Eigentlich hätte er nach dem Abi zur Theaterakademie gehen 

sollen. Aber er musste zum Militärdienst. Als Ältester bei fünf 

Kindern sind die Spielräume für Abenteuer klein.

Ein weiterer Grund für die Verzögerungen auf dem Weg zur 

Reifeprüfung lag darin, dass er als Schüler ausgewählt wurde, 

an UNESCO Jugendcamps teilzunehmen. In diesen Camps sollte 

sich die europäische Jugend so kurz nach dem Zweiten Weltkrieg 

gegenseitig kennenlernen, sich annähern. Das hat tiefe Spuren 

hinterlassen. Wer Arnoud de Kemp jemals persönlich begegnet 

ist, wird sich darin erinnern, wie aufmerksam er zuhört, wenn 

jemand spricht. Wie er jede Meinung respektiert, diese nicht 

notwendigerweise gutheißt, aber immer geduldig Argumente 

und Standpunkte anhört und überdenkt. Dieser tiefe Respekt 

und die hohe Achtung jedes ein-

zelnen Menschen prädestinierten 

Arnoud de Kemp für das, was er 

seit Jahrzehnen tut: Menschen 

mit oft unterschiedlichsten Mei-

nungen über Bereichsgrenzen, 

Branchen- und Disziplingrenzen 

hinweg zum Gedankenaustausch 

zusammenzubringen. Im kleinen 

oder größeren Kreis, in Projekten, Konferenzen, Vereinen und 

Verbänden. Über zwanzig Jahre engagierte Arnoud de Kemp 

sich in Ehrenämtern in verantwortlicher Position. Er war sechs 

Jahre lang Präsident der Deutschen Gesellschaft für Dokumen-

tation (DGD) e.V. (heute Deutsche Gesellschaft für Information 

und Wissen DGI). Zwei Jahre führte er die EUSIDIC European 

Association of Information Services als Präsident. Zehn Jahre 

war er Vorsitzender des Innovations Committee und Mitglied 

des Executive Boards des Verlegerverbandes STM (Science, 

Technology and Medicine) Association. Ebenso lange setzte er 

sich als Sprecher des Arbeitskreises Elektronisches Publizieren 

(AKEP) des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels für die 

Digitalisierung von Verlagsprodukten ein. Er wurde für seine 

Engagements vielfach geehrt. 2011 kürte ihn das Branchenblatt 

Password zum „Mann des Jahres“. 

Warum Arnoud de Kemp das alles getan hat und es heute noch 

tut, bringt Anne Bein auf den Punkt: „Er hat viel Begeisterung, 

ist neugierig und liebt die Menschen.“

Anne Bein, Reinhard Altenhöner und Arnoud de Kemp
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in England möglich ist, und auch nicht in Amerika. 
Ob der WileyDEAL standhält, wird sich zeigen. Die 
Vertragspartner geben sich einen Bewährungsvor
lauf von zwei Jahren. Das ist zu kurz, denke ich. Dann 
macht man normalerweise eine Verlängerung. Ich 
kann wirklich nicht vorhersagen, wie sich das entwi
ckeln wird. Auf jeden Fall sind die Auswirkungen des 
Vertrages sehr weitgehend. Man muss davon ausge
hen, dass ein Professor oder auch ein Doktorand in 
Tübingen heute nicht alleine forscht und nicht alleine 
an seiner Veröffentlichung schreibt. Er hat vielleicht 
einen Kollegen in Alaska, der mitschreibt, und viel
leicht auch noch einen in Japan. Sie alle haben dann 
über diesen Aufsatz Zugang zu den WileyAngeboten. 
Das ist, wie wenn man einen Stein in ein großes Be
cken wirft und sieht, wie die Kreise entstehen. Sie 
werden immer größer und größer.

Haben Sie ein positives Beispiel für Open Access? 
Eines, das funktioniert?

❱ Arnoud de Kemp ❰  CERN, die Europäische Organi
sation für Kernforschung, hat vor 12 Jahren, vielleicht 
waren es auch 15 Jahre, damit angefangen, die Hoch
energiezeitschriften auf Open Access umzustellen. 
Das sind zwei Titel. CERN kannte die Verlage. Man 
rechnete aus, wie viel mit den Zeitschriften verdient 
wird, handelte einen Open AccessVertrag aus und 
CERN hat die Publikationskosten übernommen. Das 
war überschaubar. Das läuft. Inzwischen gibt es viele 
Hunderte Open Access Zeitschriften.

Wenn ein Verlag sein Geschäft sozusagen „in ad-
vance“ macht, also einen bestimmten Betrag – APC, 
die Article Processing Charges – bekommt, für die er 
gewisse Leistungen garantieren muss, hat der Verlag 
dann auch die Verantwortung, den Zugang zu dem 
bei ihm publizierten digitalen Content auf ewig ab-
zusichern? 

❱ Arnoud de Kemp ❰  Verlage haben private Daten
banken. Was Wiley anbietet, läuft nicht über öffentli
che Rechner. Der Verlag hat eine kommerzielle Platt
form, für deren Betrieb Menschen gebraucht werden 
und Softwarelizenzen usw. Daraus ergibt sich die 
große Frage: Sind die Verlage bereit und in der Lage, 
den Zugang zu den OpenAccessInhalten für zehn 
oder 20 Jahre zu garantieren, oder für noch länger? 

Sind sie auf solche Dimensionen vorbereitet? Ein 
Verlag funktioniert ja nicht mit der Perspektive, 
heute 3000 Euro zu kassieren und diese dann auf 
20 Jahre in die Geschäftsbücher zu schreiben oder 
Rückstellungen zu machen. 

❱ Arnoud de Kemp ❰ Nein. Ein großes Zaudern ist 

spürbar. Es sind wirklich große Probleme. Ich habe 
am Ende der ersten APE Konferenz gefragt: Sind wir 
jetzt fertig? Seither stelle ich diese Frage nach jeder 
APE. Die Antwort ist seit 14 Jahren dieselbe. Nein! Na
türlich müssen wir weitermachen.

Sie selbst haben im April Ihre Anteile an der AKA Ver-
lagsgesellschaft abgegeben. Warum dieser Schritt? 
Warum gerade jetzt? 

❱ Arnoud de Kemp ❰  Ich war 15 Jahre Anteilseig
ner des AKA Verlags und das Geschäft ist zunehmend 
schwieriger geworden. Man kriegt zum Beispiel kei
nen Platz bei Amazon und auch beim traditionellen 
Buchhandel ist es schwierig. Marketing ist teuer. Ich 
bin 75. Eine gute Zeit, einen Schnitt zu machen. Mein 
Mitgesellschafter in Amsterdam, Dr. Einar Fredriks
son, mit dem ich sehr lange sehr gut zusammenge
arbeitet habe, wollte auch nicht investieren hier in 
Deutschland.

Ist das für den Verlag jetzt eine schwierige Prognose?
❱ Arnoud de Kemp ❰  Der Verlag wird weiter exis
tieren. Meine Meinung ist, dass solche Verlage am 
besten verkauft werden sollten an größere Einheiten, 
damit man das Kapital und das Personal hat, das 
man heute für Marketing, Vertrieb und Akquisition 
braucht. Das ist alles kostspielig, und im Hintergrund 
steht immer die große Frage: Wie lange machen wir 
noch Bücher gedruckt?

Sie sind in den 60er Jahren in das Verlagsgeschäft 
eingestiegen. Welche Talente brauchte man damals, 
um in einem Verlag zu landen?

❱ Arnoud de Kemp ❰ 1966 war ich mit dem Wehr
dienst fertig, hatte bereits während des Wehrdienstes 
eine Lehre angefangen, aber schnell gesehen, das ist 
auf Dauer nichts für mich. Neben meinem Studium 
habe ich mit dem Indexieren von Büchern Geld ver
dient. Ich bin also ein Indexer. Dann bin ich beim nie
derländischen Buchhandelsverband „Vereeniging ter 
Bevordering van de Belangen des Boekhandels“ vor
stellig geworden, habe mit einigen Verlagen Kontakt 
aufgenommen und konnte fortan wissenschaftliche 
Bücher indexieren. Stichwörter aufschreiben und zu
sammenführen. Das hat Spaß gemacht. Also dachte 
ich, ich muss im Verlagswesen weiter. Aber es gab 
keine offenen Stellen. Da habe ich dann zwei Jahre 
hospitiert. Angefangen habe ich im Lektorat. Das hat 
mir auch gut gefallen, aber ich wurde zuerst in die 
BelletristikEcke gepackt, habe Gedichte und Romane 
lektoriert. Später Kriminalromane. Agatha Christie 
und John Le Carré waren dabei. Aber irgendwann fand 
ich das nicht mehr seriös und wechselte in die wis
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senschaftliche Abteilung. Dort erreichte mich dann 
der Ruf von Mouton, nach Den Haag zu kommen. 
Mouton war grandios, wenn man ein bisschen Spra
chen studiert hat. Das war die große Zeit von Noam 
Chomsky, Edward Herman, Roman Jacobson – natür
liche Sprachen, linguistische Theorien, Strukturalis
mus, Kognitionswissenschaften, ganz neue Ansätze. 
Das hat mich enorm interessiert. So etwas hätte ich 
gemacht, wenn ich hätte weiterstudieren können. 
Mouton war 1970 der Einstieg in mein Berufsleben in 
Wissenschaftsverlagen.

Das hätte eigentlich auch eine ganz klassische Kar-
riere werden können als Lektor für Publikationen. 
Vielleicht dann einmal ganz experimentell eine An-
bindung an eine digitale Ressource; so etwas hätte 
man frühestens im Jahr 2009 gemacht.

❱ Arnoud de Kemp ❰ Ja, hätte es werden können. 
Aber da erreichte mich die Einladung nach Dordrecht 
zur Reidel Publishing Company. Das war damals der 

große Verlag für Astrophysik, Astronomie. Es traf sich 
zufällig, dass ein Doktorand bei Reidel seine Disserta
tion verlegte, der später Generalsekretär der Interna
tionalen Astronomischen Union IAU wurde; da waren 
NASA, Lockheed usw. Aber Reidel war auch Philoso
phie und Sprache. Einer der Starwissenschaftler war 
Jakob Hintikka aus Finnland mit Foundations of Lan-
guage, im Bereich Sprachwissenschaften und Syntax. 
Ich hatte das große Glück, da ziemlich jung hineinzu
kommen und das erste Mal Direktor zu werden. Da 
habe ich dann auch den Sprung über den Atlantik ge
macht, ein Büro in Boston gegründet und dort einige 
Zeit verbracht. 

Was genau haben Sie in Boston gemacht?
❱ Arnoud de Kemp ❰ Leute gesucht für den Vertrieb 
in Nordamerika. Unsere Bücher und Zeitschriften soll
ten auch in Nordamerika vertrieben werden. Außeror
dentlich wichtig war, dass wir in der Library of Con
gress sein wollten, eine LC Nummer für unsere Bü
cher haben wollten. Das war nur möglich, wenn man 
eine bestimmte Menge in Nordamerika importierte. 
Erst wenn diese Menge erreicht war, konnte man eine 
LC Nummer beantragen und im Buch abdrucken. Das 

war dann wiederum die Garantie, dass amerikanische 
Bibliotheken das Buch abnehmen würden.
Man darf im Zusammenhang mit der Gründung dieses 
Vertriebsbüros auch die Zeit nicht vergessen. Das war 
gerade einmal 15 Jahre nach Sputnik. Da ging in Ame
rika alles richtig los; Raumfahrt, IT... Da bin ich richtig 
eingetaucht. Es war eine goldene Zeit. Es war auch 
die große Zeit der Abstracting & Indexing Services. 
Ich habe viele Leute kennengelernt, unter anderem 
Eugene Garfield. Er ist einer der Begründer der Bib
liometrie. Garfield hat 1955 zum ersten Mal die Idee 
eines Impact Factors (IF) publiziert, die Grundlage für 
den Science Citation Index und andere bibliometri
sche Systeme zur Messung wissenschaftlichen Out
puts. Ich bekam die Möglichkeit, NIH zu besuchen. Im 
Rückblick waren das mit die schönsten Jahre meines 
Berufslebens. Boston ist eine fantastische Stadt. 

Was kam nach Amerika?
❱ Arnoud de Kemp ❰ Wieder die Niederlande. Ge
nauer gesagt, Lisse. Ich war von 1977 bis 1984 sie
ben Jahre bei Swets & Zeitlinger. Bei Reidel hatte ich 
schon mit Automatisierung angefangen. Wir hatten 
dort IBM3 Rechner installiert. Das war der erste Ver
such, den Vertrieb von Verlagsprodukten zu automa
tisieren. Swets als damals große Zeitschriftenagentur 
war prädestiniert für Datenbanken. Wir haben die 
ersten großen relationalen Datenbanken aufgebaut, 
enorme Mengen Verlagsdaten gespeichert, 65.000 
Zeitschriftentitel. Das war Pionierarbeit. 
Als Chef von Swets Subscription Service war ich viel 
auf Reisen und so ist Swets dann auch nach Deutsch
land und in andere Länder in Europa gekommen. Wir 
waren der größte Kunde von Oxford University Press, 
Elsevier, Springer, Wiley... name it. Ich kannte so gut 
wie alle Bibliotheken und hatte Automatisierung im 
Hintergrund. Das weckte das Interesse mehrerer 
Verlage. So bin ich 1984 zu Springer Berlin Heidel
berg New York gekommen, wo ich dann 20 Jahre als 
Verlagsdirektor und Mitglied der Geschäftsleitung 
vor allem die Digitalisierung vorangetrieben habe. 
Übrigens gegen erhebliche Widerstände aus dem 
Verlagsmanagement, aber auch mit voller Unterstüt
zung eines sehr engagierten Teams. Wir hatten eine 
Mission.

Welchen Aufgabenbereich hatten Sie bei Springer?
❱ Arnoud de Kemp ❰ Geholt wurde ich als Marke
ting, Verkaufs und Vertriebschef. Aber dann kamen 
sehr schnell die ersten CDROMs, die ersten elek
tronischen Lehrbücher, MultimediaPakete auf uns 
zu, und die Automatisierung von Beilstein und Gmelin. 
Das war in der Zeit des ersten Fachinformationspro

» Verlage sind weitaus mehr als 

Instanzen, die das Material von den 

Autoren wegnehmen und böse als PDF 

irgendwo hinter Paywalls wegstecken. « 
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gramms der Bundesregierung, wo die Fachinformati
onszentren, die FIZe, gegründet wurden. Damals gab 
es das starke Bestreben, diese großen alten Handbü
cher von Springer, Beilstein für organische Chemie 
und Gmelin für die anorganische Chemie, möglichst 
schnell zu Faktendatenbanken zu machen. Dafür wur
den von der Politik unendlich große Beträge zur Ver
fügung gestellt. Unendlich große.

In dieser Zeit sind ja ganz neue Medienformate ent-
standen. Informationsvermittlungsformen sind ent-
wickelt worden, die bestimmt auch heute genauso 
noch gelten. Für uns in den Bibliotheken war die Auf-
gabe dann, diese im Netzwerk zu installieren.

❱ Arnoud de Kemp ❰  Auf der Frankfurter Buchmesse 
1985 haben wir die ersten CDROMs vorgestellt. Die 
erste war das Handbuch der Gefährlichen Güter. Dem 
lag die Idee zugrunde, die Gefahrsymbole, die GHS
Kennzeichen, bildlich darzustellen, so dass man mit 
einem portablen CDROM Spieler im Auto sitzen und 
nachsehen konnte, was muss ich beachten, wenn ich 
mit Gefahrgut A umgehe. Das war vor allem gedacht 
für die Feuerwehr und Polizei. 

Wenn man aus heutiger Sicht auf die Fachinforma-
tionsprogramme zurückschaut, wirkt das alles sehr 
planmäßig. War das damals auch so? Wussten die 
Leute, die dabei waren, wohin sie wollten?

❱ Arnoud de Kemp ❰ (schmunzelt) Nein. 

Was hat man denn erwartet? Das große Geld? Die 
transparente Wissenschaft?

❱ Arnoud de Kemp ❰ Das wussten wir noch nicht. 
Das große Geld hatten wir zum Beispiel für das Pro
jekt MeDoC. Ministerialdirigent Dr. Michael Czermak 
vom Bundesforschungsministerium in Bonn, damals 
zuständig für die Umsetzung der Fachinformations
programme, hatte mit der Gesellschaft für Informatik 
(GI e.V.) einen Plan entwickelt, die ersten Informatik
Lehrbücher elektronisch zu erstellen. Springer war 
der GIVerlag in Deutschland. Im MeDocProjekt ha
ben wir das Vorhaben dann umgesetzt. 24 Universi
täten haben mitgemacht, wenn ich recht erinnere. 14 
Lehrstühle waren in Leitungsfunktion aktiv. Als die 
Professoren gehört haben, es gibt für jedes Buch, das 
konzipiert wird, Geld, und zwar nicht wenig, da wa
ren sie Feuer und Flamme. Man muss sich vor Augen 
halten: das war noch vor Zeiten des PDF. Das gab es 
damals noch nicht. Da wurde noch mit Originalmanu
skripten gearbeitet.
Gescheitert ist MeDoC daran, dass die Universitäten 
im Anschluss Lizenzen kaufen mussten. Da ging das 
dann alles durcheinander.

Aus der Forschung und Entwicklung rund um MeDoc 
und den gewonnenen Erkenntnissen ist SpringerLink 
entstanden. Ich hatte das große Glück, ich konnte mit 
dem Geld vom Bundesforschungsministerium und 
Unterstützung der GI bei uns einen Server aufstellen. 
Im Verlag mussten wir uns SpringerLink erkämpfen. 
Die Widerstände waren groß, die verbreitete Mei
nung, das kostet nur Geld. Der Chef der Herstellung 
z.B. hat von dem Server gehört und befürchtete, wir 
nehmen ihm seine Aufgabe weg. Deswegen haben wir 
klammheimlich von den Satzbetrieben, die zu Sprin
ger gehörten, über Umwege die Satzbänder geholt, 
um sie zu konvertieren und damit SpringerLink zu 
füttern. Das war noch bevor das richtig mit der Di
gitalisierung von Beilstein und Gmelin los ging. Die 
beiden Standardwerke machten damals fast 30 % des 
Umsatzes aus. Und das wollte man einfach mal so 
wegelektronisieren? 

Wenn man Bilanz zieht der Fachinformationspro-
gramme, aber auch in der Nachfolge anderer Groß-
projekte, DFG Projekte: Haben sie geholfen auf dem 
Weg zu dem, was wir heute haben?

❱ Arnoud de Kemp ❰ Ja. Allerdings. Sie wirkten als 
Katalysator. Sie haben geholfen, die Infrastrukturen 
zu etablieren. Genauso wie in Amerika die großen 
NASA und LockheedProgramme geholfen haben. 
In Amerika war es das Verteidigungsministerium, bei 
uns das Forschungsministerium. Alles was in den 
sechziger und siebziger Jahren in Amerika in der In
formationsindustrie entwickelt wurde, kommt vom 
Militär.

Aus der reinen Content-Bereitstellung verabschie-
den sich viele Verlage heute und entwickeln neue 
Felder, z.B., wenn es um Apps geht, die in einem be-
stimmten Kontext suchen und bereitstellen. Schauen 
wir nach vorne: Was tun Verlage morgen? 

❱ Arnoud de Kemp ❰ Die große Frage, die in den 
letzten Jahren aufgekommen ist, lautet: sind Verlage 
Plattformen oder Dienstleister? Es gibt Verlage, die 
machen beides, so wie Elsevier, so wie Springer und 
viele andere. Viele haben für die Plattform einen Part
ner, machen nur die Workflows. Sie erledigen das Ein
sammeln von Informationen, das Veredeln, das Ver
netzen, das Codieren, das Anreichern... Plattformen 
oder Produkte  das war das große Thema der APE in 
diesem Jahr. 

Glauben Sie, dass Verlage überleben, wenn sie am 
Segment Dienstleister festkleben bleiben? Oder 
müssen sie auch die Plattformen bespielen?

❱ Arnoud de Kemp ❰ Nein. Wenn man sieht wie Else
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vier sich entwickelt hat – Elsevier ist eine Datenanaly
sefirma geworden. 

Elsevier ist für mich ein gutes Beispiel für diesen 
Trend zur Plattform rund um Forschungsdaten. Ich 
habe den Eindruck, Elsevier investiert hier im Mo-
ment deutlich mehr als im klassischen Dienstleis-
tergeschäft. Verlage, die diesen Trend ignorieren: 
Gefährden die sich selbst in ihrer Existenz? 

❱ Arnoud de Kemp ❰  Ja, ich denke, sicher. Die Verlage 
müssen überlegen was sie tun. Die Nachfrage nach 
digitaler Information wird weitergehen. Für Springer 
ist Print in der Zwischenzeit nebensächlich. Aber was 
ich immer wieder betone, auch in Gesprächen mit der 
Akademie der Wissenschaften und mit Universitäten: 
Verlage sind weitaus mehr als Instanzen, die das Ma
terial von den Autoren wegnehmen und dann böse 
als PDF irgendwo hinter Paywalls wegstecken. Da 
passiert einfach sehr viel mehr. Verlage haben eine 
große, internationale Struktur für das weltweite Pub
likationsmanagement aufgebaut, mit Digital Object 
Identifiern (DOI), mit ORCHID, CHORUS etc.
Vor DOI stand die Frage, was macht man mit digitalen 
Dokumenten, die sind doch nicht auffindbar. Das geht 
nicht mit ISBN oder ISSN. Man braucht einen Anker. 
Von der Verwertungsgesellschaft GEMA habe ich 
gelernt, dass im Digital Broadcasting große Mengen 
Metadaten mitgeschickt werden, von denen wir keine 
Ahnung haben. Da habe ich eine Studie veranlasst – 
sie hieß: „Listen to the music“ – und von einem exter
nen Berater eine große Untersuchung machen lassen, 
was in der Musik schon alles so bedacht wurde, um 
Musikstücke im Digitalen zu finden. Daraus entstand 
DOI und wir gingen damit auf die Suche nach Struk
turen. Zufälligerweise hatte die Library of Congress 
ein System namens „Handle“ entwickelt, quasi einen 
Griff wie bei einem Koffer, mit dem man das elektro
nische Dokument mitnehmen konnte. Das haben wir 
dann für die DOISoftware eingesetzt. Das sind ge
waltige Entwicklungen, vorangetrieben von Verlagen. 

Es gibt Leute, die sagen, das brauchen wir alles nicht 
mehr, weil ich doch Software habe, die die Werke 
vollständig kennt, die Titel, die Metadaten extrahie-
ren kann. Ich bringe der Suchmaschine die Musik, 
spiele oder singe sie per App dem Computer vor, und 
er bringt mir dann den Titel zurück. 

❱ Arnoud de Kemp ❰  Der Mensch braucht dafür kei
nen Identifier. Aber wir leben im Zeitalter der Maschi
nen. Maschinen brauchen maschinenlesbare Daten. 
Maschinen reagieren bisher nicht direkt auf Farben, 
auf Töne, und das MenschenInterface ist auch noch 
nicht da. Der Mensch mag vor der Maschine etwas 

denken und fühlen, das weiß die Maschine nicht. Man 
braucht Interaktionsmechanismen, die in Maschinen
sprache übersetzen. 

Sie haben viele Ihrer Aktivitäten als Unternehmer 
gemacht, sind auch finanziell in die Verantwortung 
gegangen. Gab es auch Irrwege und Fehlschläge?

❱ Arnoud de Kemp ❰  Natürlich. Nicht alles, was 
man unternimmt, wird zum Erfolg. Wichtig ist, dass 
man unternimmt. Ich wollte zum Beispiel die größte 
computergesteuerte Bilddatenbank der Welt mit Ein
zelrechteverwaltung aufbauen, also eine Bilderdaten
bank mit Minilizenzen. Da habe ich sehr viel privates 
Geld investiert. Aber das Ende kam sehr schnell, als 
wir zunächst einen Streit um Namensrechte verloren 
und die Plattform neu benennen mussten, vor allem 
aber, als es dann mit den Bilddaten im Internet los
ging. Plötzlich waren Millionen und Milliarden Bilder 
im Internet gratis zu finden. Dann war die ganze Idee 
futsch. Das war ein Irrweg damals, meine Bilderda
tenbank. 
Der zweite Irrweg war die Informare!, eine neuartig 
konzipierte Konferenzmesse in Berlin. Dort wollte ich 
Leute zusammenbringen, um über wichtige Themen 
rund um die Transformation zu reden. So wie in den 
90er Jahren auf der Infobase in Frankfurt, die ich auch 
mitgegründet habe. Wir haben die Informare! mit völ
lig neuen Formaten gestaltet, Podiumsdiskussionen, 
Barcamps, einer „Langen Nacht der Suchmaschinen“. 
Auf der Ausstellung gab es interaktive Angebote zum 
Anfassen und Ausprobieren. Das erste Problem bei 
der Informare! war, dass der Vermieter des Veranstal
tungsortes Café Moskau pleiteging. Damit war die Vo
rauszahlung von 30.000 € weg. Was ich zudem maß
los unterschätzt habe ist, wie die Berliner im Sommer 
reagieren: Es war 30° warm. Es war schönes Wetter. 
Da gehen sie schwimmen, gehen zum Basketball, zu 
Hockey, zur Union...  
Aber die Informare! war eine tolle Idee. 

Wir haben viel über die Transformation gesprochen, 
die Verlage durchmachen. Was ist mit Bibliotheken? 
Was geben Sie den Bibliothekarinnen und Bibliothe-
karen mit auf den Weg?

❱ Arnoud de Kemp ❰ Bibliotheken müssen sich viel 
mehr beschäftigen mit der Ausbildung von jungen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Das 
können die einzelnen Fakultäten natürlich tun. Man
che machen das auch. Aber da gibt es eine Rolle für 
die Bibliothek. 
Wissenschaftliche Bibliotheken müssen außerdem 
24/7Servicebetriebe werden; rund um die Uhr, sie
ben Tage der Woche.
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Werden Bibliotheken verschwinden, wenn sie nicht 
so werden? 

❱ Arnoud de Kemp ❰ Nein. Ich glaube, dass Bibliothe
ken immer da sein werden als Begegnungsstätten in 
der Universität. Man braucht zum Beispiel nur in die 
GrimmBibliothek zu gehen. Tag und Nacht sitzen da 
Leute. Viele Bibliotheken sind Coworking Spaces ge
worden. Arbeiten in der Bibliothek ist attraktiv in die
ser Zeit – kostenloses Netz, Zugang zu allen Medien, 
auch wieder kostenlos usw. Und die Öffentlichen Bib
liotheken sind deswegen, wo man hinguckt, alle voll. 

Der Bibliothekar, die Bibliothekarin: Werden sie sich 
noch um Sammlungen kümmern?

❱ Arnoud de Kemp ❰  Doch. Bibliotheken müssen 
Sammlungen weiter betreuen. Das ist klar. Es kommen 
auch noch neue dazu. Die Bayerische Staatsbibliothek 
hat das ganze Fotoarchiv vom STERN bekommen, un
ter der Auflage, dass das alles digitalisiert wird.

Ist der freie Zugang zu Information vielleicht auch ein 
Faktor, der für Bibliotheken spricht? Etwa, wenn au-
tokratische Regimes die Technologie missbrauchen 
für Desinformation, Kontrolle, Überwachung?

❱ Arnoud de Kemp ❰ Die Maschinen machen die to
tale Überwachung möglich. Das ist bedenklich. Aber 

ich glaube nicht, dass man das alles abschalten kann. 
Die Welt ist so klein geworden. Die Leute wehren 
sich, stehen auf. 

Lassen Sie uns noch einen abschließenden Blick in 
die Zukunft werfen, Herr de Kemp. Haben Sie ein 
neues Projekt in der Pipeline?

❱ Arnoud de Kemp ❰ (lacht) Ja. Tatsächlich. Sogar 
zwei. Ich werde eine Akademie für wissenschaftliches 
Publizieren gründen. Die Idee stößt bereits auf größtes 
Interesse, denn so etwas gibt es nicht. Junge Wissen
schaftler, Early Career Scientists, lernen im Studium 
vielleicht, wie man recherchiert und wie man ein Paper 
schreibt. Aber was danach passiert, davon haben sie 
keine Ahnung. Umgekehrt wissen die Verlage kaum, 
wie der Wissenschaftsbetrieb funktioniert. Eine Idee 
ist, dass wir jungen Wissenschaftlerinnen und Wis
senschaftlern Hospitationen anbieten, bei denen sie 
intern erfahren können, was ein Verlag macht. 
Im zweiten Projekt unterstütze ich die Gründung ei
ner Stiftung für Sehkraftrehabilitation durch aktive 
Mitarbeit. 

Das klingt ausgesprochen spannend, Herr de Kemp. 
Wir danken Ihnen für das Gespräch und wünschen 
Ihnen für Ihre neuen Unternehmungen alles Gute!
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„Lucebro“

Pilotprojekt zum Einsatz Künstlicher Intelligenz in  
der täglichen Kommunikation mit Bibliotheksnutzenden

Benjamin Flämig 

Die neue Bibliotheksmitarbeiterin  
in Luzern ist kein Mensch

❱ Künstliche Intelligenz (KI) ist ein aktuell kontrovers 
diskutiertes Thema – kein Wunder, werden doch mit 
dem Terminus ebenso positive wie vielleicht auch 
abschreckende Beispiele assoziiert. Neben Robotik, 
Sprachassistenten, Augmented (AR) und Virtual Rea-
lity (VR) sind KI-basierte Softwarelösungen ein nicht 
mehr wegzudenkender Trend des digitalen Wandels. 
Um diesen nicht nur aus der kritischen Distanz zu 
beobachten, sondern aktiv für die Bibliothekswelt 
mitzugestalten, aus eigener Erfahrung zu lernen und 

1 Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern: Sie haben Fragen? Wir haben die Antworten – und das rund um die Uhr,   
https://www.zhbluzern.ch/aktuelles/news/detail/News/sie-haben-fragen-wir-haben-die-antworten-und-das-rund-um-die-uhr-1224/ [14.07.2019].

2 Siehe hierzu: Henschel, Susanne: Künstliche Intelligenz – beim Wort genommen, in: Blog-Netzwerk für Forschung und Kultur der Staatsbibliothek zu 
Berlin am 27.02.2019, https://blog.sbb.berlin/ki-beim-wort-genommen/ [14.07.2019].

3 Merkert, Pina: „Statistik ist nicht Denken“ Wie sich künstliche Intelligenz von menschlicher unterscheidet, in: c’t (2018) 24, S. 138.

4 Als einfaches Veranschauungsbeispiel können Jahreseinkommen und Kreditausfallwahrscheinlichkeit als zwei Faktoren dienen, die in Beziehung 

um diese Erkenntnisse mit allen Interessierten zu tei-
len, hat die Zentral- und Hochschulbibliothek (ZHB) 
Luzern vom 8. April bis 8. Juli 2019 ein Pilotprojekt 
durchgeführt.1 Grundlegendes Ziel des Tests war es 
herauszufinden, ob und wie sich eine KI in der täg-
lichen Kommunikation mit Bibliotheksnutzenden ein-
setzen lassen könnte. Ist die Kritik berechtigt oder 
lässt sich eine solche Softwarelösung vielleicht sogar 
zum Vorteil von Bibliotheksnutzenden und -mitarbei-
tenden einsetzen?

Künstliche Intelligenz –  
(nicht) mehr als Statistik

In dem Wissen um verständliche Sorgen und Vorbe-
halte hat es sich in der internen Projektvorbereitung 
ausgezahlt, vorgängig allen Beteiligten zu erläutern, 
wovon Künstliche Intelligenz, trotz der wörtlichen Be-
deutung2, nach wie vor weit entfernt ist: Dem mensch-
lichen Denken. Die zugrundliegende Softwarearchi-
tektur der sogenannten „Künstlichen Neuronalen 
Netze“ mag zwar ihre Anleihen aus der Hirnforschung 
nehmen, unterliegt aber im Vergleich weiterhin ganz 
grundsätzlichen Einschränkungen, allen voran z.B. 
in Form des Separations- und Bindungsproblems.3 
Die Art und Weise wie KI-Software mittels „Maschi-
nellem Lernen“ größtenteils nicht mehr für einen 
bestimmten Anwendungsfall programmiert, sondern 
vielmehr „trainiert“ wird, erinnert zwar an menschli-
che Lernkonzepte, beinhaltet in letzter Konsequenz 
aber lediglich statistische Verfahren und Wahrschein-
lichkeitsrechnung. Im Prinzip wird eine KI-Software 
in der Trainingsphase mit bekannten Ausprägungen 
von Faktoren versorgt, die zueinander in Beziehung 
stehen, um dann später Vorhersagen zur Beziehung 
dieser Faktoren bei unbekannten Ausprägungen tref-
fen zu können.4 Das mag einfach erscheinen, doch es 

Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) beschränkt sich in Bibliotheken der-
zeit noch auf einige wenige Spezialbereiche. Das einer KI-Software immanente 
Prinzip des Maschinellen Lernens bietet aber auch für Bibliotheken vielver-
sprechende Perspektiven. So könnte eine solche Lösung auf die automatisier-
te Beantwortung wiederkehrender Fragen von Bibliotheksnutzenden trainiert wer-
den. Die Benutzungsabteilung würde so in Zeiten hoher Auslastung Unterstützung 
erhalten und die Erreichbarkeit für Anfragen deutlich verbessert. Auch eine häu-
fig an begrenzten Personalressourcen scheiternde Erweiterung der Öffnungszeiten 
könnte sich so leichter realisieren lassen. Nutzen und Grenzen des KI-Einsatzes 
wurden an der Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern daher im Rahmen eines 
Pilotversuches konkret getestet, dessen Ziele, Umsetzung und Ergebnisse im 
Folgenden vorgestellt werden.   

The usage of Artificial Intelligence (AI) in libraries is still limited to very few special 
areas. However, the Machine Learning-based approach of AI-software offers 
promising perspectives for libraries as well. Such a solution could be trained in 
answering automatically to questions library users are asking frequently. The user 
department would get helpful support during times of high workloads and the 
library’s availability would be improved. Even an expansion of opening hours, which 
often isn’t possible due to limited human resources, could be realized. Benefits 
and limitations of using an AI have been tested by Central and University Library 
Lucerne within the framework of a pilot study, which goals, implementation and 
results will be presented below.
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lohnt, sich kurz zu vergegenwärtigen, dass Künstliche 
Intelligenz im Prinzip nach wie vor genau nach dem 
Verfahren der Regressionsanalyse funktioniert, mit 
dem auch Grundschüler bereits umzugehen lernen.5 
Mit diesem Hintergrundwissen stand eine KI-Software 
schlagartig deutlich weniger im v.a. auch popkulturell 
geprägten Verdacht, sie könnte sich vielleicht morgen 
schon vom Menschen unabhängig machen und sich 
die allumfassende Weltherrschaft unter den Nagel 
reißen. 
Ungeachtet dieses einfachen Grundprinzips kann KI-
basierte Software inzwischen aber durchaus erstaun-
liche Ergebnisse erzielen. Dank der gleichermaßen 
gestiegenen wie erschwinglich gewordenen Rechen-
leistung, sind es inzwischen unzählig viele Faktoren, 
deren Ausprägungen gleichzeitig zueinander in Bezie-
hung gesetzt werden können. Bei KI-gestützter Bilder-
kennung können dies z.B. die Helligkeitswerte eines 
jeden Pixels und deren Anordnungen zueinander in 
Tausenden von Bildern sein, mit denen eine KI trai-
niert wird, um am Ende im Beispielfalle zuverlässig 
entscheiden zu können, ob ein Bild eine Katze abbil-
det oder nicht.6 

Künstliche Intelligenz in Bibliotheken
Trotzdem das Thema inzwischen auch ganz konkret in 
der Bibliothekswelt angekommen ist und z. B. auch im 
Rahmen des Österreichischen Bibliothekarstags 2019 
intensiv diskutiert wurde,7 spielt es sich insbesondere 
im deutschsprachigen Raum noch viel zu häufig auf 
der theoretischen Ebene ab. Einschätzungen des Po-

zueinander stehen können. Um nun z.B. eine KI-Software auf die automatische Ermittlung der Kreditausfallwahrscheinlichkeit einer Person zu trainieren, 
würde es genügen, in der Trainingsphase bekannte Ausprägungen der Faktoren zu liefern: So steht vielleicht bereits mit Sicherheit fest, dass bei 20.000 
€ Jahreseinkommen, die Kreditausfallwahrscheinlichkeit 20% beträgt und bei 80.000 € hingegen nur bei 5% liegt. Dank dieser bekannten Daten kann 
eine KI-Software nun für dieses Beispiel automatisch eine mathematische Funktion herleiten, welche die Beziehung dieser beider Faktoren auch für 
unbekannte Ausprägungen beschreibt und somit z.B. für ein Jahreseinkommen von 40.000 € automatisch eine Kreditausfallwahrscheinlichkeit von 
10% vorhersagen.

5 Wikipedia: Regressionsanalyse, https://de.wikipedia.org/wiki/Regressionsanalyse [15.07.2019]

6 Grundlegendes Wirkprinzip und die sich dank gestiegener Rechenleistung daraus ergebenden, beeindruckenden Anwendungsmöglichkeiten werden an-
schaulich in der folgenden thematischen Einführung präsentiert: Bünau, Paul von: „Künstliche Intelligenz“, Videomitschnitt Berlin Legal Tech Conference 
10.02.2017, https://youtu.be/anK-ruXucyA?list=PL3bvPCw5QCLJukbfwnu3hvtXX89wCDPWW&t=67 [15.07.2019]

7 Österreichischer Bibliothekartag 2019: Künstliche Intelligenz in Bibliotheken. Programm,   
https://bibliothekartag2019.univie.ac.at/fileadmin/user_upload/k_bibliothekartag2019/Programm/OEBT2019_Programm_26062019.pdf 
[14.07.2019].

8 Siehe z.B. die entsprechende Blogreihe von Mittrowann, Andreas: „Alexa, übernehmen Sie!? Künstliche Intelligenz und Bibliotheken (1)“ in: Globolibro 
vom 22.07.2017, https://globolibro.wordpress.com/2017/07/22/alexa-uebernehmen-sie-kuenstliche-intelligenz-und-bibliotheken-1/ [14.07.2019] 
(nachfolgend: „Mittrowann: Alexa, übernehmen Sie“ sowie Mittrowann, Andreas: „Siri, wie hoch ist der Eifelturm? Künstliche Intelligenz und Bibliothe-
ken (2)“, in: Globolibro vom 30.07.2017, https://globolibro.wordpress.com/2017/07/30/siri-wie-hoch-ist-der-eiffelturm-kuenstliche-intelligenz-und-
bibliotheken-2/ [14.07.2019] und Mittrowann, Andreas: „Cortana, kannst Du Kunden beraten? Künstliche Intelligenz und Bibliotheken (3), in: Globolibro 
vom 15.08.2017, https://globolibro.wordpress.com/2017/08/15/cortana-kannst-du-kunden-beraten-kuenstliche-intelligenz-und-bibliotheken-3/ 
[15.07.2019]. 

9 Staatsbibliothek zu Berlin: Neue Blogreihe. Künstliche Intelligenz, https://blog.sbb.berlin/neue-blogreihe-kuenstliche-intelligenz/ [14.07.2019].

10 Bayerische Staatsbibliothek: Küsntliche Intelligenz: Bayerische Staatsbibliothek testet zukunftsweisendes semantisches Recherche-Werkzeug,  
https://www.bsb-muenchen.de/ueber-uns/article/kuenstliche-intelligenz-bayerische-staatsbibliothek-testet-zukunftsweisendes-semantisches-re-
cherche-werkzeug-1667/ [14.07.2019].

11 Forum Bibliothek und Information: Bildähnlichkeitssuche: Bayerische Staatsbibliothek erweitert digitales Angebot,   
https://b-u-b.de/bildaehnlichkeitssuche/ [14.07.2019].

12 Mittrowann: Alexa, übernehmen Sie.

13 Dierolf, Uwe/ Skarupianski, Michael: „Alexa, frage KIT-Bibliothek wo ich lernen kann“ Einsatz von digitalen Sprachassistenten im Umfeld von Bibliotheken 
und Erweiterung um eigene Dienste, in: b.i.t.online 21 (2018) 2, S. 130. 

tenzials, thematische Überblicksdarstellungen und 
grundlegende Meinungen u.a. zur bibliotheksethi-
schen Dimension gibt es einige8 – konkrete Beispiele 
und Erfahrungswerte aus der bibliothekarischen 
Praxis sind jedoch rar gesät. Die Staatsbibliothek zu 
Berlin und die Bayerische Staatsbibliothek bilden hier 
Ausnahmen. Erstere mit einer interdisziplinär ange-
legten Blogreihe9 und letztere mit den konkret umge-
setzten Anwendungsfällen von KI-Software, welche 
bei der Recherche von Volltexten10 und bei der Bild-
ähnlichkeitssuche11 unterstützt.
Neben diesen teils hochspezialisierten Anwendungs-
fällen wird aber auch der Auskunftsdienst als „beson-
ders spannende Komponente“ unter den möglichen 
Einsatzbereichen von Künstlicher Intelligenz in Biblio-
theken angesehen.12 Hier gibt es bereits praktische 
Erfahrungen an der UB Bamberg, der FH Burgenland 
in Österreich sowie an der KIT-Bibliothek in Karlsruhe 
vorzuweisen, die jeweils mit dem Einsatz eines selbst-
entwickelten Skills für Amazons Sprachassistenten 
„Alexa“ im Auskunftsdienst experimentiert haben.13

„Lucebro“ – die KI der ZHB Luzern
An der ZHB Luzern war es folglich auch dieser nah 
an Bibliotheksnutzenden orientierte Anwendungsfall 
des Auskunftsdienstes, der für das Pilotprojekt be-
sonders attraktiv erschien. Tagtäglich werden an den 
Infotheken der verschiedenen Bibliotheksstandorte, 
aber auch per E-Mail häufig immer wieder diessel-
ben Anfragen beantwortet: Wann hat ein bestimmter 
Standort geöffnet? Wie funktioniert die Ausleihe? 
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Wie und wo kann man kopieren / drucken / scan-
nen? Neben diesen allgemeineren Anfragen, für wel-
che die Benutzungsabteilung bereits Textbausteine 
parat hält, gehen aber auch komplexere Anfragen 
zu Fachrecherchen, zur E-Medien-Nutzung oder zur 
historischen Sondersammlung ein. Diese können 
meist nicht sofort von der Benutzungsabteilung ab-
schließend beantwortet werden, sondern treten in 
der Regel einen längeren Weg von Weiterleitungen bis 
zum jeweils zuständigen Mitarbeitenden an. Oftmals 
kommt dessen Auskunft dann zu einem Zeitpunkt, 
an dem diese angesichts des Zeitverzugs deutlich an 
Relevanz für den Bibliotheksnutzenden verloren ha-
ben kann. Beides Auskunftsszenarien, in denen „Lu-
cebro“, die neue KI-Mitarbeiterin der ZHB Luzern, in 
ihrer dreimonatigen Probezeit unter Beweis zu stellen 
hatte, ob sie einen Mehrwert bieten kann.

Starmind

„Lucebro“ basiert auf einer KI-basierten Software na-
mens „Starmind“ des gleichnamigen Unternehmens
aus Küsnacht (CH).14 Ursprünglich vor allem mit Fo-
kus auf das Wissensmanagement von großen Unter-
nehmen entwickelt, handelt es sich bei Starmind im 
Prinzip um ein webbasiertes Frage-Antwort-Tool im 
Stile von bekannten Online-Plattformen15, das im We-
sentlichen zwei Funktionsweisen beinhaltet:
Zum einen werden sämtliche Fragen und Antworten 
nicht nur gespeichert, sondern nach einer entspre-

14 Starmind International AG: How Starmind works, https://www.starmind.ai/how-starmind-works [16.07.2019].

15 Z.B.: FutureTV Group GmbH: wer-weiss-was, https://www.wer-weiss-was.de/ [16.07.2019] bzw. gutefrage-net GmbH: gutefrage,  
https://www.gutefrage.net/ [16.07.2019].

16 Interaktionen, die Einfluss auf das Expertenranking für ein bestimmtes Thema haben, sind neben dem Beisteuern von Antworten auch das Kommentieren, 

chenden Trainingsphase auch automatisch indexiert. 
Eine Frage zu Plattformen wie „Overdrive“ oder der 
„Onleihe“ kann Starmind also mit der Zeit z.B. au-
tomatisch mit Schlagworten wie „E-Medien“ oder 
„Elektronische Ressourcen“ versehen. Diese auto-
matische Indexierung erlaubt es der Software, noch 
während eine neue Frage gestellt wird, zu „erken-
nen“, ob vergleichbar indexierte Fragen existieren, 
die in der Vergangenheit bereits erfolgreich beant-
wortet wurden. Ist das der Fall, werden deren Lösun-
gen automatisch unter dem Eingabefeld angezeigt. 
Ziel ist es, wiederkehrende Fragen möglichst effektiv 
abzufangen. Es handelt sich allerdings nicht um ei-
nen automatisch antwortenden Chatbot – dem Fra-
gestellenden ist es jederzeit selbst überlassen, einer 
der vorgeschlagenen Lösungen zu folgen oder aber 
die ursprüngliche Frage abzusenden.
Für den Fall, dass die neue Frage tatsächlich gestellt 
wird, greift die zweite Funktionsweise von Starmind: 
Im Hintergrund ermittelt die Software nun automa-
tisch 3 bis 5 sogenannter „Experten“. Dabei handelt 
es sich um registrierte Nutzende im System, die in der 
Vergangenheit zu ähnlich indexierten Fragen bereits 
erfolgreich Antworten beigesteuert haben. Diese wer-
den nun von Starmind über die neue Frage benach-
richtigt und dazu eingeladen, mit einer Antwort wei-
terzuhelfen. Jeder Nutzende des Systems kann dabei 
für die KI zum Experten werden. Es sind also nicht nur 
Bibliotheksmitarbeitende, welche in „Lucebro“ als Ex-
perten agieren, sondern auch interessierte Nutzende, 
die sich untereinander helfen. Wer häufig mit Fragen 
interagiert,16 die z.B. mit dem Tag „E-Medien“ inde-

Abbildung 1: Passende Lösungsvorschläge werden schon beim Stellen einer 
Frage eingeblendet.

Abbildung 2: Benachrichtigung eines Experten über eine 
ungelöste Frage.
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xiert sind, steigert die Wahrscheinlichkeit, als Experte 
automatisch benachrichtigt zu werden, sollte eine 
neue Fragen mit diesem Schlagwort gestellt werden. 
Dabei kommt es natürlich nicht nur auf die Quan-
tität, sondern auch die Qualität der Interaktionen 
an. Antworten können von allen Nutzenden in „Lu-
cebro“ bewertet werden. Sollten dabei häufig eher 
schlecht bewertete Antworten beigesteuert worden 
sein oder wird über längere Zeit mit Fragen zu einem 
bestimmten Thema nicht mehr interagiert, kann das 
eigene Expertenranking für dieses Schlagwort wieder 
sinken. Das Bewertungssystem dient zusätzlich auch 
dem Ranking von Antworten, sofern es zu einer Frage 
mehrere Lösungen geben sollte. In diesem Falle steht 
die Antwort mit der besten Bewertung immer direkt 
unter der Frage, absteigend gefolgt von jenen mit gu-
ten und durchschnittlichen Bewertungen.
Ziel der Benachrichtigung von Experten ist es, die 
Antwortzeit bei komplexen Anfragen gegenüber 
dem bisherigen Weiterleitungsprozedere deutlich 
abzukürzen. Neue Fragen landen direkt bei den Bi-
bliotheksmitarbeitenden, welche mit hoher Wahr-
scheinlichkeit sofort eine Lösung beisteuern können. 
Positive Nebeneffekte: Es können einerseits auch 
Mitarbeitende entsprechend ihrer Interessen und Fä-
higkeiten zu Experten in Bereichen werden, denen sie 
bisher vom Stellenprofil her nicht zugeordnet waren. 
Anderseits können unterbesetzte Abteilungen so Un-
terstützung bei der Bearbeitung von Anfragen durch 
andere Mitarbeitende erhalten.

Ziele des Pilotversuchs
Neben der Automatisierung wiederkehrender Fragen 
und der Verkürzung der Antwortzeit bei komplexeren 
Anfragen bestach vor allem auch die Möglichkeit, mit 
„Lucebro“ das Wissen der erfahrendsten Mitarbeiten-
den virtuell für Nutzende verfügbar zu machen: Rund 
um die Uhr, an jedem Standort, auf jeder Etage und 
von daheim. Dabei wurde in der Konzeptphase der 
Anspruch aufgestellt, ausschließlich potenzielle Ser-
viceerweiterungen für Nutzende auszuprobieren, nie-
mals aber den Ersatz von Mitarbeitenden durch solch 
eine Lösung in Erwägung zu ziehen. Folglich wurden in 
erster Linie Einsatzmöglichkeiten für „thekenscheue“ 
Nutzende fokussiert, die das klassische Auskunftsan-
gebot sonst überhaupt nicht wahrnehmen würden. 
Fragestellende bleiben in Starmind grundsätzlich 
immer anonym, was die Hemmschwelle beim Stellen 

Bewerten oder das manuelle Weiterleiten/Teilen von offenen Fragen an andere Nutzende. 

17 Dazu zählten neben dem Aufsetzen und Anpassen der Starmind-Installation sowie der Einbindung von „Lucebro“ auf der ZHB-Website www.zhbluzern.ch 
und im Discovery-Tool www.iluplus.ch auch die Einrichtung eines DSGVO-konformen Selbstregistrierungsprozesses. Zusätzlich wurde das im Schweizer 
Hochschulbereich etablierte SWITCHaai und SWITCHedu-ID Login integriert. Siehe: SWITCH, SWITCHaai, https://www.switch.ch/aai/ [19.07.2019] 
sowie SWITCH, SWITCHedu-ID, https://www.switch.ch/edu-id/ [19.07.2019].

von Anfragen deutlich zu senken vermag. Zusätzlich 
wurde der Einsatz der Software in Zeiten hoher Aus-
lastung als Unterstützung für das Thekenpersonal 
sowie in Randzeiten erwogen, wenn sich die Beset-
zung der Infotheken schwieriger gestaltet. Bei einem 
erfolgreichen Pilotversuch könnte eine KI es sogar 
ermöglichen, einige Standorte im Sinne einer „Open 
Library“ für Studierende rund um die Uhr zugänglich 
zu machen. Statt dann nur einen Sicherheitsdienst 
einzusetzen, könnte „Lucebro“ in diesen erweiterten 
Öffnungszeiten zumindest einen grundlegenden Aus-
kunftsdienst für die Nutzenden gewährleisten. 

Vorbereitung & Durchführung des Tests
Zur Vorbereitung des Pilotversuchs wurde im Januar 
2019 ein Projektteam zusammengestellt. Neben tech-
nischen Vorbereitungen17 lag der Fokus auf der Schu-
lung der involvierten Mitarbeitenden und dem ersten 

Anlernen der KI-Software. Hierfür wurden im Feb-
ruar 2019 rund 300 Fragen erfasst und manuell mit 
Schlagworten indexiert, so dass „Lucebro“ im Sinne 
des Maschinellen Lernens aus den Beispielfragen die 
Indexierung zukünftiger Inhalte ableiten konnte. Be-
wusst wurde dabei zunächst auf eine Beantwortung 
der erfassten Fragen verzichtet. Im März 2019 wurde 

Abbildung 3: Die Antwort mit der besten Bewertung steht immer direkt unter 
der Frage.



 22 (2019) Nr. 5 www.b-i-t-online.denlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

394       FACHBEITRÄGE                             Flämig

die Software begleitet von Informationsveranstaltun-
gen für alle Mitarbeitenden freigegeben. Diese waren 
eingeladen, die vorerfassten Fragen nun mit Antwor-
ten zu versehen und bei Bedarf neue Fragen zu stel-
len. Der Vorteil dieser Vorgehensweise bestand darin, 
dass „Lucebro“ so aus der Gesamtheit aller Biblio-
theksmitarbeitenden lernen konnte, wer „Experte“ in 
welchen Bereichen ist. Wäre diese Vorarbeit bereits 

durch das Projektteam erbracht worden, hätte es zu 
Beginn nur wenige Experten gegeben, die anfänglich 
sämtliche Benachrichtungen erhalten hätten.
Am 8. April 2019 wurde der dreimonatige Pilotversuch 
gestartet und „Lucebro“ für alle Bibliotheksnutzenden 
geöffnet. Um das experimentelle Auskunftsangebot 
bei den Nutzenden bekannt zu machen, wurde es auf 
der ZHB-Website und im Discovery-Tool  iluplus.ch 
integriert, sowie als Newsmeldung auf der Website, 
im ZHB-Newsletter, auf Facebook, Twitter sowie per 
Medienmitteilung angekündigt. Zusätzlich warben 
Plakate, Infoscreens und Aufsteller in den Bibliothe-
ken für den Test. Auf „Lucebro“ wurde zudem in Form 
eines Banners in den klassischen Kontakformularen 

18 Troxler, Roseline: Eine Mitarbeiterin, die pausenlos berät, in: Luzerner Zeitung, 27.04.2019, Seite 25,   
https://www.luzernerzeitung.ch/zentralschweiz/luzern/die-zentral-und-hochschulbibliothek-hat-eine-neue-mitarbeiterin-die-pausenlos-beraet-ld.1114017

 [19.07.2019].; Oechslin, Christian: Künstliche Intelligenz. Neue Mitarbeiterin an der Luzerner ZHB, SRF Regionaljournal Zentralschweiz 28.04.2019, 
https://www.srf.ch/news/regional/zentralschweiz/kuenstliche-intelligenz-neue-mitarbeiterin-an-der-luzerner-zhb [19.07.2019].; Redaktion zen-
tralplus: Luzerner Bibliothek testet künstliche Intelligenz, https://www.zentralplus.ch/luzerner-bibliothek-testet-kuenstliche-intelligenz-885723/ 
[19.07.2019].; Schneider, Oliver: KI von Starmind soll Luzerner Bücherwürmern zur Seite stehen, in: netzwoche.ch 16.04.2019,  
https://www.netzwoche.ch/news/2019-04-16/ki-von-starmind-soll-luzerner-buecherwuermern-zur-seite-stehen [19.07.2019].

19 ZHB Luzern: Über uns. Strategiefeld 4, https://www.zhbluzern.ch/ueber-uns/portrait/#WzQ0MDFd/ [19.07.2019]

sowie in den E-Mail-Signaturen aller Mitarbeitenden 
hingewiesen.

Ergebnisse
Die Ergebnisse des am 8. Juli 2019 beendeten Pilot-
projektes lassen sich mit Blick auf die interne Wahr-
nehmung, der Außenwirkung für die Bibliothek und 
bezogen auf das konkrete Feedback von Bibliotheks-
nutzenden differenziert betrachten. 
Bei den Mitarbeitenden kam der Test überraschend 
gut an. Insbesondere in der Vorbereitungsphase 
haben ca. 75% aller Kolleginnen und Kollegen aktiv 
dabei mitgeholfen, „Lucebro“ mit Beispielfragen und 
-antworten zu trainieren. Der ursprüngliche Plan, nur 
rund 100 Fragen & Antworten für den Beginn des 
Tests mit Nutzenden vorzuerfassen, wurde auf Grund 
des hohen Engagements um das Fünffache übertrof-
fen. Mit dem Ende des Pilotversuches waren 600 Fra-
gen und 696 Antworten im System erfasst, die 529 
mal mit einem Durchschnitt von 4.7 von möglichen 
5 Sternen bewertet und insgesamt 14741 Mal ange-
schaut wurden.  
Insbesondere in der Anfangsphase löste der Pilotver-
such auch ein größeres Medienecho18 aus, welches 
für sich bereits einen willkommenen Erfolg im Rah-
men der Strategie der ZHB Luzern darstellt, als aktive 
Mitspielerin bei der Digitalisierung im Kanton Luzern 
Aspekte des digitalen Wandels mitzugestalten und 
dem öffentlichen Publikum zu vermitteln.19

Das direkte Feedback der Bibliotheksnutzenden, wel-
ches uns über Social Media Kanäle, per E-Mail und 
über den aufgeschalteten Online-Fragenbogen er-
reichte, war hingegen zweigeteilt. Dienjenigen, wel-
che „Lucebro“ aktiv ausprobiert haben, hatten durch-
weg positives Feedback, lobten Qualität & Schnel-
ligkeit der Antworten und würden eine produktive 
Einführung begrüßen. Tatsächlich war deren Zahl al-
lerdings nicht besonders hoch. Im Laufe des dreimo-
natigen Testzeitraumes hatten sich lediglich 67 Bib-
liotheksnutzende auf „Lucebro“ registriert. Zusätzlich 
zu den vorerfassten Fragen kamen während des Pi-
lotversuchs auch nur 27 neue Fragen von Nutzenden 
hinzu. Immerhin wurden die Gesamtmenge an Fragen 
& Antworten im Testzeitraum 5463 Mal angeschaut, 
was dafür spricht, dass Nutzende „Lucebro“ eher zum 
Recherchieren in den bereits vorhandenen Antworten 

Abbildung 4: Werbebanner für Lucebro auf der ZHB-Website und in Kontakt-
formularen.

Abbildung 5: Das Analytics-Dashbord in „Lucebro“ nach Ende des Tests.
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und weniger zum Stellen neuer Fragen verwendet 
haben. Möglicherweise wurden wiederkehrende Fra-
gen auch einfach sehr effektiv durch die Antwortvor-
schläge abgefangen. Die Nutzung blieb aber deutlich 
hinter den Erwartungen zurück, was sich im wesent-
lichen nach der Auswertung des Feedbacks auf drei 
Ursachen zurückführen lässt: 
1.  Sehr viele Bibliotheksnutzende sind an der obli-

gatorischen Registrierung gescheitert. Auch wenn 
Fragen in Starmind völlig anonym gestellt werden, 
benötigt die Software einen Nutzeraccount, in dem 
zumindest eine E-Mail-Adresse hinterlegt ist. Nur 
so lassen sich Fragestellende benachrichtigen, 
wenn Antworten zu ihrer Anfrage eingehen. 

2.  Trotzdem „Lucebro“ sich intuitiv bedienen lässt 
und die meisten Features selbsterklärend sind, 
handelt es sich um eine Software mit komplexen 
Funktionsprinzipien, die Bibliotheksnutzende nicht 
unbedingt erwarten, wenn sie einem Hilfe- oder 
Kontakt-Button auf der Website folgen, um schnell 
eine Anfrage zu stellen. Nicht wenige sind in dieser 
Situation auf vertraute Kommunikationskanäle ge-
wechselt. 

3.  56% der online befragten Bibliotheksnutzenden ga-
ben zudem an, dass sie mit den bisherigen Kom-
munikationskanälen zufrieden wären und keine 
KI-basierte Software zur Klärung ihrer Fragen be-
nötigen.

Lessons Learned

Der Einsatz einer KI-Software wie „Lucebro“ in der 
täglichen Kommunikation mit Bibliotheksnutzenden 
kann sich lohnen. Das Pilotprojekt hat gezeigt, dass 
sich wiederkehrende Fragen effektiv abfangen lassen 
und komplexe Anliegen schneller den Weg zur richti-
gen Ansprechperson finden können. Nicht zu unter-

schätzen ist allerdings der Aufwand, solch eine Soft-
ware so erfolgreich in der bisherigen Kommunikation 
zu etablieren, dass Nutzende einen Vorteil darin se-
hen und sie tatsächlich auch verwenden. Das Pilot-
projekt hat klar gezeigt, dass jede zusätzliche Hürde 
(wie z.B. eine Registrierung) vermieden werden muss. 
Idealerweise müssten Teile der Software so in die be-
stehenden Kommunikationskanäle integriert werden, 
dass Bibliotheksnutzende keinen großen Unterschied 
bemerken, im Hintergrund aber dennoch die Vor-
teile des KI-Einsatzes zum Tragen kommen können. 
So könnten die bereits gelösten Fragen vielleicht 
als dynamische, durchsuchbare FAQ-Liste auf der 
Website eingeblendet und die Möglichkeit eine neue 
Frage in „Lucebro“ zu stellen, direkt in das bisherige 
Kontaktformular integriert werden. Ankündigungen, 
Newsmeldungen und Werbung für den neuen Aus-
kunftsservice auf der Website, Social Media Kanälen 
und auf Plakaten sowie Infoscreens reichen zudem 
nicht aus. Gerade in der Anfangsphase hätte es eine 
persönliche Ansprache der Nutzenden durch das Bi-
bliothekspersonal gebraucht, welches die Software 
und deren Vorteile live demonstrieren und erläutern 
könnte. 
Gerade deswegen sollten sich Bibliotheken allerdings 
aktiver im Rahmen von Pilotprojekten mit Softwarelö-
sungen auf Basis Künstlicher Intelligenz auseinander-
setzen. Nur durch den praktischen Versuch lässt sich 
herausfinden, wie solche neuen Technologien gewinn-
bringend für Bibliotheksnutzende und -mitarbeitende 
eingesetzt und eingeführt werden können. Gleichzei-
tig bieten solche Versuche eine willkommene Gele-
genheit, Bibliotheken als innovative Partner bei der 
Gestaltung und Vermittlung des digitalen Wandels 
v.a. auch gegenüber dem öffentlichen Publikum zu 
präsentieren. ❙
  

Benjamin Flämig 
ist seit 2018 Leiter Informatik an  
der ZHB Luzern
Zentral- und Hochschulbibliothek 
Luzern
Sempacherstrasse 10
Postfach 4469
6002 Luzern
benjamin.flaemig@zhbluzern.ch

Abbildung 6: 56% der Befragten klären ihre Anliegen lieber per E-Mail bzw. 
an der Theke.
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Schattenbibliotheken: Welche Auswirkungen haben 
Sci-Hub und Co. auf Verlage und Bibliotheken? 

Sarah Müller

Hinführung

❱ Die OnlineDatenbank SciHub bietet Zugriff auf 
über 74.000.000 wissenschaftliche Publikationen, 
liefert Nachweise aus über 177.000 verschiedenen 
Fachzeitschriften und verarbeitet 200.000 Download
anfragen am Tag.1

SciHub ist eine sogenannte Schattenbibliothek und 
ermöglicht Nutzern den Zugriff auf wissenschaftliche 
Volltexte aus nahezu allen akademischen Disziplinen. 
Die Plattform verfolgt eine politische Ideologie und 
verstößt in großer Dimension gegen geltende Urhe
berrechtsbestimmungen.
Mit den Schattenbibliotheken ist die OnlinePiraterie 
auch in den Wissenschaften angekommen, nachdem 
sie bereits aus der Musik und Filmindustrie hinrei
chend bekannt ist. Nicht umsonst wird SciHub auch 
als die „Pirate Bay of Academia“ bezeichnet. 
Bei Betrachtung der Entwicklung des Publikationswe
sens und der Zeitschriftenkrise in den letzten Jahr
zehnten kann das Aufkommen von Schattenbibliothe
ken eigentlich nicht überraschen. Bereits seit Ende 
der 1980er Jahre verzeichnen die wissenschaftlichen 
Bibliotheken enorme Preissteigerungen bei der Er
werbung von Fachzeitschriften, insbesondere in den 
Bereichen Naturwissenschaft, Technik und Medizin 
(kurz STM). Dies liegt nicht zuletzt an der Tatsache, 
dass ein großer Teil der wissenschaftlichen Zeitschrif
ten inzwischen in den Händen einiger weniger großer 
Wissenschaftsverlage liegt. Diese Entwicklung hat 
Gegenreaktionen hervorgerufen, so wie das Aufkom
men der OpenAccessBewegung oder, als jüngster 
Schritt des „Widerstands“ in Deutschland, das Pro
jekt DEAL. 
Daneben hat sich aber auch eine Bewegung heraus
gebildet, die abseits der legalen Wege agiert. Sie wird 
auch als „Guerilla Open Access“ oder „Black Open 
Access“ bezeichnet. In seinem 2008 veröffentlich
ten „Manifesto“ rief AAron SwArtz zum Kampf gegen 
die Praktiken der Wissenschaftsverlage auf und ani
mierte Kollegen aus der Wissenschaft, Studenten und 

1  Vgl. SciHub Website: https://scihub.tw/; Greshake 2017, S. 3; Duic 2017, S. 825

2  Vgl. Swartz 2008

3  Vgl. Gardner/ Gardner 2015, S. 96

Bibliothekare zum Austausch von Passwörtern sowie 
dem Download und der gegenseitigen Zusendung von 
benötigten Artikeln.2

Die Nutzung des Hashtags #icanhazpdf auf der So
cialMediaPlattform Twitter, der seit 2011 existiert, 
hat gezeigt, wie so etwas in der digital vernetzen 
Gesellschaft aussehen kann: Auf Twitter wird eine 
Nachricht abgesetzt unter Verwendung des Hashtags 
icanhazpdf, in der ein Nutzer um Zusendung eines 
bestimmten, kostenpflichtigen Zeitschriftenartikels 
bittet. Ein anderer Nutzer, der über entsprechende 
Berechtigungen verfügt, lädt den Artikel z. B. aus sei
nem Universitätsnetzwerk als PDFDokument herun
ter und schickt es dem Fragenden zu. Anschießend 
löscht dieser wiederum seinen ersten Tweet.3 
Noch einen ganzen Schritt weiter gehen Schattenbi
bliotheken wie SciHub. Obwohl auch sie letztendlich 

Schattenbibliotheken wie Sci-Hub bieten Zugriff auf wissenschaftliche 
Volltexte aus allen akademischen Disziplinen. Sie agieren rechtswidrig, in-
dem sie die Bezahlschranken der Verlage umgehen und Dokumente in ihren ei-
genen Datenbanken speichern. Sie können als eine der Auswirkungen auf die 
Zeitschriftenkrise der letzten Jahrzehnte verstanden werden.
Im Rahmen meiner Bachelorarbeit habe ich mich intensiv mit diesem noch re-
lativ jungen Phänomen auseinandergesetzt. Bibliotheken sind als Bindeglied 
zwischen den Wissenschaftsverlagen und ihren eigenen Nutzern direkt von 
Schattenbibliotheken betroffen. Während sie auf der einen Seite von einer bes-
seren Verhandlungsposition gegenüber Verlagen profitieren könnten, müssen sie 
auf der anderen Seite mit den illegalen Datenbanken konkurrieren. Wie kann diese 
Gradwanderung gelingen?

Shadow libraries like Sci-Hub offer access to complete scientific texts from all 
academic fields. They act illegally by bypassing the publishing houses’ paywalls 
and by storing documents in their own data banks. They can be considered an 
element in the crisis afflicting periodicals over the past decades.
In the context of Sarah Müller’s bachelor thesis, she intensely studied this rather 
new phenomenon. As a link between the scientific publishing houses and their own 
users, libraries are directly affected by shadow libraries. While they could, on the 
one hand, profit from a better negotiating position vis-à-vis the publishing houses, 
they are, on the other hand, forced to compete with the illegal data banks. Sarah 
Müller discusses how this problem may be solved. 
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auf dem Prinzip der Passwortweitergabe beruhen, 
haben sie dieses System so stark ausgebaut und au
tomatisiert, dass es inzwischen millionenfach auf der 
ganzen Welt genutzt werden kann.
Doch warum sollte sich die Bibliothekswissenschaft 
oder gar die bibliothekarische Praxis mit einem 
rechtswidrigen Literaturversorgungssystem befas
sen? Die Frage ist einfach zu beantworten: Weil es 
genutzt wird. Studierende, Forschende und Lehrende 
gelangen von überall auf der Welt über die Server der 
Schattenbibliotheken an ihre benötigte Fachlitera
tur; auch in Deutschland. Die Zugriffszahlen steigen 
rasant. Zudem ist SciHub keineswegs die einzige 
Schattenbibliothek.

Wie sind Schattenbibliotheken entstanden?
Die Ursprünge der Schattenbibliotheken liegen in 
Russland (Teil der früheren Sowjetunion/UdSSR), von 
wo aus ein Großteil auch heute noch betrieben wird. 
Eine ausgeprägte Lesekultur, verbunden mit einem 
der kommunistischen Mentalität entsprechendem 
schwachen Urheberrecht, brachte schon lange vor 
der digitalen Revolution ein stark ausgeprägtes in
formelles Verteilungsnetzwerk für schwer erhältliche 
Literatur zu Tage. Gepaart mit den wirtschaftlichen 
Nöten, in denen sich viele Bildungseinrichtungen und 
Bibliotheken befanden, entwickelte sich die Sowjet

4  Vgl. Bodó 2018, S. 30 ff

5  Vgl. Seer 2017, S. 2

6  Vgl. Herb 2016, S 7

union zu einem führenden LiteraturpiratenStaat.4 
Schattenbibliotheken sind häufig aus umfangreichen 
russischsprachigen Textsammlungen hervorgegan
gen und wuchsen im Internetzeitalter durch stetiges 
Sammeln von Artikeln und das „Schlucken“ weiterer 
Textsammlungen weiter an.
Als die kasachische Neurowissenschaftlerin Alexan
dra Elbakyan 2011 ihre Masterthesis schreiben wollte 
und immer wieder vor den Paywalls der Verlage lan
dete, begann sie, über alternative Zugangsmethoden 
nachzudenken. Dies war die Ausgangsmotivation für 
die Gründung von SciHub.5 
Im Gegensatz zu den meisten Betreibern von Schat
tenbibliotheken, die sich bewusst im Hintergrund 
halten, vertritt Elbakyan öffentlichkeitswirksam ihre 
Beweggründe und beruft sich auf das Prinzip des 
„Fair Use“ der amerikanischen Rechtsprechung und 
auf Artikel 27 der Menschenrechtserklärung der Ver
einten Nationen, der jedem Menschen u.a. ein Recht 
auf Teilhabe am wissenschaftlichen Fortschritt ein
räumt.6 Sie gibt regelmäßig Interviews, unterhält sich 
mit Journalisten und erscheint in Zeitschriften oder 
NewsBlogs.

Wie funktioniert Sci-Hub?
SciHub ist kein Rechercheinstrument. Der Nutzer, der 
auf SciHub landet, muss bestenfalls genau wissen, 

Abbildung 1: 
Webauftritt von 
Sci-Hub (2019)
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welches Dokument er zu finden wünscht. Dann jedoch 
reicht eine einfache Eingabe der DOI in das EinSchlitz
Suchsystem, wie es aus Google bekannt ist. SciHub 
durchsucht zunächst seine eigenen Datenbanken nach 
bereits vorhandenen Publikationen. Ist das Dokument 
dort noch nicht vorhanden, nutzt der OnlineDienst die 
Zugänge zu den Bibliotheken, über die er verfügt, als 
Proxys und lädt das gewünschte Dokument herunter.7 
Parallel wird die Datei für zukünftige Anfragen in der 
Datenbank gespeichert.8 Auch Library Genesis, mit 
der SciHub fast seit Anfang an verknüpft ist, erhält 
eine Kopie.9 Diese Vorgänge können ohne große zeit
liche Verzögerung, zusätzliche Einwahlmethoden oder 
mehrmaliges Umleiten erfolgen. 
Zu der Frage, wie SciHub an diese Zugänge kommt, 
gibt es unterschiedliche Aussagen. Die Betreiber 
geben an, dass das ganze System lediglich deshalb 
funktioniert, weil es Wissenschaftler, Studenten und 
Bibliothekare gibt, die mit SciHub kooperieren und 
ihre Zugangsdaten freiwillig zur Verfügung stellen. 
Darüber hinaus wird jedoch auch immer wieder von 
sogenannten PhishingAttacken gesprochen, in de
nen gefälschte EMails an Mitarbeiter von Wissen
schaftseinrichtungen und Universitäten verschickt 
wurden, um an die Zugangsdaten zu den Verlagsweb
seiten zu gelangen.10 
Wie auch immer SciHub an diese Zugänge kommt, 
die Abdeckungsraten sind beeindruckend. Verschie
dene Untersuchungen zeigen Quoten von erfolgreich 
beantworteten DownloadAnfragen von bis zu 99 %.11

HIMMELSTEIN et al. untersuchten die Verfügbarkeit 
von 81 Mio. Dokumenten aus der crossrefDatenbank 
und bescheinigten SciHub eine Gesamtabdeckungs
rate aller DOIS von 70%. Fokussiert man sich hier 
ausschließlich auf Artikel hinter Paywalls, stieg die 
Rate auf 85% an. Überhaupt ist der Bestand an kos
tenpflichtigen Zeitschriftentiteln deutlich höher als 
der an OpenAccessZeitschriften. Innerhalb dieses 
Sortiments wiesen ElsevierZeitschriften die größte 
Abdeckung mit über 95% auf.12 

Wer nutzt Sci-Hub?
Die Nutzer von SciHub sind keine homogene Masse. 
Forscher, Studenten und Dozenten aus allen For
schungsgebieten greifen von allen Teilen der Welt auf 
dieses Webangebot zu. Auch wenn Stichproben von 
GArdner et al. gezeigt haben, dass alleine ein Viertel 

7  Vgl. Seer 2017, S. 2 

8  Vgl. Resnick 2016

9  Vgl. Herb 2016

10  Vgl. Ruff 2016

11  Vgl. Till 2019, S. 30

12  Vgl. Himmelstein 2018, S. 5, 11 f
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der SciHub Downloads in den USA dem klinischme
dizinischen Fächerkanon zugeordnet werden kann.13 
Elbakyan gab in einem Interview 2015 an, dass die 
meisten Anfragen an SciHub aus China und Ländern 
wie Indien, Russland und Brasilien kommen.14 Auch 
aus dem Iran werden extrem hohe Downloadzahlen 
gemessen, und gerade dieses Beispiel bietet einen 
guten Einblick in die Gründe, die Nutzer dazu veran
lassen, SciHub zu nutzen. Internationale Sanktionen 
und wirtschaftliche Krisen haben den dortigen Wis
senschaftlern und Studierenden kaum Möglichkeiten 
gelassen, legal auf wissenschaftliche Literatur zugrei
fen zu können.15

Doch das Problem des fehlenden Zugangs zu Lite
ratur ist keineswegs nur in Ländern in Asien oder 
Südamerika zu finden. Betrachtet man nicht nur 
die reine Quantität der Anfragen, sondern auch die 
Downloadzahlen pro Einwohner, zeigt sich, dass ne
ben dem Iran auch Portugal, Tunesien, Griechenland 

13  Vgl. Gardner et al. 2017, S. 580

14  Vgl. Bonik/Schale 2015

15  Vgl. Bohannon 2016

16  Vgl. Greshake 2016

17  Vgl. Duic 2017, S. 825

18  Vgl. Duic 2017, S. 826 ff

19  Vgl. Kramer 2016

und Chile die höchsten Zugriffszahlen aufweisen.16

Mittel und Osteuropa gehören ebenfalls zu den größ
ten Nutzern von Schattenbibliotheken.17 Eine Online
Befragung von Dozenten und Wissenschaftlern aus 
Kroatien zur Motivation der SciHubNutzung lieferte 
als häufigste Begründungen neben dem „schnellen 
Zugang“ oder „nicht vorhandenen Subskription der 
Einrichtung“ auch ethische Begründungen wie „Wis
senschaft sollte für alle zugänglich sein“.18 

Eine Studie, die 2016 in Utrecht durchgeführt wurde, 
untersuchte die Zugriffe auf SciHub in den Nieder
landen und offenbarte derweil noch eine weitere 
Begründung für den Erfolg von SciHub: Schlichte 
Bequemlichkeit. 60% der über SciHub angeforder
ten Dokumente wären auch über die Subskriptionen 
der Universitätsbibliotheken verfügbar gewesen bzw. 
wurden komplett unter OpenAccessBedingungen 
veröffentlich. Lediglich 25% wären für die Nutzer tat
sächlich hinter Paywalls verborgen gewesen.19 

Abbildung 2: Die Zeitschriften mit den meisten Downloads auf Sci-Hub (GRESHAKE 2017, S. 4)
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Ist die reine Nutzung von 
Schattenbibliotheken rechtswidrig?
Durch die Offenlegung der gesamten Infrastruktur 
inklusive des Quellcodes und der Textdateien selbst, 
wie es beispielsweise die Schattenbibliothek Library 
Genesis praktiziert, kann die Website jederzeit ge
spiegelt werden. Dies führte in den letzten Jahren be
reits zu einer Fülle von AblegerDatenbanken, die im 
Internet kursieren. Genau dies macht ein Vorgehen 
gegen Schattenbibliotheken so schwierig.
Dass die Betreiber von Schattenbibliotheken gegen 
geltendes Urheberrecht verstoßen, ist offensichtlich. 
Doch wie sieht es bei den Nutzern aus? Dazu lohnt 
ein Blick in aktuelle Urteile des EuGH aus dem Vi
deostreamingBereich. Dort wird die Illegalität daran 
festgemacht, dass der Nutzer um die Rechtswidrig
keit des verbreiteten Streams weiß bzw. dies hätte 
erkennen müssen. Dieser Argumentation folgend, 
wäre auch das bloße Lesen am Bildschirm rechtswid
rig und nicht nur das Abspeichern und Drucken des 
urheberrechtlich geschützten Materials.20 

20  Vgl. Bartlakowski 2018, S. 87

21  Vgl. Strecker 2017, S. 1

22  Vgl. Seer 2017, S. 1; Herb 2016

23  Vgl. Karaganis 2018, S. 2

24  Vgl. Himmelstein 2018, S. 13

Eine strafrechtliche Verfolgung von gewöhnlichen Nut
zern bleibt fürs Erste allerdings unwahrscheinlich.21 

Sci-Hub und die Wissenschaftsverlage
Die Berichterstattung über Schattenbibliotheken 
zeigt sich häufig neutral bis verständnisvoll, bisweilen 
sogar solidarisch.22

Doch wie reagieren die Vertreter der Wissenschafts
verlage auf diese Bedrohung? 2015 entschloss sich 
der Verlag Elsevier, dessen ScienceDirectDatenbank 
eine wichtige Quelle für die Schattenbibliotheken dar
stellte, rechtliche Schritte gegen Library Genesis und 
Elbakyan persönlich einzuleiten.23 Obwohl Elsevier 
als Sieger aus den Prozessen hervorging, war der ge
winnbringende Effekt überschaubar: Die Entschädi
gungen wurden nie gezahlt, die Schattenbibliotheken 
wechselten die Domain und konnten – nicht zuletzt 
durch die mediale Aufmerksamkeit – ihre Nutzer und 
Downloadzahlen weiter ausbauen.24

Ein weiteres Vorgehen der Vertreter von Wissen
schaftsverlagen ist es, auf die Kriminalität und die 

Abbildung 3: Anfragen an  Sci-Hub innerhalb von 6  Monaten (BOHANNON 2016)
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negativen Auswirkungen auf die wissenschaftliche 
Kommunikation durch Schattenbibliotheken hinzu
weisen.25 Mcnutt, EditorinChief des ScienceJour
nals, appellierte an ihre Leser, durch Verwendung von 
Raubkopien die Lebensfähigkeit des bestehenden 
Systems nicht zu riskieren.26

Mit ihren Kritikpunkten stehen die Verlage nicht al
leine da. Auch andere Autoren und Wissenschaftler 
sehen Gefahren für kleinere Verlage oder befürchten 
das Untergraben von bibliometrischen Erfassungen, 
wie dem ImpactFactor und der Messung von Repu
tationen.27 
Welche Maßnahmen werden die Verlage in Zukunft 
ergreifen? Manche befürchten neben einer weiteren 
Erhöhung der Abonnementskosten auch komplizier
tere Authentifizierungsprozesse oder das Umstellen 
der Artikel auf nicht herunterladbare Formate.28 Solch 
ein Vorgehen ist zweifellos eine Gradwanderung. Es 
ist davon auszugehen, dass eine zunehmende Be
nutzerfeindlichkeit nicht unbedingt dazu führen wird, 
dass Wissenschaftler und Studierende sich den Ver
lagen und ihren Einnahmen ethisch verpflichtet füh
len. Oder anders ausgedrückt: Die Hemmschwelle, 
Dienste wie SciHub zu verwenden, könnte durch eine 
solche Verlagspolitik weiter sinken. 

Sci-Hub und die Bibliotheken
Bibliothekare stehen an der Schnittstelle zwischen 
den Wissenschaftsverlagen und ihren Nutzern. In 
dieses Spannungsfeld treten nun die Schattenbiblio
theken und bieten den Nutzern eine Alternative zur 
herkömmlichen Literaturbeschaffung, während sie 
parallel den Verlagen ihre Gewinne abzweigen und 
möglicherweise das ganze wissenschaftliche Publi
kationssystem verändern. Welche Auswirkungen auf 
Bibliotheken sind in Zukunft zu erwarten?
Einen Effekt, den viele Bibliotheken in ihrer Praxis 
durchaus bemerken könnten, sind die fehlenden 
Beschwerden ihrer Nutzer nach Abbestellungen von 
Zeitschriftenabonnements.29 Die Umorientierung 
der Nutzer hat natürlich den Nachteil, dass den Bi
bliotheken aussagekräftige Rückmeldungen über die 
Bedürfnisse und das tatsächliche Nutzerverhalten 
fehlen. Die gewünschten Artikel werden von Nutzern 
anstelle der Bibliothek direkt über SciHub beschafft. 
Ein damit zusammenhängender Punkt ist die mögli

25  Vgl. TwitterNachricht von Alicia Wise 2016: https://twitter.com/wisealic/status/709328883104026625?lang=de; McNutt 2016, S. 497

26  Vgl. McNutt 2016, S. 497

27  Vgl. Steinhauer 2016, S. 7 oder Hoy 2017, S. 76

28  Vgl. Gardner et al. 2017, S. 585

29  Vgl. Himmelstein 2018, S. 13

30  Vgl. Gardner et al. 2017, S. 571 

31  Vgl. Cochran 2016

che Auswirkung auf die Fernleihe. Viele Quellen be
legen, dass die Fernleihe ohnehin in den letzten 10 
bis 15 Jahren zurückgegangen ist.30 Dieser Umstand 
wird sich durch #Icanhazpdf und SciHub kaum ver
bessern.
Auf der anderen Seite bringt die alleinige Existenz 
von SciHub die Bibliotheken in eine deutlich bessere 
Verhandlungsposition gegenüber den Wissenschafts
verlagen, und zwar ohne dass diese in den Verhand
lungen auch nur erwähnt werden müssen.
AnGelA cochrAn, Geschäftsführerin und Herausge
berin der American Society of Civil Engineers, wirft 
Bibliotheken und OpenAccessBefürwortern derweil 
vor, sich nicht klar genug gegen SciHub und Piraterie 
auszusprechen. Sie sieht es als die Pflicht von Biblio
theken an, Urheberrechtsverletzungen nachzugehen 
und herauszufinden, welche ihrer Mitarbeiter oder 
Studenten persönliche Kennungen bereitstellen, um 
SciHub oder Library Genesis zu bestücken.31 
Wie kann also ein sinnvoller Umgang mit SciHub und 
Co. seitens der Bibliothek aussehen? Welche Empfeh
lungen können gegeben werden?
So schwer es auch fallen mag, aber es ist nicht rat
sam, den Themenkomplex vorrangig nach ethischen 
Gesichtspunkten zu bewerten und darauf seine beruf
lichen Entscheidungen zu stützen. Stattdessen sollte 
eine Besinnung auf die Stärken bibliothekarischer Ar
beit erfolgen, die in der Informationsvermittlung und 
der Aufklärung und Befähigung des Nutzers liegen. 
Die Bestärkung und Unterstützung der OpenAccess
Bewegung ist und bleibt der wichtigste Motor, um 
Angebote wie SciHub auf Dauer obsolet zu machen. 
Gerade in den Universitäten, Hochschulen und For
schungseinrichtungen sitzen Bibliothekare direkt an 
der Quelle des wissenschaftlichen Nachwuchses und 
haben Einfluss auf jene zukünftigen Autoren, die noch 
viele Jahre in ihren jeweiligen Fachgebieten publizie
ren werden. Es ist die Aufgabe der Bibliotheken, die 
jungen Menschen im Aufbau von Informationskompe
tenz zu unterstützen und ihnen OpenAccessKanäle 
vorzustellen und sie gleichzeitig mit dem derzeitigen 
Publikationssystem und seinen Missständen vertraut 
zu machen.
Realistisch betrachtet können Nutzer kaum davon 
abgehalten werden, Schattenbibliotheken zu verwen
den, allerdings können sie in der Kommunikation über 
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diese Dienste aufgeklärt und informiert werden.32 
Dazu gehört es zum Beispiel auch, auf die Rechtswid
rigkeit des bloßen Lesens am Bildschirm hinzuweisen.
Um den Kommunikationsprozess auch unter Kolle
gen und innerhalb der Bibliothekscommunity zu för
dern, sollte das Thema zudem in bibliothekarischen 
Kongressen und Tagungen besprochen werden. Da
bei geht es keineswegs um die Unterstützung oder 
Sympathiebekundungen von Schattenbibliotheken, 
sondern um den gegenseitigen Austausch und die Er
arbeitung homogener Kommunikationsmodelle. Das 
ist auch für einen fundierten und einheitlichen Um
gang mit Nutzern und anderen Akteuren, wie Wissen
schaftsverlagen, essenziell. Dies sollte innerhalb des 
Bibliotheksteams besprochen und diskutiert werden. 
Dazu gehört z. B. die Frage, inwieweit Schattenbib
liotheken in Schulungen zur Informationskompetenz 
oder zu Literaturzugangssystemen erwähnt werden 
sollten. Um in diesem Bereich kompetent auftreten zu 
können, sollte das Thema Schattenbibliotheken nicht 
zuletzt auch Eingang in die Lehr und Ausbildungs
pläne von zukünftigen Bibliotheksmitarbeitern finden. 
Unterdessen schadet es sicherlich nicht, anzuerken

32  Vgl. Hoy 2017, S. 77

nen, dass Schattenbibliotheken den Nutzern Vorzüge 
bieten, über die Bibliotheken (noch) nicht in diesem 
Ausmaß verfügen. Eine einfache Bedienoberfläche, 
die sich auf das Wesentliche beschränkt und den 
Nutzer nicht verwirrt, ist ebenso attraktiv wie ein 
schneller Zugang zu den Voltexten von Fachartikeln 
ohne mehrmaliges Umleiten. An dieser Stelle ist man 
selbstverständlich auch auf die Zusammenarbeit mit 
den Verlagen angewiesen.
Trotz allem dürfen sich Bibliotheken nicht in Abhängig
keit von Diensten wie SciHub begeben. Dies gilt nicht 
nur für das Bestandsmanagement, sondern auch für 
die Aufklärung der Nutzer. Wer sich auf SciHub ver
lässt, darf nicht vergessen, dass er letztlich der Willkür 
Dritter unterworfen ist. Die Betreiber von Schattenbi
bliotheken verfügen, je höher die Nutzerzahlen wer
den, über immer größere Manipulationsmöglichkei
ten. Durch Änderungen an den Algorithmen wäre es 
vermutlich problemlos möglich, bestimmte Autoren, 
Einrichtungen oder unerwünschte Themengebiete 
vom Upload oder Download auszuschließen und so
mit einen nicht zu unterschätzenden Einfluss auf die 
breitgefächerte Literaturversorgung zu nehmen. ❙

www.papersave.de
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Digitale Kompetenzen – dringend gesucht!
Eine Stellungnahme und Positionierung zu den Empfehlungen  
des RfII – Rat für Informationsinfrastrukturen

Ursula Georgy

Einleitung

❱ Im Mai 2019 hat der Rat für Informationsinfra
strukturen (RfII) seine „Empfehlungen zu Berufs und 
Ausbildungsperspektiven für den Arbeitsmarkt Wis
senschaft“ unter dem Titel „Digitale Kompetenzen – 
dringend gesucht!“ verabschiedet.1,2 Der Titel klingt 
wie ein Hilferuf, aber genau das ist das Papier nicht; 
im Gegenteil, es enthält eine Reihe von sehr konkre
ten Empfehlungen, die sich an die verschiedensten 
Player in Forschung und Wissenschaft richten: an die 
Forschungs, Wissenschafts, und Infrastrukturein
richtungen, ihre Träger, ihre Förderer sowie die dort 
Beschäftigten.
Die Digitalität erfasst die Wissenschaft und For
schung inzwischen in allen Bereichen und zwar in 
einer Geschwindigkeit, die vor wenigen Jahren kaum 
vorstellbar war. Damit verbunden sind Veränderun
gen der Forschungsfelder und Disziplinen; diese er
fordern neue Strukturen z.B. in der Zusammenarbeit 
zwischen Forschung/Wissenschaft und Struktur
einrichtungen (S. 1). Dieses Positionspapier knüpft 
damit u.a. an die Empfehlungen des RfII „Neue Be
rufsbilder, Studiengänge, Ausbildungswege“3 an 
und stellt somit auch eine logische und notwendige 
Fortsetzung der Diskussion zum Wandel von Wissen
schaft und Forschung dar. Aus beiden Empfehlungen 
wird deutlich, dass Digitalisierung in Forschung und 
Wissenschaft keinesfalls das Freiwerden von Perso
nalkapazität zur Folge hat – ganz im Gegenteil. Es 
werden neue Kompetenzen, neues Wissen verlangt, 
um den neuen Aufgaben gerecht zu werden (S. 9), 
d.h. es entstehen in kürzester Zeit gänzlich neue 
Qualifizierungsbedarfe – und zwar auf allen Ebenen: 
angefangen von der Berufsausbildung, über Bache
lor und Masterstudium sowie Promotion bis hin zur 
wissenschaftlichen Weiterbildung.
Der vorliegende Beitrag beleuchtet in diesem Kon
text vor allem die informationswissenschaftliche 

1  RfII – Rat für Informationsinfrastrukturen 2019.

2  Da sich die vorliegende Publikation weitestgehend auf das Positionspapier des RfII bezieht, sind der einfacheren Lesbarkeit halber die Literaturhinweise 
aus diesem Papier direkt im Text mit der jeweiligen Seitenzahl vermerkt.

3  S. dazu RfII – Rat für Informationsinfrastrukturen 2016, S. 49 ff.

Forschung, die dort angebotenen Studiengänge und 
Weiterbildung sowie die Rolle der Verbände und der 
Bibliotheken selbst.

Digitale Forschung und digitale 
Infrastrukturen

Der RfII weist in seinem Empfehlungspapier darauf 
hin, dass zwischen Forschung/Wissenschaft und 
Infrastruktur „[...] eine gewachsene Arbeitsteilung 
in der Informationsversorgung und der Organisation 
der Datenverarbeitung [existiert]“ (S. 10). Die Digi
talität wird genau diese (strenge) Arbeitsteilung auf
lösen. In der Praxis bedeutet dies, dass Forschung 
und z.B. Bibliotheken deutlich enger zusammenrü
cken (müssen), damit sie anspruchsvolle Aufgaben 
wie Forschungsdatenmanagement, Langzeitarchivie

Mit den Mitte 2019 herausgegebenen „Empfehlungen zu Berufs- und 
Ausbildungsperspektiven für den Arbeitsmarkt Wissenschaft“ hat der Rat für 
Informationsinfrastrukturen (RfII) ein Papier veröffentlicht, das an die ver-
schiedensten Player der Forschung/Wissenschaft adressiert ist: Forschungs-, 
Wissenschafts-, und Infrastruktureinrichtungen, ihre Träger, ihre Förderer sowie die 
dort Beschäftigten. Im Mittelpunkt der Diskussion stehen die Bereiche Studium/
Ausbildung, Forschung und Weiterbildung der Informationswissenschaft und die 
notwendigen strukturellen Veränderungen. Gleichzeitig ist es ein Appell an Politik 
und Verbände, die Informationswissenschaft zu stärken und ihre Berufsfelder at-
traktiv zu machen.

With the „Empfehlungen zu Berufs- und Ausbildungsperspektiven für den 
Arbeitsmarkt Wissenschaft“ (Recommendations on career and training prospects 
for the science labour market) published in mid-2019, the German Council for 
Scientific Information Infrastructures (RfII) published a paper that is addressed to 
the most diverse players in research/science: research, science and infrastructure 
institutions, their owners, their institutional sponsors, and their employees. The 
discussion focuses on the areas of study/training, research and further education 
in information science and the necessary structural changes. At the same time, it 
is an appeal to politicians and associations to strengthen the information science 
and make their professional fields attractive.
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rung, Datenkuratierung etc. im Sinne der Forscher4 
qualitativ hochwertig übernehmen können. Für Bib
liotheken besteht damit aber auch die Möglichkeit, 
verstärkt forschende Aufgaben zu übernehmen. So 
unterstützt Forschungsdatenmanagement – inzwi
schen ein zentrales Feld der wissenschaftlichen 
Bibliotheken – die Forschung, bzw. es wird „mitge
forscht“ und „mitpubliziert“. 
Unter den bisherigen Rahmenbedingungen und Struk
turen „[...] sind kollaborative Infrastrukturaufgaben 
an der Schnittstelle zur Forschung schwer zu organi
sieren.“ (S. 11) Der RfII bezeichnet die grundlegenden 
anstehenden Veränderungen als „,Verwissenschaftli
chung‘ von Infrastrukturaufgaben“ (S. 11), die neue 

Qualifikationen und Qualifikationswege z.B. auch für 
Quereinsteiger erfordert. Diese sind nach dem RfII 
zu erlangen durch (neue) Studiengänge, zertifizierte 
Kurse und niedrigschwellige Lernpfade (informelles 
Lernen) (S. 11 f.). Aber die Digitalität erfordert auch 
neue variable und flexible Strukturen, die möglicher
weise noch viel einschneidender sein werden als 
neue Aufgaben und Kompetenzen, denn diese haben 
sich immer schon verändert. Die Verortung der Infra
struktureinrichtungen sind dabei jedoch fast immer 
unverändert geblieben, z.B. als „zentrale Einrichtung“ 
einer Hochschule.

Studium und Ausbildung
Die Hochschulen mit bibliotheks und informations
wissenschaftlichen Studiengängen haben die Her

4 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird das generische Maskulinum verwendet. Gemeint sind immer alle Geschlechter im Sinne der Gleichbehandlung.

5 FühlesUbach, Georgy 2019, S. 252.

6 Vgl. ebd. 

ausforderungen der Digitalisierung früh erkannt und 
haben bereits auf die Veränderungen in Forschung 
und Wissenschaft reagiert. Dies beginnt mit den 
Berufungen, die immer weniger generalistisch aus
gerichtet sind, sondern die sich an den aktuellen 
Forschungsthemen der Informationswissenschaft 
orientieren. So wurden an den Hochschulen Profes
suren u.a. mit den Schwerpunkten Data Analytics, 
Digitales Ressourcenmanagement, EScience und 
Forschungsdaten(management), Informationskom
petenz, Informationsvisualisierung, Langzeitarchivie
rung, Open Access, Wissenschaftskommunikation 
etc. besetzt. 
Zudem legen auch die Fachhochschulen immer stärker 
Wert auf entsprechende Forschungsschwerpunkte, 
sodass es sich hier keinesfalls mehr nur um „Lehrpro
fessuren“ handelt. Ein Problem ist jedoch, dass die 
Informationswissenschaft an mehreren Universitäten 
in den letzten Jahren geschlossen wurde, sodass nur 
noch wenige Standorte verbleiben, an denen im Fach 
Informationswissenschaft promoviert werden kann. 
Das Promotionsrecht an Fachhochschulen ist insbe
sondere in Fächern, die weitestgehend durch diesen 
Hochschultyp abgedeckt werden, zwingend notwen
dig, um überhaupt die Chancen zu wahren, künftig hin
reichend Professuren mit Informationswissenschaft
lern zu besetzen. Der RfII unterstützt genau diese 
Forderung: bezogen auf zusätzliche Promotionsstellen 
mit Schwerpunkten Data Science und Data Analytics 
etc. ist auf den Einbezug der Fachhochschulen zu ach
ten (S. 25 f.). Sonst bleibt die Empfehlung „Graduierte 
können durch zusätzliche Promotionsstellen [...] für 
das Feld gewonnen werden“ (S. 25) für die Informati
onswissenschaft unrealistisch.
Um den rasanten Änderungen in der Wissenschaft 
gerecht zu werden, haben Hochschulen zudem ihre 
Verfahren zur Denomination von Professuren bereits 
in Teilen verändert: „In früheren Prozessen starteten 
die Überlegungen im Allgemeinen bei den Kompeten
zen und Forschungsschwerpunkten der Dozenten, die 
dann letztendlich auch das spätere Fächerspektrum, 
die Veranstaltungen und damit die Kenntnisse der 
Studierenden wesentlich bestimmt haben.“5 Heute 
werden zunächst Absolventenprofile der künftigen 
Studierenden erarbeitet, über die notwendigen Kom
petenzen werden anschließend Fächer identifiziert, 
die relevant sind. Diese werden dem Kollegium zu
geordnet bzw. haben maßgeblichen Einfluss auf die 
Denominationen der Berufungen.6

Prof. Dr. Konrad Förstner,  
TH Köln und ZB MED, Professor für 
Informationskompetenz

Der digitale Wandel ist seit einigen Jahren in vollem Gange, und die 

gesamte Forschungswelt ist im Umbruch. Dass hierzu IT-kompetentes 

Personal unverzichtbar ist, war schon lange offensichtlich, dennoch 

ist eine klaffende Lücke zwischen Bedarf und Angebot entstanden. 

Die Brisanz der Lage wird durch das Empfehlungspapier „Digitale 

Kompetenzen – dringend gesucht!“ des RfII, das einzig diesem Thema 

gewidmet ist, unterstrichen. Die Analyse ist präzise, und das Doku-

ment bietet einen hilfreichen Katalog an Maßnahmen. Neben einer 

flächendeckenden Einbindung von Datenkompetenz in die Curricula 

muss wissenschaftliche Weiterbildung dafür sorgen, vorhandenes 

Personal effizient zu qualifizieren. Es ist zu hoffen, dass die Emp-

fehlungen auf allen Ebene – politisch bis institutionell – konsequent 

umgesetzt werden.
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Durch die veränderte Form der Herangehensweise 
an Studienreformen konnten und können neue Studi
engänge zielgerichteter und schneller implementiert 
sowie neue Schwerpunkte gebildet werden. Orien
tierten sich die Aktualisierungen dieser früher an den 
Zyklen der Programmakkreditierung7 (fünf bis sieben 
Jahre), so haben heute die Hochschulen mehr Mög
lichkeiten, schneller und flexibler auf (neue) Bedarfe 
zu reagieren. So bietet z.B. die Systemakkreditie
rung8 einer Hochschule dieser mehr Freiräume; sie 
besteht die Möglichkeit, im Rahmen einer jährlichen 
Überprüfung der Zielerreichung der Studiengänge, 
Studienreformmaßnahmen abzuleiten. Als Methodik 
bietet sich z.B. eine Curriculumwerkstatt9 an, in die 
neben Dozenten, auch Berufspraktiker, Studierende 
und Alumni eingebunden sind, um ein stets aktuel
les Studienangebot zu realisieren und zu garantieren. 
Damit kommt man auch der Forderung des RfII nach, 
„[...] entsprechende neue Studiengänge grundsätz
lich unter Einbeziehung der Fachgemeinschaften [...]“ 
(S. 22) zu konzipieren. In der Praxis bedeutet dies, 
dass Studienreformen heute praktisch nicht mehr als 
vollständig abgeschlossen gelten; vielmehr werden 
Meilensteine gesetzt und der gesamte fortdauernde 
Prozess orientiert sich eher am PDCAZyklus10, der 
zum Ziel hat, sich stetig weiterzuentwickeln und bes
ser zu werden. 
Die gleichen Forderungen hinsichtlich Aktualität und 
Flexibilität müssen natürlich auch für Berufsausbil
dungen gelten. Und hier gibt es z.B. großen Aktua
lisierungsbedarf bei dem Ausbildungsberuf „Fachan
gestellter/Fachangestellte für Medien und Informa
tionsdienste“ (FaMI). So gilt hier noch der Rahmen
lehrplan nach Beschluss der Kultusministerkonferenz 
vom 27.03.1998 in der Fassung vom 10.12.1999.11 
Eine Ausbildungsreform ist auf den Weg gebracht. 
Aber es ist notwendig, dass künftig z.B. die Ausbil
dung zum FaMI ebenfalls viel flexibler gestaltet wird 
und dass Ausbildungsreformen in wesentlich kürze
ren Zyklen realisiert werden können, sodass der Beruf 
attraktiv bleibt.
Aber auch andere Disziplinen/Fächer, z.B. die Infor
matik sowie Kommunikations und Medientechnik, 
haben inzwischen eine Vielzahl neuer Studiengänge 
realisiert, z.B. (Big) Data Analytics, Data Management, 
Data Science (S. 11). Ein neuer Beruf, der u.a. aus die
sen Studiengängen entstanden ist, ist der des Data 
Scientist – ein inzwischen von der Bundesagentur für 

7  Diese sieht eine externe Begutachtung einzelner Studiengänge vor.

8  Diese sieht ein internes Steuerungs und Qualitätssicherungssystem einer ganzen Hochschule im Bereich Lehre und Studium vor.

9  S. dazu u.a. Gotzen et al. 2018.

10  Eine Methode, nach der sich über Plan – Do – Check – Act ein kontinuierlicher Verbesserungsprozess erreichen lässt.

11  Vgl. Kultusministerkonferenz 1999.

Arbeit anerkannter Beruf (S. 15). Und weitere neue 
Berufsbezeichnungen und Berufe werden folgen. Sie 
werden sich an den Themen der digitalisierten Welt 
orientieren. Hier sind alle Player der Informationswis
senschaft gefordert, selbstbewusst auch Themen für 
sich zu reklamieren und zu besetzen.
Doch es reicht nicht, auf (gänzlich) neue Schwer
punkte und Berufsbilder zu setzen. Vielmehr erscheint 
es sinnvoll und notwendig, die aktuellen Kompetenz
profile bestehender Studiengänge und Berufe proak
tiv der Forschungs und WissenschaftsCommunity 
zu kommunizieren, womit auf ein modernes Image 
hingewirkt werden würde. So muss es z.B. selbstver
ständlich sein, dass man an das Berufsbild des Biblio
thekars denkt, wenn es darum geht, Spezialisten für 
Metadaten einstellen zu wollen. Diese Aufgaben kom
men auch den Berufsverbänden zu; es liegt an ihnen, 
den Wandel der Bibliotheks und Informationswissen
schaft attraktiv nach außen darzustellen. 
Der RfII geht aber davon aus, dass selbst die wach
sende Zahl an neuen bzw. neu ausgerichteten Stu
diengängen und damit die Zahl der Absolventen den 
künftigen Bedarf in der Wissenschaft nicht wird de
cken können (S. 12). Daher hat der Wissenschaftsrat 

Prof. Dr. Joachim Metzner, 
Altpräsident der TH Köln und u.a. Mitglied 
des Hochschulforums Digitalisierung

Nach der Lektüre weiß man, welche Veränderungen dem Wissen-

schaftssystem im Zeitalter der Digitalität wirklich bevorstehen. Zwar 

steht die Forschung im Vordergrund, und das ist gut so. Denn lange 

dachte man, dass die Digitalisierung der Forschung bereits gesche-

hen oder ein Selbstläufer sei. Jetzt wird erkennbar und durch präzise 

Beschreibung nachvollziehbar: Der Personalsektor aller Forschungs-

einrichtungen, vor allem der Hochschulen, muss eine umfassende 

aufgabenkritische Umgestaltung erfahren, mit Konsequenzen für 

die gegenwärtige Personalstruktur und mit Auswirkungen, die vom 

Tarifrecht bis zur institutionellen Verfasstheit der Hochschulen rei-

chen. Ganz deutlich wird, dass diese „mit voller Wucht“ einsetzenden 

Veränderungen in der Forschung auch Studium und Lehre massiv 

betreffen. Denn das gesamte Personal aller Hochschulen muss den 

Herausforderungen der Digitalität gewachsen sein, und das werden 

die Hochschulen durch neue Studiengänge, modifizierte Curricula 

und vor allem durch umfassende Fort- und Weiterbildung aller Per-

sonalgruppen für die Belange der digitalisierten Wissenschaft sicher-

stellen müssen.
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auch mit großer Dringlichkeit auf die Notwendigkeit 
flächendeckender wissenschaftlicher Weiterbildung 
hingewiesen.12

Weiterbildung
Der Weiterbildung kommt bei den „,mit voller Wucht‘ 
einsetzenden Veränderungen“13 eine wahrscheinlich 
noch viel größere Bedeutung zu als den Studiengän
gen, um den kurzfristigen Bedarf in Forschung und 
Wissenschaft zu decken. Der RfII kritisiert, dass struk
turierte Investitionen in notwendige digitale Kompe
tenzen von Seiten der Arbeitgeber zu selten und zu 
wenig stattfinden (S. 4). Diese Aussage deckt sich mit 
Ergebnissen einer Befragung des ZBIW aus dem Jahr 
2016, nach der gezielte Personalentwicklung, die von 
der Leitungsebene initiiert wird, in Bibliotheken kaum 
stattfindet, sondern dass Initiative und Planung häufig 
von den einzelnen Mitarbeitern ausgehen.14 Hier sind 
vor allem die wissenschaftlichen Bibliotheken gefragt, 
möglichst schnell Strategien für systematische Per
sonalentwicklung zu entwickeln. Bibliotheken sollten 
diesbezüglich enger mit den Wissenschaftlern bzw. 
ihren Einrichtungen zusammenarbeiten, denn der 
Bibliothekar wird künftig eng(er) mit den Forschern 

12  S. dazu WR – Wissenschaftsrat 2019.

13  Metzner, Stellungnahme in diesem Beitrag.

14  Vgl. Albers et al. 2016, S. 503 f.

15  Vgl. Georgy 2018, S. 304 f.; Hobohm 2012, S. 250.

16  S. https://www.bsbmuenchen.de/kompetenzzentrenundlandesweitedienste/ausbildungfortbildungjobs/bibliotheksakademiebayern/

17  S. https://ssl2.cms.fuberlin.de/fuberlin/sites/weiterbildung/PM_weiterbildungsprogramm/bib/bibwei/index.html

18  S. https://www.thkoeln.de/weiterbildung/zbiw_5865.php

und Wissenschaftlern zusammenarbeiten. „Die tra
ditionelle Arbeitsteilung zwischen Forschung und 
forschungsnahen bzw. forschungsunterstützenden 
Bereichen wird durch den digitalen Wandel zum Teil 
aufgelöst.“ (S. 19) Der Grad der Individualisierung 
und Personalisierung der zu erbringenden Dienst
leistungen durch eine Struktureinrichtung wie der 
Bibliothek wird sich damit maßgeblich erhöhen. Und 
vielleicht hat der Bibliothekar der Zukunft künftig sei
nen Arbeitsplatz (zumindest vorübergehend) in einem 
Forschungsinstitut im Rahmen von Projekten und 
nicht mehr in der Bibliothek. Der RfII geht mit einer 
Empfehlung sogar noch einen Schritt weiter: „Für die 
gewünschte Durchdringung von Forschung und In
frastruktur wäre es hilfreich, kooperative Modelle zu 
erproben wie z.B. bei der Besetzung von Stellen mit 
wissenschaftlich ausgebildetem Personal in Biblio
theken“ (S. 27). Dann kann und sollte man auch über 
eine gemeinsame Personalentwicklung nachdenken. 
Und diese Personalentwicklung bedeutet zunächst 
einmal, vorhandenes Personal fit für die Zukunft zu 
machen. Als Einstieg bietet sich den Bibliotheken die 
Erstellung einer KompetenzKundenwertMatrix an, 
aus der hervorgeht, wie ausgeprägt die verschiede
nen Kompetenzen in der eigenen Bibliothek sind und 
welchen Wert sie für Forschung und Wissenschaft 
haben.15 Diese Matrix kann eine solide Basis dafür 
sein, gemeinsam mit Forschung/Wissenschaft und 
Weiterbildungseinrichtungen in einen intensiven Dis
kurs über kurz und langfristige Bedarfe und mögliche 
Lösungsstrategien einzusteigen. 
Im Rahmen der Weiterbildung kritisiert der RfII: „For
male Qualifizierungswege [...] sieht das System bis
lang noch kaum vor.“ (S. 11) Dem muss entgegnet 
werden, dass dies für den Bereich Bibliothek und In
formation, wo es seit vielen Jahren fest etablierte Wei
terbildungsstrukturen gibt – vielfach über einzelne 
Hochschulen hinweg – kaum gilt. Weiterbildungsein
richtungen wie z.B. die Bibliotheksakademie Bayern16, 
die Bibliotheksweiterbildung der Freien Universität 
Berlin17 und das ZBIW – Zentrum für Bibliotheks und 
Informationswissenschaftliche Weiterbildung der TH 
Köln18 – um nur einige Weiterbildungsinstitutionen 
zu nennen – zeigen mit ihren aktuellen Themen der 
Weiterbildung und modernen Weiterbildungsforma
ten, die auch hinreichend formalisiert sind, dass sie 

Prof. Frauke Schade,  
HAW Hamburg, Vorsitzende der KIBA

Die informationswissenschaftliche Forschung hat die Herausfor-

derungen der Digitalisierung angenommen und trägt zum Ausbau 

von Informationsinfrastrukturen bei. Die Hochschulen haben auf 

die veränderten Qualifizierungsbedarfe mit Reformen reagiert. Sie 

bieten Studienschwerpunkte im Bereich der Datenanalyse, des (For-

schungs-)Datenmanagements, Open Access und Open Science. Lehre 

und Weiterbildung müssen sicher noch flexibler und stärker mitein-

ander verschränkt werden, Synergien mit anderen Fachdisziplinen 

erprobt und hochschulübergreifende Konzepte der Lehre entwickelt 

werden; der Transfer in die Berufspraxis ausgebaut werden. Nicht 

zuletzt liegt es an den Arbeitgebern, in der Wissenschaft attraktive 

Arbeitsplätze zu schaffen. Es ist Aufgabe der Verbände, attraktive 

Berufsbilder darzustellen und deren Relevanz zur Gestaltung der 

digitalen Transformation zu vermitteln. Die Wissenschaftspolitik ist 

aufgefordert, das ‚kleine Fach‘ Informationswissenschaft zu stärken, 

um den Qualifikationsbedarfen Rechnung zu tragen und dem Fach-

kräftemangel begegnen zu können. 
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frühzeitig erkannt haben, welche Kompetenzen künf
tig von Bibliotheksmitarbeitern erwartet werden. Und 
dass sie mit ihren Angeboten richtig liegen, zeigt z.B. 
die mehrfache Überbuchung des im November 2019 
startenden Zertifikatskurses „Data Librarian“ des 
ZBIW.19 Und auch die Hochschule der Medien (HdM) 
hat mit ihrem Kontaktstudium den Nerv der Zeit ge
troffen und erfüllt mit dem Angebot genau die Forde
rungen des RfII: „Ein Kontaktstudium ist eine akade
mische Weiterbildung, die Ihnen die Möglichkeit gibt, 
sich über mehrere Monate hinweg in spezifischen 
Themenbereichen weiter zu entwickeln. Sie können 
aus unserem gesamten Angebot wählen und selbst 
entscheiden, welche einzelnen Module Sie belegen 
und in welchem Bereich Sie Ihre bereits erworbenen 
Kenntnisse noch vertiefen möchten.“20

Optimierungsbedarf besteht allerdings in der besse
ren Verzahnung von fachspezifischen Studiengängen 
und (modularen) Weiterbildungsangeboten, doch 
auch hier gibt es bereits gute Ansätze, dass z.B. 
Zertifikatskurse in Studiengängen angerechnet wer
den können. An dieser Stelle muss aber auch darauf 
hingewiesen werden, dass es für die Hochschulen 
nicht immer leicht ist, Weiterbildung zu realisieren, 
da diese ausschließlich in Nebentätigkeit ausgeführt 
werden kann, und Weiterbildungsstudiengänge nur 
in den seltensten Fällen deputatsrelevant sind. Eine 
Gleichstellung von Weiterbildungsstudiengängen und 
konsekutiven Studiengängen würde hier ggf. auch 
das ein oder andere Problem beseitigen, vor allem 
bei Fachhochschulen, wo die Professoren mit einem 
Lehrdeputat von 18 Semesterwochenstunden (oder 
mehr) ohnehin schon stark durch Lehre ausgelastet 
sind. Hier ist vor allem die Politik gefordert, die wis
senschaftliche Weiterbildung als zentrale Aufgabe der 
Hochschule nicht nur zu fordern sondern auch zu un
terstützen. Der RfII schlägt zur Professionalisierung 
des eigenen Personals – das der Forschungs und 
Wissenschaftseinrichtungen – „eine wissenschafts
interne Fortbildungsoffensive“ (S. 21) vor. Damit sol
len die in der Wissenschaft Beschäftigten zielgenau, 
bedarfsgerecht und interdisziplinär so qualifiziert und 
weitergebildet werden, dass gewährleistet ist, dass 
sie stets neue Aufgaben übernehmen können und 
so unter der Bedingung der Digitalität ihren Beitrag 
zur Wertschöpfung der Forschung und Wissenschaft 
leisten (S. 21). Diese Initiative kann nur begrüßt wer
den; sie sollte aber auch an bestehende Strukturen 
anknüpfen, denn wissenschaftliche Weiterbildung er
fordert Erfahrung, Infrastruktur, Netzwerke etc. 

19  S. dazu https://www.thkoeln.de/weiterbildung/zertifikatskursdatalibrarian_63393.php

20  Hochschule der Medien 2019.

Tarif- und arbeitsrechtlicher 
Handlungsbedarf

Ein umfangreicheres Kapitel widmet der RfII diesem 
Thema. Wissenschaft und Forschung stehen im direk
ten Wettbewerb mit der freien Wirtschaft. Das mag 
bei Absolventen von ITAusbildungen bzw. Studien
gängen noch viel mehr gelten als für Absolventen von 
informationswissenschaftlichen Ausbildungen bzw. 
Studiengängen. Doch möglicherweise entscheiden 
sich bereits heute Schulabgänger für andere Ausbil
dungen/Studiengänge als die der Bibliotheks/In
formationswissenschaft, wenn sie sich ausführlicher 
mit späteren Karrierewegen auseinandersetzen. Dass 
z.B. Stellen für FaMIs mit der Besoldungsstufe EG 5 
ausgeschrieben werden, trägt nicht zur Attraktivität 
des Berufs bei, und gleiches gilt z.B. für BachelorAb
solventen, die vielfach mit Stellen nach EG 9 vorlieb
nehmen müssen – auch im Wissenschaftsbetrieb. Es 
ist dringend notwendig, die Positionen und Stellen in 
den wissenschaftsunterstützenden Disziplinen wett
bewerbsfähig zu gestalten, sodass es zum einen aus
reichend geeignete Bewerber für die Studiengänge 

gibt, zum anderen diese aber auch bereit sind, im 
öffentlichen Dienst – im Wissenschaftsbetrieb – eine 
Stelle anzunehmen. Dazu bedarf es einer angemes
senen Besoldung, die z.B. auch durch eine größere 
Durchlässigkeit zwischen mittlerem und gehobenen 
sowie gehobenen und höherem Dienst erreicht wer
den könnte, denn Wissenschaftsbetrieb beschäftigt 
nicht nur Personal im höheren Dienst. Es gibt eine 
Reihe von Aufgaben, die vom nichtwissenschaftli

Nicole Walger, ltd. Bibliotheksdirektorin 
der Universitätsbibliothek Duisburg-Essen

Vor dem Hintergrund fehlender Personalressourcen und Expertise für 

die mit der Digitalisierung einhergehenden geänderten Forschungs- 

und Arbeitsfelder veröffentlichte der RfII im Sommer Empfehlungen 

für den Arbeitsmarkt- und Qualifizierungsbedarf in der Wissenschaft. 

Basierend auf einer Identifikation hinzukommender schwieriger Rah-

menbedingungen im Wissenschaftssystem, fokussieren sie auf eine 

zielgerichtete Steuerung der Situation sowie Fort- und Weiterbildung-

soffensiven.

Mit Blick auf die Konkurrenzlage, damit einhergehendem Kontrollver-

lust und hohen Kosten für die Wissenschaft kommen die Empfehlungen 

gerade rechtzeitig. Nun gilt es, sie anzugehen und Umsetzungsmaßnah-

men zu definieren, damit der technische Fortschritt zum gesellschaftli-

chen wird und kostspielige Abhängigkeiten vermieden werden.



 22 (2019) Nr. 5 www.b-i-t-online.denlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

410       FACHBEITRÄGE                             Georgy

chen Personal z.B. in Bibliotheken und in der IT über
nommen werden (können).

Fazit und Ausblick
Die informationswissenschaftliche Forschung hat die 
im Empfehlungspapier des RfII formulierten Themen 
in weiten Teilen bereits aufgegriffen und trägt maß
geblich zur Digitalisierung und Weiterentwicklung von 
Forschung und Wissenschaft bei. Von der Wissen
schaftspolitik wird sie jedoch zu selten wahrgenom
men. So sind in den großen Zentralbibliotheken die 
Leitungen mit Professoren besetzt worden, die eben
falls einen hohen Anteil an der Weiterentwicklung der 
Informationsinfrastruktur haben. Aber man schaut 
viel mehr auf die IT bzw. die sogenannten Bindestrich
Informatiken21, und diese besetzen inzwischen auch 
Felder, die der klassischen Informationswissenschaft 
zuzuordnen sind.
Das Papier des RfII macht deutlich, wie dringend Perso
nalgewinnung und entwicklung in den Bereichen der 
Forschung/Wissenschaft und Infrastruktureinrichtun
gen sind. Die Hochschulen mit bibliothekarischen und 
informationswissenschaftlichen Studiengängen sind 
hier bereits auf einem guten Weg; die strukturierte 
wissenschaftliche Weiterbildung ist seit mehr als 20 
Jahren etabliert und bietet innovative qualitätsgesi
cherte Weiterbildung an. Hier böte es sich an, diese 
Einrichtungen stärker in die Personalentwicklung der 
Bibliotheken einzubinden. Ziel muss es sein, die Stel
len so attraktiv zu machen, dass sie mit Positionen in 
der freien Wirtschaft vergleichbar sind. Es ist bekannt, 
dass den Generationen Y und Z Flexibilität im Beruf so
wie WorklifeBalance und Nachhaltigkeit wichtig sind. 
Hier hat der öffentliche Dienst einiges zu bieten, aber 

21  Als BindestrichInformatiken werden die Anwendungsbereiche der Informatik verstanden, z.B. Wirtschaftsinformatik.

22  Radermacher, Stephan (2013 S. 1.

23  Vgl. ebd., S. 2.

24  S. dazu dbv – Deutscher Bibliotheksverband 2018.

auch die Unternehmen investieren inzwischen viel in 
Employer Branding. Die Wissenschaftsbetriebe müs
sen sich künftig ebenfalls verstärkt mit dem Thema 
auseinandersetzen und es aktiv betreiben. „Employer 
Branding ist [...] keine Aktionsoption, für die man sich 
entscheiden kann oder auch nicht. Employer Branding 
findet statt, ob man es will oder nicht, und unabhän
gig davon, ob man sich dessen bewusst ist. Es ist ein 
Gestaltungsprozess, bei dem man entscheiden kann, 
ob er aus der Hand genommen wird und durch andere 
stattfindet, oder ob man ihn selbst steuert.”22 Damit 
ist es ein Prozess, der bei der obersten Führungs
ebene anzusiedeln ist. Zunächst scheint sich Emplo
yer Branding auf die Zielgruppe der Beschäftigten zu 
fokussieren, doch indirekt spricht es alle Zielgruppen 
innerhalb und außerhalb einer Einrichtung an.23 
Gefordert sind aber auch und vor allem die Verbände, 
aktuelle und zukünftige Arbeitsfelder sowie Berufs
felder attraktiv darzustellen und die Wissenschafts
politik selbst, die die Informationswissenschaft stär
ken sollte. Und natürlich sollten / müssen sich die 
Bibliotheken selbst als unverzichtbare Einrichtung 
für Forschung und Wissenschaft positionieren. Das 
Empfehlungspapier des RfII stellt dafür eine perfekte 
Basis dar, denn vieles von dem, was dort gefordert 
wird, haben Bibliotheken und Informationseinrichtun
gen bereits auf den Weg gebracht und sind damit er
folgreich. Das Papier „Wissenschaftliche Bibliotheken 
2025“24 des Deutschen Bibliotheksverbandes (dbv) 
ist ein guter Anfang, wissenschaftliche Bibliotheken 
neu zu positionieren, aber es fehlt noch die breite 
Wahrnehmung und Überzeugung, dass Bibliotheken 
und ihre Beschäftigten die richtigen Partner für wis
senschaftsnahe Tätigkeiten sind. ❙
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ERLESENES VON GEORG RUPPELT

BIBLIOTHEKEN
in Vergangenheit und Gegenwart

Teil V: Bücherdiebe

Vorbemerkung
Bibliotheken jeder Art und Größe stehen an einem Wendepunkt ihrer Geschichte. b.i.t.online will 
in sechs Teilen ihre Aufgaben und ihre Bedeutung in Vergangenheit und Gegenwart überblicksartig 
zusammenfassen. Dazu wurden Teile der Einführung herangezogen, die der b.i.t.online-Glossist für 
den monumentalen Bildband von Massimo Listri verfasst hat: The World‘s Most Beautiful Libraries. 
Die schönsten Bibliotheken der Welt. Les plus belles bibliothèques du monde. Köln: Taschen 2018. 

Bücherdiebstahl
❱ In der letzten Glosse hatten wir auf die Gefähr
dung von Bibliotheken durch politisch oder ras
sistisch bedingte Maßnahmen und durch Feuer 
hingewiesen – was leider zum Teil deckungsgleich 
war. Doch auch ohne Kriegswirren und politischen 
Terror sind Bibliotheken im Laufe der Jahrhunderte 
auf eklatante Weise beraubt worden – aus Habgier 
oder Bibliomanie. Immer wieder wurde und wird 
behauptet, dass besonders die juristischen und 
theologischen Bestände von Bibliotheken dem Zu
griff von Dieben ausgesetzt seien. Bestätigt wird 
dies auch heute noch von Bibliothekaren für die 
juristischen und für medizinische Bücher, kaum je
doch für theologische. Vielleicht hat aber die Tat
sache, dass einige der berühmtesten Diebstähle 
auf das Konto von Theologen aller Bekenntnisse 
gingen, ein Vorurteil gegenüber dieser Berufs
gruppe begründet.
So erleichterte der spätere Kardinal Passionei, 
ein Mann von hoher Gelehrsamkeit und ein lei
denschaftlicher Bibliophile, im 18. Jahrhundert 
Klosterbibliotheken um die Verantwortung für ihre 

Bücherschätze. Als er noch päpstlicher Nuntius 
in Luzern war, kam er seiner Inspektionsaufgabe 
gegenüber den schweizerischen Abteien und vor 
allem gegenüber deren Bibliotheken gern und aus
giebig nach. Passionei soll mit Hilfe seiner Soutane 
und auch mit Hilfe eines geschickten Fängers, der 
unter einem Fenster vor der jeweiligen Bibliothek 
mit einem Korb bereitstand, um die vom Nuntius 
durch das Fenster geworfenen Bücher aufzufan
gen, erheblich zum Bestandsabbau der schwei
zerischen Klosterbibliotheken beigetragen haben. 
1755 wurde Passionei Direktor der Vatikanischen 
Bibliothek und damit Chef des auf anderem Ge
biet berühmt gewordenen Johann Joachim Win
ckelmann. Nach seinem Tode wurde Passioneis 
40.000 Bände umfassende kostbare Privatbiblio
thek vom Papst gekauft und dem Augustinerorden 
für die Biblioteca Angelica überantwortet.

Libri

Alle Fälle von Diebstählen aus Bibliotheken in 
großem Stil verblassen hinter dem größten Bi
bliofilou aller Zeiten, dem italienischen Grafen 
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Guglielmo Brutus Icilius Timoleon Libri Carrucci 
della Sommaia. Dieser Mann aus altem Adel, der 
das lateinische bzw. italienische Wort für Bücher 
als Familienname trug – ein Erbe von einem sei
ner Vorfahren aus dem 14. Jahrhundert, der sich 
auch namentlich als Bücherliebhaber zu erkennen 
geben wollte –, Libri also beschäftigte über Jahr
zehnte die europäische Presse, viele Gutachter, 
Bücherfreunde und Bibliothekare. 
Der 1803 in Florenz geborene Libri war schon als 
junger Mann ein in der europäischen Gelehrtenwelt 
bekannter und anerkannter Naturwissenschaftler, 
der mit den bedeutendsten Gelehrten seiner Zeit 
korrespondierte. Bereits mit 20 Jahren wurde er 
Physikprofessor an der Universität Pisa und setzte, 
nachdem er Italien aus politischen Gründen hatte 
verlassen müssen, seine glänzende wissenschaft
liche Karriere in Frankreich fort. Berühmt wurde 
seine Geschichte der mathematischen Wissen
schaften in Italien, noch heute ein Standardwerk.
Seine ganze Leidenschaft aber galt dem Aufbau 
seiner Bibliothek, die schließlich 40.000 Bände 
umfasst haben soll. Nebenher betrieb er einen 
umfangreichen Handel mit Autographen und anti
quarischen Büchern, aus dem der ausgewiesene 
Bibliophile erhebliche Einkünfte erzielte. Am Ziel 
seiner Wünsche war Libri, als er zum Sekretär ei
ner Kommission bestellt wurde, die die Redaktion 
und Publikation eines Kataloges aller Handschrif
ten vorsah, die sich in Bibliotheken Frankreichs 
befanden. Damit aber hatte man den Bock zum 
Gärtner gemacht, denn Libri nutzte seine Position 
dazu, sich eine kostbare Handschriftensammlung 
anzueignen. Dies wurde ihm durch die häufig ver
wahrloste Katalogsituation in den Bibliotheken 
erleichtert. Auch löschte er etwa Besitzvermerke 
in den Bänden, was deren spätere Identifikation 
erschwerte oder überhaupt verhinderte. (Willms 
1977, S. 107)
Als Sekretär der Kommission hatte Libri zudem die 
Möglichkeit, in den Katalogen, so welche vorhan
den waren, die Eintragungen zu löschen. Schließ
lich veränderte er die Bücher auch durch neue Ein
bände oder sonstige Fälschungsmaßnahmen. Als 
sich 1848 der Verdacht gegen ihn so verstärkte, 
dass er angeklagt wurde, floh Libri unter Mit
nahme von 18 Bücherkisten nach London. Seine 
Bibliothek versteckten Freunde für ihn, und die Po
lizei hatte Mühe, sie aufzufinden. Wenn Libri noch 
einige Monate unbehelligt geblieben wäre, hätten 

seine Diebstähle wohl an die Konfiszierungen wäh
rend der Französischen Revolution herangereicht. 
Libri wurde in Abwesenheit zu zehn Jahren Ker
kerhaft und anschließender Verbringung in ein Ar
beitshaus verurteilt und seiner sämtlichen Posten 
und Ehrenämter enthoben. In England verkaufte 
Libri seine zusammengestohlene Sammlung auf 
Auktionen; seine Kataloge umfassten mehrere 
tausend Nummern. Unterdessen stellte man in 
Frankreich Kataloge der von ihm gestohlenen Bü
cher zusammen. Es sollte noch Jahrzehnte dauern, 
bis die französischen Bibliotheken wieder in den 
Besitz ihrer kostbarsten, von Libri gestohlenen Be
stände gelangten. Libri selbst verschleuderte sein 

Biblioteca communale die Imola. Imola, Italien.
 In: Massimo Listri: Die schönsten Bibliotheken der Welt. 
Köln: Taschen 2018. Mit freundlicher Genehmigung des Verlages.
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Vermögen in England und kehrte völlig verarmt ein 
Jahr vor seinem Tode 1869 in seine Heimat Italien 
zurück.

Bücherflüche

Bücherdiebstähle gibt es, seitdem Bücher existie
ren. Heute werden Bücher in Bibliotheken elekt
ronisch gesichert. Früher kettete man Bücher an 
Lesepulten fest, libri catenati genannt, oder man 
begnügte sich mit einer Inschrift auf dem Buchde
ckel, dem so genannten Bücherfluch. Mit diesem 
sollte der mögliche Dieb – auch der des geistigen 
Eigentums – von vornherein von seiner potenti
ellen Schandtat abgehalten werden. Ihm wurden 
die grässlichsten weltlichen wie höllischen Strafen 
angedroht. Späte Nachkommen der Bücherflüche 
sind die Vermerke über Urheberrechte in unseren 
modernen Büchern. 
„Habent sua fata libelli“ – Bücher haben ihre 
Schicksale, so auch Bibliotheken, und ihre Schick
sale sind auf das Innigste mit dem Schicksal ein
zelner Menschen wie mit dem von Menschengrup
pen verbunden. ❙

(Wird fortgesetzt.)
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„Die Politik weiß in Finnland  
offensichtlich genau, welche Bedeutung 
moderne, offene Bibliotheken haben.“ 

EinBesuchimOodiHelsinki–derbestenBibliothekderWelt2019

Andreas Mittrowann

❱ ImDezember2018wurdedasOodieröffnet,Hel-
sinkisneueBibliotheksniederlassungimZentrumder
Stadt.Tatsächlichhandeltessichnichtumdieneue
Zentralbibliothek,sonderneherumeine„Flaggschiff-
Filiale“, in der die finnischen Kolleg/innen ihre ge-
meinsammitdenBürger/innenerarbeiteteVisionfür
dieBibliothekderZukunftrealisierthaben.Nunhatte
ichauchpersönlichdieGelegenheit,mirimRahmen
einesKurzbesuchesdasHausanzuschauen–unddas
zufälligerweiseangenaudemTag,andemdasOodi
vonderIFLAunddemSponsor„Systematic“zurbes-
tenBibliothekderWeltgekürtwurde.
Vorweg:AllesWissenswertehatbereitsdieKollegin
BeateDetlefshervorragend ineinemFachartikel im
„ForumBuchundBibliothek“zusammengefasst,der
hierzumEinsehenbereitsteht.
ImVergleichmitdemebenfallswegweisendenDOKK1
inAarhusverfolgtdasOodi (aufDeutsch„Ode“wie
Beethovens „Ode an die Freude“) ein anderes Kon-
zept der Raumgliederung: Während im dänischen
Vorzeigeprojekt Bereiche wie Makerspaces, Lern-

plätzeundMedienräumlichineinandergeschachtelt
sind, trenntdasOodidieseFunktionenrelativdeut-
lichvoneinander:ImErdgeschossempfangenDesks
mitHelsinki-,Europa-undBibliotheksinformation,ein
Caféteria-Restaurant,einKino,eineShowkücheund
einkleinerKinderspielbereichdieBesuchenden.Be-
sondersberührthatmichdieTatsache,dassdergro-
ßeVeranstaltungsraumimErdgeschossdieBezeich-
nung„Maijansali“trägtundsomitdervormaligenBi-
bliotheksleiterinMaijaBerndtsongewidmetist,diezu
denwichtigenWegbereiterinnendesHausesgehört.
DasersteStockwerkhingegen istals „UrbanWork-
space“ausschließlichThemenwieMakerspace,Ga-
ming,Aufenthalt,Lern-undMusikstudiossowieGrup-
penräumen gewidmet. Der Fokus ist hier auf Krea-
tivität, Begegnung, Schaffen und Spielen gerichtet
– unter anderem findet das auf ebener Fläche, in
zahlreichenEinzel-undGruppenräumensowieeiner
großenTreppenlandschaftstatt,aberaucheinstiller
„ReadingRoom“wirdangeboten.Gelesenwirddort
allerdingsvorwiegendaufBildschirmen,ganzähnlich
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wieimsichanschließendenLern-undLoungebereich
mitvertikalem,grünen„Innengarten“.Besondersbe-
eindruckthabenmichdiediversenTonstudios,inde-
nenmannichtnurdigitalesMusikrecordingbetreiben
kann,sondernunterdenensichaucheinechterund
voll ausgestatteter Gruppenübungsraum für Bands
befindet.

Das oberste und zweite Stockwerk verfolgt am
ehesten das „klassische“ Bibliotheksleitbild: Rund
100.000Bücher inweißen,halbhohenRegalensind
aufgroßzügigerFlächemitSitzgruppen,Aufenthalts-
rampen,einersehrgroßenAußenterrasseundeinem
Kinderbereich kombiniert, der im Hintergrund auch
einenVeranstaltungs-undwiederum„stillen“Bereich
bereithält.

UnddieBesucher/innen?LiebendasGebäude!Nach
AuskunftmeinerwunderbarenFührerindurchdieBi-
bliothekhabenindenerstenneunMonaten2.5Mil-
lionenMenschendasOodibesucht.Waswürdendie
Kolleg/innen – von denen rund zehn Prozent nicht
ursprünglichausdembibliothekarischenFeldstam-
men–heuteandersmachen?Antworten:DieRam-
pen lassensichnurschwersauberhaltenundauch
derSicherheitsaspekt ist imKinderbereichnochein
Thema.DasvondenfinnischenALA-Architektenge-
stalteteGebäudescheintnichtimmersofunktionsge-
recht,wieeseineBibliothekvielleichtbraucht.Über-
wältigend an einem Sommertag: Die große Dach-
terrasse,aufdermandirekteinGetränkodereinen
Snackgenießenkann,dennim2.Stockwerkgibtes
nocheinezweiteCaféteria.
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Sehr erstaunt war die junge Kollegin, dass man in
Deutschland Ausweisgebühren in Bibliotheken ver-
langt – unvorstellbar in Finnland, wo Bibliotheken
auch fürDemokratieundegalitärenBildungszugang
stehen.Das finnischeParlament liegt gleichgegen-
überundaucheinePressekonferenzdesParlamen-
tes wurde bereits im Oodi abgehalten. Die Politik
weißinFinnlandoffensichtlichgenau,welcheBedeu-
tungmoderne,offeneBibliothekenhaben–beiuns
inDeutschlandbleibtalsoweiterhindieAufgabeder
„Bibliotheksedukation“seitensderFachprofessionin
Richtung Entscheider bestehen (der sicher auch in
Finnlandnieendet).AufmeineNachfragehinbetonte
dieKolleginnocheinmal,wiewichtigderPartizipati-
onsprozess mit den Bürger*innen Helsinkis im Vor-
feldwar:EswurdenrundzehnIdeenworkshopsund
eineOnline-Befragungdurchgeführt.
MeineAbschlussfrage:WaswürdedieKollegineiner
BibliotheksleitunginDeutschlandraten,dieebenfalls
vorderAufgabeeinerNeu-oderUmgestaltungderBi-
bliotheksteht?WelcheThemensolltendabeiimFokus
stehen?DreiSchlagwortewarenschnellundspontan
genannt: Partizipation gestalten, Zugänge schaffen
unddieDiversitätderBürger/innenbeiallenPlanun-
genberücksichtigen!MitdiesenThemen,vielenAnre-
gungenundnachzweigroßartigenTageninHelsinki
gingeswiederzurückinRichtungDeutschland.Dan-
ke,Oodi–fürdiesesBibliotheksgeschenkderFinnen
andieWeltunddieInspirationen.❙
https://www.oodihelsinki.fi/en/

Andreas Mittrowann
Andreas Mittrowann, Dipl.Bibl., 
freier Berater im Bibliotheksbe-
reich mit den Schwerpunkten 
Strategieentwicklung, Beteili-
gungsprozesse, Moderation und 
Projektmanagement. Tätigkeit in 

öffentlichen Bibliotheken, als stv. Bereichleiter im 
Förderbereich Bibliotheken der Bertelsmann Stif-
tung und Bibliothekarischer Direktor der ekz.bibli-
otheksservice GmbH. Umfangreiche Vortragstätig-
keit zu Zukunftsfragen u.a. in den USA, Singapur, 
Jerusalem, Oxford, Brüssel und Lyon. Publikationen 
zur Rolle der Bibliotheken, Strategiebildung und zur 
Zukunft des Lesens.  
Kontakt: andreas.mittrowann@nachvorndenken.
dehttp://www.nachvorndenken.de
Abdruck aus https://globolibro.wordpress.com/ 
mit freundlicher Genehmigung von Andreas 
 Mittrowann

eMWG 
Anlässlich des 100. Todestages von Max Weber im  
Jahr 2020, veröffentlicht Mohr Siebeck alle Bände  
der Max Weber-Gesamtausgabe (MWG)  
als eBook.

Die eMWG ist jetzt zum Paketpreis mit 30% Jubi läums
rabatt erhältlich. Einzelbände sind zum Preis der Leinen
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(simonnanko@mohrsiebeck.com).
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Rechte an Forschungsdaten und Datenbanken

Till Kreutzer und Henning Lahmann
Kreutzer | Lahmann

❱ In Wissenschaft und Forschung entstehen große
Datenmengen, die in der Regel in Datenbanken ab-
gelegtsind.BloßeDatenundFaktensindzwarnicht
urheberrechtlich geschützt, doch Verträge oder Da-
tenschutzgesetzekönnenihreNutzungeinschränken.
Für Datenbanken hingegen lässt sich das Urheber-
rechtanwenden.
EinehäufigauftretendeFrage ist,obForschungsda-
ten als solche urheberrechtlich (oder durch ande-
reRechte)geschütztsind.Wennja,müsstenhierfür
Nutzungsrechte eingeholt werden, wenn ein Dritter
sieverwendenwill.Die„Urheber“derDatenmüssten
genanntwerdenundsiehätten (nebenvielenande-
renRechten)AnsprücheaufeineangemesseneVer-
gütunggegenüberNachnutzern.

AuchderEinsatzvonOpen-Content-oderOpen-Data-
LizenzenfürForschungsdaten(undgleichermaßenje-
deArtvonFaktenundInformationen)ergibtnurSinn,
wenndieseeinemSchutzrechtunterlägen.Dennsol-
che Lizenzen dienen dazu, Rechte zur Nutzung von
geschütztenInhalteneinzuräumen.
Für gemeinfreie Inhalte sind solche Lizenzen dage-
gennichterforderlich,weilsieohnehinohnejedeEin-
schränkung und Verpflichtung genutzt werden dür-
fen(dasgenauistdieDefinitionvonGemeinfreiheit).
Gemeinfreie Daten unter Open-Content-Lizenzen zu
stellen(dieimmerauchNutzungsrestriktionenund/
oderRechtspflichtenauferlegen),würdedemNutzer
mehrRechteaufbürdenalseinräumen.Dieswirdda-

herauchalsCopyfraudbezeichnet(Urheberrechtsbe-
trug).

Recht an Datenbanken
In Bezug auf ihre rechtliche Schutzfähigkeit ist zwi-
schenDatenundDatenbankengrundsätzlichzuun-
terscheiden.WährendDatenalssolchenichtschutz-
fähig sind (zu Einzelheiten siehe im nächsten Ab-
schnitt), sehendasEU-unddeutscheUrheberrecht
einenSchutzvonDatenbankenvor.Schutzvorausset-
zungist,dassderenErzeugungeinewesentlicheIn-
vestitionerforderthat(Paragraf87aUrheberrechts-
gesetz).
EineDatenbank, diediesesKriteriumerfüllt, ist da-
vorgeschützt,dass„wesentlicheTeile“derhierinent-
haltenenDatenvonDrittenentnommen(zumBeispiel
kopiert)werden,ohnedasshierfüreineErlaubniser-
teiltwurde.DasRechtstehtdemHerstellerderDa-
tenbankzu,alsodemjenigen (zumeisteinemUnter-
nehmenodereinerInstitution),derdieInvestitionen
getätigthat.
DasDatenbankherstellerrechtschütztnichtetwadie
Datenselbst,sondernderenZusammenstellung,Ver-
knüpfungundsoweiterineinerDatenbank.Einzelne
DatenauseinerDatenbankkönnen–soweitsienicht
zusammengenommen einen „wesentlichen Teil der
Datenbank“ausmachenoderselbstgeschütztsind–
weiterhinfreiverwendetwerden.

Recht an Daten und Fakten
DatenansichsindfreivonjeglichenRechten.Esgibt
keinEigentumanDaten,wederanForschungsdaten,
personenbezogenen Daten, bibliografischen Anga-
ben,Wetter-oderGeodaten.Daten,zumBeispieldie
ReaktionenvonProbandenaufeinenMedikamenten-
versuch,sindkeineWerke.Geschütztseinkann–von
vertraglichen oder anderweitigen Beschränkungen
abseitsdesUrheberrechtsabgesehen–daherallen-
fallseinTextodereineandereDarstellung,inderdie
ForschungsergebnisseunterVerwendungderDaten
beschriebenoderbeispielsweisevisualisiertwerden.
DieseTatsachegiltuniversellfürjedeArtDaten,un-
abhängig vom Kostenaufwand, den die Datenerzeu-
gungunterUmständenerforderthat,oderdavon,wer
siefürwelcheZweckenutzenwill.Verstehtmanunter
„Daten“allerdingsInhalte,wiezumBeispielDatensät-

„Niedersächsisches Landesamt für Denkmalschutz, Handarchiv (Karteikarten 
mit Fotos, Plänen, Dokumenten)“ von AxelHH via Wikimedia Commons (Aus-
schnitt) CC-BY SA 3.0
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ze,dieBilderoderBeschreibungen inProsaenthal-
tenunddamitüberreineInformationenhinausgehen,
könnenwiederumSchutzrechtebestehen.
DieFreiheitvonFaktenundInformationenisteinganz
wesentlicher Grundsatz des Urheberrechts. Wären
solcheurheberrechtlichgeschützt,würdensieeinem
rechtlichenMonopolunddenweitreichendenRestrik-
tionendesUrheberrechtsunterliegen. IhreNachnut-
zungwürdevonderZustimmungunddenKonditionen
des Rechteinhabers abhängen (ein isoliertes Recht,
den„Entdecker“einesFaktumsodereinerErkenntnis
namentlichzunennen,kenntdasUrheberrechtnicht).
Hierdurch würde die Freiheit von Wissenschaft und
Forschung, die Bildung, kulturelle Entwicklung und
vielesmehr,erheblicheingeschränktundbehindert.

Vertragliche und andere Beschränkungen  
der Datennutzung
TrotzihrerallgemeinenurheberrechtlichenSchutzlo-
sigkeitkanndieNutzungvonDatenanderenRestrikti-
onenunterliegen.Dasgilteinerseitsfürpersonenbe-
zogeneDaten,diedasDatenschutzrecht regelt.An-
dererseitskönnenDaten zumBeispielGeschäftsge-
heimnisseenthalten,fürderenVerwendungebenfalls
rechtlicheBeschränkungengeltenkönnen.
VorallemwerdenDatenbeständehäufigauchunter
vertraglichen Bedingungen verfügbar gemacht (was
häufigfälschlichals„Lizenzierung“bezeichnetwird).
DiesistnichtnurbeiAdress-,sondernauchbeiFor-
schungsdaten und anderen Informationen durchaus
üblich.
Vertragliche Restriktionen sind zu unterscheiden
von Schutzrechten. Sie sind zwar rechtlich verbind-
lich,abernurgegenüberdemjenigen,derdenVertrag
abgeschlossen hat. Schutzrechte wie das Urheber-
recht gelten dagegen universell, also gegenüber je-
dermann.Esheißt,Verträgewirkennur interpartes
(„zwischendenParteien“),wohingegenSchutzrechte
wie das Urheber- oder Eigentumsrecht inter omnes
(„unterallen“)wirken.
EinBeispiel:WerdendieForschungsdatenauseiner
empirischenUntersuchungaufvertraglicherBasisge-
genEntgelteinemUnternehmenüberlassen,musses
denVertrageinhalten.Esdarf–wenndasvertraglich
sovorgesehenist–diesezumBeispielnichtweiterge-
benoderzubestimmtenZweckennichtnutzen.Diese
Nutzungsbeschränkungen würden für Dritte (jeden,
der nicht zu diesem Unternehmen gehört) jedoch
nichtgelten.
Kommt ein Dritter an die Daten, kann er sie ohne
vertragliche Einschränkungen frei verwenden. Ein-
schränkungen für nicht durch Vertrag gebundene
NutzerkönntensichnurausSchutzrechtenergeben.

WennaberandenDatenkeinUrheber-oderanderes
Ausschließlichkeitsrechtbesteht,sindsiegemeinfrei
undkönnenohneWeiteresverwendetwerden.
Für auf vertraglicher Basis überlassene Daten gilt:
Verträge sind grundsätzlich einzuhalten. Dieses
Grundprinzip hat zwar Grenzen. Auch Verträge, vor
allem,wennsieperallgemeinenGeschäftsbedingun-
genwieStandard-Nutzungsbedingungengeschlossen
werden,könnenzumindestinTeilenunwirksamsein.
Gerade imgeschäftlichenVerkehr istdasabereine
Ausnahme. Ob vertragliche Regelungen unwirksam
sind,kannnurimEinzelfallbeurteiltwerden.

Rechte an „angereicherten“ Datensätzen  
und Informationen
Etwasandereskann für „angereicherte“Datensätze
undInformationengelten,diemitunterverkürztauch
als„Daten“bezeichnetwerden.EnthaltenDatensät-
zeInhalte,wieBilder,Diagramme,Texte(wieKurzbe-
schreibungendesDigitalisatsoderZusammenfassun-
geneinesRomans),könnendiesedurchausurheber-
rechtlichgeschütztsein.Hierfürgeltendieallgemei-
nenurheberrechtlichenVoraussetzungen.

Häufig gestellte Fragen zum Schutz  
von Forschungsdaten

Werden frei zugängliche Forschungsdaten genauso 

durch das deutsche Urheberrechtsgesetz geschützt 

wie andere Werke?

Für die genaue Beantwortung dieser Frage kommt
esdaraufan,wasgenau imkonkretenFallmit„For-
schungsdaten“gemeintist.ReineInformationenund
Fakten sind urheberrechtlich nicht geschützt. Ge-
schützt sein können unter bestimmten Umständen
DatensammlungenundDatenbanken,indenensolche
Datenenthaltensind.AuchhierbeisindnichtdieDaten
selbstgeschützt,sonderndieDatenbankalssolche.
ImÜbrigenwerdenunterForschungsdatenmitunter
auch Datensätze verstanden, in denen Bilder, Texte
oderandereInhalteenthaltensind.Solchekönnenur-
heberrechtlichnachdenallgemeinenRegelungenge-
schütztsein.

Wenn Daten keinen Rechtsschutz genießen, genießt 

derjenige nicht in irgendeiner Weise Wertschätzung für 

das erstmalige Erheben der Daten, beispielsweise in 

Form eines Urheberrechts oder Ähnliches?

Wissenschaftsethik, Verhaltenskodizes, Branchen-
üblichkeiten und andere soziale Normen schreiben
Namensnennungs- oder Hinweispflichten auf Quel-
lenund„Entdecker“vor.IhreVerbindlichkeitundda-
mitWirkmachtistgeradeimwissenschaftlichenBe-
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reichoftwesentlichgrößeralsdiedesUrheberrechts.
Das Urheberrecht wäre auch ein allzu scharfes
Schwert, wenn es lediglich darum geht, solche Re-
putationseffektesicherzustellen.Eskenntkeineiso-
liertenNamensnennungs-oderAnerkennungsrechte
und -pflichten, sondern unterwirft die Nutzung des
geschütztenGutessehrweitgehendenRestriktionen.
Informationen müssen jedoch frei genutzt werden
können,umeineVielzahlvonGrundrechtenundwün-
schenswertenEffektenzuermöglichen(zumBeispiel
wissenschaftlichenodertechnischenFortschritt).Ein
UrheberrechtschutzwürdedieserNotwendigkeitdia-
metralentgegenstehen.

Wenn Daten tatsächlich in keiner Weise irgendeinen 

Rechtsanspruch genießen, macht es überhaupt Sinn, 

diese zu lizenzieren, beispielsweise unter einer Lizenz 

wie CC BY zu veröffentlichen?

Nein.EineLizenzdientdazu,dieNutzungeinesge-
schützten Werkes oder einer geschützten Leistung
zuermöglichen,dienichtohneZustimmunggenutzt

werdendarf.EineLizenzisteineNutzungserlaubnis.
FürfreieInhalteistdieLizenzeinerseitsnichtnötig,
weilsieohnehinfreigenutztwerdenkönnen.
Zumanderengehtdie„Nutzungsrechtseinräumung“
hierinsLeere,weileskeineNutzungsrechtegibt,die
eingeräumtwerdenkönnten.GemeinfreieInhaltesoll-
tenmitPublic-Domain-Erklärungen(wieCC0oderder
CC „Public Domain Mark“) gekennzeichnet werden,
umdiesefürdieNutzerleichterkennbarzumachen.

Wer hat welche Rechte an den von mir erzeugten 

 Forschungsdaten?

Wiebereitserläutert,sindDatennichturheberrecht-
lichgeschützt,wennessichumreineFaktenundIn-
formationenhandelt.Eskommtauchnichtdaraufan,
wieodermitwelchemAufwandsieerzeugt,alsoer-

hobenoderaufgefundenwurden.WerdenDatenhin-
gegenbeispielsweise individuellgrafischaufbereitet
oderzumInhalteinesTextesgemacht,könnenandie-
senFormenderAufbereitungdurchausUrheberrech-
teentstehen.DiesestehengrundsätzlichdemUrhe-
berzu.BeiangestelltenUrheberngeltenzumTeilSon-
derregeln.

Darf ich meine Forschungsdaten einfach  

so veröffentlichen?

Der uneingeschränkten Veröffentlichung von For-
schungsdaten können rechtliche Hindernisse unter-
schiedlicherArtentgegenstehen.Sokönnensieper-
sonenbezogeneInformationenenthalten,derenVeröf-
fentlichung datenschutzrechtlichen Beschränkungen
unterworfenist.AuchausindividuellenVerträgenkön-
nensichHinderungsgründeergeben,etwawennFor-
schungsdaten unter dem Vorbehalt überlassen wer-
den,sienichtohneZustimmungzuveröffentlichen.An
Verträgehatmansichgrundsätzlichzuhalten.
SchließlichkönnenDatenauchgeschützteGeschäfts-
geheimnisse enthalten, Arbeits-, Zuwendungsbe-
scheideoderFörderbedingungenkönnenihreVeröf-
fentlichung Regelungen unterwerfen und so weiter.
Abseits solcherUmstände ist jedoch jeder frei,Da-
tenund Informationenweiterzugeben,zu teilenund
zuveröffentlichen.
Sind Forschungsdaten Eigentum des Forschenden?
DieUniversitätHamburg(UHH)istderAnsicht,dass
dieseDatenimRahmeneinesDienstverhältnisseser-
hobenwurdenunddeshalbEigentumdesDienstherrn
sind.
Es gibt kein Eigentum an Daten. Sind hiermit ge-
schützte Inhalte wie Bilder, Texte, Grafiken und so
weitergemeint,hängtdieFrage,wemdieRechtehie-
ranzustehen,vomjeweiligenFallab.Siekanndurch
Arbeits- und Dienstverträge geregelt sein. Ist dies
nichtderFall,istdieRechtezuordnungan„Arbeitneh-
merwerken“denUmständendesEinzelfallsoderge-
setzlichenRegelungenzuentnehmen.
DieRechteanComputerprogrammen,dievonange-
stellten Softwareentwicklern geschrieben werden,
stehen grundsätzlich dem Arbeitgeber oder Dienst-
herrnzu.BeianderenInhaltengibtesSonderregeln
fürWissenschaftler,dieihreRechteinderRegelbe-
halten(hiergiltdassogenannte„Hochschullehrerpri-
vileg“).DieRechtevonnicht-wissenschaftlichtätigen
Personenwerdenzumeistjedenfallsteilweiseanden
ArbeitgeberoderDienstherrnübergehen.

Was muss ich beachten, wenn ich Forschungsdaten 

nachnutze, die von anderen Personen erzeugt wurden?

Daten inFormvonFakten,Erkenntnissen, Informati-

DieserTextistdieleichteditierte
VersionzweierKapitelausdem
kürzlicherschienenenBuch
vonTillKreutzer/Henning
Lahmann:RechtsfragenbeiOpen
Science–EinLeitfaden.Hamburg
UniversityPress,Hamburg,2019. CC
BY4.0,freiverfügbaralsPDF,EPUB
undMOBIsowiealsgedruckte
Ausgabe:ISBN978-3-943423-67-9.
156Seiten,1Abbildungfarbigsowie
farbigegrafischeElemente,Softcover
mitfarbigemUmschlag,19,80Euro.
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onensindgemeinfreiundkönnenohneWeiteresfrei
genutztwerden.AuswissenschaftsethischenGründen
kanneineNennungvon„Entdeckern“oder„Urhebern
vonTheorien“odergarweitergehendenInformationen
(beispielsweisedieForschungseinrichtung,anderdie
Entdeckungstattgefundenhat),gebotensein.
Handeltessichbeiden„Forschungsdaten“umurhe-
berrechtlich geschützten Content (Bilder, Texte und
soweiter),geltendieallgemeinenRegelnoderetwa-
iganwendbareoffeneLizenzen.Beschränkungenfür
die Nachnutzung können sich zudem aus bestimm-
tenrechtlichenAspekten(zumBeispielDatenschutz-
recht)oderausVerträgenergeben.

Ich möchte meine Forschungsdaten Dritten zur  

Nachnutzung zur Verfügung stellen. Wie mache ich das?

Abgesehenvonetwaigendatenschutzrechtlichenund
anderen Hinderungsgründen gibt es hierfür keiner-
leiVorgaben.AnsichsindgeradebeiderVeröffentli-
chungvonFakten,InformationenundErkenntnissen
auchkeineweiterenMaßnahmenerforderlich.Dasie
nicht„freigegeben“werdenmüssen(sondernschon
freisind),wirdkeineoffeneLizenzbenötigt,umihre
Nachnutzungzugestatten.Esbietetsichjedochan,
die Daten mit Public-Domain-Erklärungen wie CC0
oder dem Public Domain Mark (PDM) zu versehen,
umDrittendenrechtlichenStatuszuverdeutlichen,
waseineNachnutzungsehrfördernkann.

In unserem Institut sind Altdaten gespeichert, bei 

denen nicht mehr zu ermitteln ist, wer sie erzeugt hat. 

Darf ich diese Daten veröffentlichen?

Handelt es sich um Fakten, Informationen oder Er-
kenntnisse ergeben sich aus urheberrechtlicher
Sicht keine Hinderungsgründe. Solche können sich
aberausvertraglichenPflichten,Geheimhaltungsre-
geln(zumBeispielderAnstellungskörperschaft)oder
anderen Regularien ergeben. Auch aus dem Daten-
schutzrecht oder den Persönlichkeitsrechten kön-
nensichEinschränkungenodergarVerboteergeben,
wenn es sich um personenbezogene Daten, Perso-
nenabbildungenoderintimeInformationenhandelt.❙

Till Kreutzer 
ist Rechtsanwalt und Publizist, Partner der 
Kanzlei iRights.Law, Of Counsel beim iRights.
Lab und Mitherausgeber von iRights.info
tk@irights.info

Henning Lahmann 
ist Jurist und Journalist, Mitarbeiter bei iRights.Law 
und beim iRights.Lab
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subito Document Delivery 
Zurück in die Zukunft in Zeiten des Wandels

Mark Homann

❱ Der Dokumentenlieferdienst subito durchläuft im-
merwiederPhasengrößererTransformationsprozes-
se.DiesewerdenteilsvongesellschaftlichenEntwick-
lungen,teilsauchvondenrechtlichenRahmenbedin-
gungenbestimmt.DieserBeitragbeleuchtetdielau-
fendenVeränderungsprozessebeisubitoinsbesonde-
reinHinblickaufdasneueUrheberrechtsgesetz.
subitoisteinNetzwerkaus40wissenschaftlichenBi-
bliotheken.Diesehabensichvorüber20Jahrenunter
demDacheinesgemeinnützigenVereinszusammen-
geschlossen.subitoerfülltheutewiedamalsdenpri-
märenZweck,EinzelnutzerundBibliothekenmitKopi-
enauswissenschaftlichenZeitschriftenundBüchern
perEmail,PostundFaxschnellundkostengünstigzu
versorgen.DasichsubitoinersterLiniealsinternati-
onaler Expresslieferdienst versteht, erfüllen die Lie-
ferbibliotheken feste Standards: Bestellungen wer-
deninnerhalbvon72StundenimNormal-undvon24
Stunden imEildienstbearbeitet.Auchwennbereits
dieseVorgaberechtambitioniertist,arbeitendieBi-
bliothekeninderPraxisweitausschneller.Aufsatzko-
pienperEmailoderFaxerreichendenBestelleroft
innerhalb eines Tages, manchmal sogar in nur we-
nigen Minuten. Einzelnutzer können sich zudemdie
BücherausdenBeständenderLieferbibliothekendi-
rektperPostzusichnachHauseoderetwaanden
Arbeitsplatz liefern lassen.Bibliotheksbesuchesind,
andersalsbeiderFernleihe,nichtnötig.Imnational
undinternationalbetriebenenLibraryServicebestel-
lenhingegenBibliothekenfürihreNutzerbeiunseren
Lieferbibliotheken,müssenaberimFallevonAufsatz-
bestellungen Papierausdrucke aushändigen. Dieser
Service ist insofernanalogzur internationalenFern-
leihegestaltet,alserBibliothekendieMöglichkeitbie-
tet,ihreeigenenNutzermitInformationenzuversor-
gen,ohneselbstteure,mitunterweniggenutzteAbos
vorzuhalten. Der Library Service hat gegenüber der
Fernleihe nach IFLA-Kriterien aber auch einige ent-
scheidende Vorteile: Bibliotheken, die den Service
nutzen,müssenselbstnichtTeildesFernleihsystems
seinundkönnendirektdurchÜberweisungoderper

1 Vgl. https://www.gbv.de/Verbundzentrale/Datenbankstatistik/Datenbankstatistik_2407. Während 2018 die 265 Bibliotheken des deutschen
Fernleihsystems1.747LieferungenanBibliothekenimAuslanddurchgeführthaben,liefertesubitoimselbenJahr108.952KopienundBücherim
RahmenseinesLibraryServiceInternationalaus.

2 https://www.facebook.com/subitodocumentsfromlibraries

Kreditkartenzahlungbezahlen.EinzelnutzerundBib-
liotheken,dieeinmalbeisubitoeineBestellungaufge-
gebenhaben,sindoftvomServicebegeistertundbe-
stellenimmerwieder.Aufgrunddesverbundübergrei-
fendenNetzwerkes istsubito nichtnur immernoch
einessentiellerBestandteilderüberregionalenInfor-
mationsversorgunginDeutschland,sondernauchdie
zentralePlattformfürdenAustauschvonDokumen-
tenzwischenBibliothekeninEuropa.1
Es liegt auf der Hand, dass die Vorteile des subito-
SystemssowohlbeidenEinzelnutzernalsauchinner-
halbderdeutschenBibliothekslandschaftimmerwie-
derkommuniziertwerdenmüssen.Diesumzusetzen
gestaltetsichinderPraxisabergarnichtsoeinfach.
subitoistebennichtwieeineBibliothekphysischprä-
sentundkanninsofernseinAngebotauchnichtdirekt
bewerben, sondern existiert vor allem im digitalen
Raum.Alssubitovor22Jahrenetabliertwurde,waren
KopienlieferungenperEmaileinQuantensprunginder
Übermittlungvon Informationen.subito stand imöf-
fentlichenRampenlichtundwarfasteinSelbstläufer,
initiierteaberzudemaucherfolgreicheMarketingakti-
onen.VieleBibliothekarinnenundBibliothekareerin-
nernsichheutenochandieTierplakatevondamals,
wennsiedenNamensubitohören.DieZeitenhaben
sich allerdings gewandelt. Zum einen sind elektro-
nischverfügbareDokumenteheutezumStandardge-
worden,sodassdieStärkendessubito-Systemsdetail-
lierterbeworbenwerdenmüssen.Zumanderenmüs-
senaberauchdieNutzerandersangesprochenwer-
denalsdamals.ZwarsindPlakate,Fachmessenund
diePräsenzinderbibliothekarischenFachpressenach
wievorwichtig.DiesealthergebrachtenKommunikati-
onskanälemüssenaberheutedurchSocial-Mediaund
zielgruppenorientiertes, mehrsprachiges Marketing
flankiertwerden,umimGesprächzubleiben.Wirsind
sicheraufeinemgutenWeg,subitoandieneuenkom-
munikativen Rahmenbedingungen anzupassen: Eine
Facebook-Präsenz wurde vor kurzem freigeschaltet,
YoutubeVideoswerdenmittelfristigfolgen.2
Esistaberauchklar,dassdersubito-Serviceselbst
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immer wieder neu justiert werden muss, um eine
möglichstattraktivePlattform fürdenDokumenten-
versandzubetreiben.Dazugehörtfreilich,einmög-
lichst breites Informationsangebot bereitzuhalten.
subito bietet seinen Nutzern zwar jetzt schon den
Zugriffauf970.000der insgesamt inderZeitschrif-
tendatenbank(ZDB)verzeichneten1,8MillionenZeit-
schriften.Aberwirarbeitenpermanentdaran,dieses
Angebot weiter zu verbessern. Vor diesem Hinter-
grundsindmitderBibliothekdesDeutschenMuse-
ums,MünchenundderBibliothekdesZentralinstituts
fürKunstgeschichtevorkurzemzweineueBibliothe-
ken mit einzigartigen Beständen zu unserem Netz-
werkhinzugestoßen.WichtigbleibtaufdereinenSei-
te,weitereLandes-oderStaats-sowieUniversitäts-
bibliothekenalsLieferbibliothekenzugewinnen.Auf
deranderenSeitemüssenBibliothekendavonüber-
zeugtwerden,alsNutzerzunächstsubitozuverwen-
den,umdenspeziellenInformationsbedarfihrereige-
nenNutzerzudecken,bevorkommerzielleAnbieter
angesteuertwerden.
ZueinemgroßenTeilhabenwiresabernichtinder
eigenen Hand, den subito-Service entsprechend
dem Informationsbedarf zu gestalten, sondern sind
von den gesetzlichen und vertraglichen Rahmenbe-
dingungen abhängig. Damit subito seinen Service
rechtskonform betreiben kann, wird der allergröß-
teTeildesDokumentenversandsinnerhalbDeutsch-
lands seit vielen Jahren über einen Vertrag mit der
VGWortgeregelt.AlternativdazuhabenauchdieVer-

lagealsRechteinhaberderZeitschriftendieOption,
mit subito einen Rahmenvertrag abzuschließen. Die
Rahmenverträge regelten vordem Inkrafttretendes
neuenUrheberrechtsgesetzes2018nichtnurdieBe-
dingungenderDokumentenlieferungiminternationa-
lenKontext.VielmehrkonntenVerlageauchdiePrei-
sefürEmail-Lieferungenfürkommerzielleundnicht-
kommerzielle subito-Nutzer innerhalb Deutschlands
festsetzen.SeitvielenJahrengehörtzumGrundkon-
sens,dasssubitofürEmail-Lieferungenannicht-kom-
merzielleNutzervergünstigteLizenzgebühreneinge-
räumtbekommtunddieVerlageihreregulärenPreise
nur fürkommerzielleKundenansetzen.Zwar folgen
dieallermeistenVerlage immernochdieserPrämis-
se,aberindenletztenJahrenwurdefür subitoaller-
dingszusehendszumProblem,dassdieserKonsens
seitenseinigerVertragspartneraufgelöstwurde.Von
Studenten,SchülernundHochschulangehörigenwur-
denLizenzgebührenvonteilweisezwischen30Euro
und70EurofüreineAufsatzkopieaufgerufen–selbst
wennessichumeineKopieschlechtererQualitätaus
analogen Quellen handelte. Solcherart Preise funk-
tionierenbeisubito jedochnicht.AlseinzelneVerla-
gedieLizenzgebührenerhöhten,kamesmitunterzu
AnrufenempörterNutzerundzudrastischenEinbrü-
chenderBestellzahlen.AufdenPunktgebrachtbe-
steht einfach keine Bereitschaft nicht-kommerziel-
lerNutzer,solcherartPreisezuzahlen.Gleichesgilt
fürnicht-kommerzielleEinzelnutzerimeuropäischen
Raum:Da fürdieseNutzer immerschonkommerzi-
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ellePreisegalten,bliebendieBestellzahlenimunte-
rendreistelligenBereich jährlich.DieAuswirkungen
dieserhohenPreisewarenundsinddurchaus fatal,
dasieeineKulturfördern,illegaleDienstezunutzen:
SindInformationenüberdielegalenKanälenichter-
schwinglich,werdendieseNutzerförmlichzu illega-
lenDienstenwieSciHubgetrieben.IstdieseSchran-
keersteinmaldurchbrochen,lassensichdieNutzer
inderRegelnichtmehrzurückgewinnen.Dasistglei-
chermaßenfürsubitowiefürdieVerlageeinProblem
–gehenbeisubitokeineBestellungenein,gehen in
ersterLiniezwardieLieferbibliothekenleeraus,aber
eswerdenauchkeineLizenzgebührenandieVerlage
ausgeschüttet.
Es istnichtübertriebenzusagen,dasswirmitdem
neuen Urheberrechts-Wissensgesellschaftsgesetz
2018 in eine neue Phase des Umbruchs eingetre-
tensind,daesBibliothekenerstmalsexplizitgestat-
tet wurde, nicht-kommerzielle Nutzer auf allen Lie-
ferwegenmitKopienzuversorgen.subitohatdiese

Karte gezogen und ist,
nachdem der vertrag-
liche Rahmen mit der
VG Wort 2018 erneu-
ert wurde, dazu über-
gegangen, Studenten,
Wissenschaftler aber
auch Öffentliche Ein-

richtungenundPrivatpersonennachdergesetzlichen
Schrankezubeliefern.Fürdeutschenicht-kommerzi-
ellesubito-NutzerführtederUmstiegdazu,dasssie
vielebisherhochpreisigeDokumentezueinemgüns-
tigerenPreisbeziehenkönnen.DerEntschluss,über
diegesetzlicheSchrankezuliefern,hattejedochsei-
nen Preis: Obwohl das Urheberrechtsgesetz nicht
nachdemQuellenmediumunterscheidetundesaus-
drücklicherlaubt ist,auchausE-Journalszu liefern,
müssen weiterhin die Subskriptionsverträge der su-
bito-Lieferbibliotheken berücksichtigt werden.3 Weil
bisher jedoch nur bei etwa zehn Prozent der Sub-
skriptionsverträgederBibliothekenderEmailversand
inderFernleiheerlaubtist,kannsubitonurbeieiner
überschaubaren Zahl von elektronischen Zeitschrif-
tenüberdiegesetzlicheSchrankeperEmail liefern.
AusallenanderenE-JournalswerdenKopienlediglich
perPostoderFaxversendet.

3 Gillitzer,Berthold;Knaf,Kathrin:DokumentefürdieWissensgesellschaft–DasUrheber-Wissensgesellschafts-GesetzunddieFernleihe:EinSchritt
fürdiedigitaleInformationsversorgungderWissenschaft?In:Bibliotheksdienst2018,52(8),S.519-630,hierS.626f.

4 subitowertet,umdieAuslieferungvonPresseerzeugnissenvorderBestellaufgabezuverhindern,unteranderemdieZeitungsmarkerinderZDB
ausunderzeugtausdieseneineBlacklist.NutzerundBibliotheken,denenfälschlichklassifizierteZeitschriftenauffallen,könnenunsdiesemelden.
DieGeschäftsstellteprüftdieTitelinderRegelvonwenigenStunden,schaltetsieggf.wiederfreiundverzeichnetsieineinerzweitenListe,einer
Whitelist.BeideListenwerdendaherpermanentaktualisiert.

5 Vgl.hierzuhttps://www.subito-doc.de/Verleger-Info.

GleichzeitigwurdezumProblem,dassdieBelieferung
kommerziellerNutzerimneuenUrheberrechtsgesetz
faktischausgeklammertist.AlsFolgedieserLeerstel-
leentstehteingesamtgesellschaftlichesProblem:Es
istüberdieSchrankefortannurnochmöglich,kom-
merzielle Nutzer uneingeschränkt aus dem Reper-
toiredeutscherVerlage zubeliefern. Industrieunter-
nehmenjeglicherCouleur,aberauchselbstständige
ÄrzteoderAnwältekönnenPDFsausinternationalen
FachzeitschriftennurnochperEmailbestellen,wenn
einLizenzvertragaktivist.OderinkonkretenZahlen:
VonetwaeinerMillionpotenziellperEmail,Postund
Fax lieferbaren Titeln können kommerzielle Nutzer
nurnochknapp400.000TiteldeutscherVerlageun-
eingeschränktbestellen–510.000Titelinternationa-
lerVerlagedürfennurnochperPostoderFaxausge-
liefertwerden,91.000ZeitschriftenbritischerVerlage
bisaufweiteresgarnichtmehr.
Zu der durch das Urheberrecht auferlegten künstli-
chenInformationsverknappunggehörtauch,dasssu-
bitoesunterbindenmusste,KopienausZeitungenund
sogenannten Publikumszeitschriften zu versenden.
80.000ZeitungenundPresseerzeugnissewerdenseit
dem InkrafttretendesGesetzesdurcheinautomati-
sches Verfahren gesperrt.4 Dies entspricht etwa ei-
nemAnteilvonknapp5%allerTitel,dieüberdieZDB
nachgewiesenwerden.DassderVersandvonKopien
aus der aktuellen Tagespresse unterbunden worden
ist,isthierbeiwenigerproblematisch.Weitausschwe-
rerwiegt,dassfürsubito-NutzerderZugangzuhisto-
rischenZeitungengekapptist.Historiker,Politologen
undWissenschaftlerandererDisziplinenbleibtinvie-
lenFällennichtsandersübrig,alseineBibliotheksrei-
seaufsichzunehmen,wennsiemitZeitungendesso-
genannten„DrittenReiches“odermitAusgabendes
„NeuenDeutschland“ausDDR-Zeitenarbeitenwollen.
subitohatvordemHintergrunddereingetretenenEnt-
wicklungenseinenRahmenvertragindenletztenMo-
natenüberarbeitet.5Einerseitssinddiesebilateralen
Verträge notwendig, um den entstandenen Lücken
bei der Informationsversorgung kommerzieller subi-
to-Nutzerentgegenzuwirken.Damitwerdenwirzwar
inderLagesein,einenTeilder indie Informations-
versorgunggerissenenLückezuschließen.Esisthier
vorallemderGesetzgebergefragt,künftigRegelun-
genfürdieBelieferungkommerziellerNutzerinsUr-
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heberrechtsgesetz aufzunehmen. Andererseits wird
überdieVerträgeaberauchdasServiceangebotfür
nicht-kommerzielleNutzerweiter verbessert. Istein
neuerVertragaktiv, sokönnensubito-NutzerEmail-
LieferungenauchausE-Journalsbeziehen.Zudemist
esfürsienichtmehrnötig,einsogenanntesDRM-Plu-
ginzuinstallieren.Dieseswarbislangofterforderlich,
umüberhauptZugriff auf die gekauften lizenzierten
PDFszuerlangen.ImAlltagführtediesekünstlicheSi-
cherheitsschrankezuzahlreichenProblemen:Nutzer
konntendieDRM-Softwarenichteigenständiginstal-
lieren.InvielenöffentlichenEinrichtungenundUnter-
nehmenwardieNutzungderSoftwaresogarexplizit
untersagt,sodassderZugriffaufdiezuvorgekauften
Dokumenteüberhauptnichtmöglichwar.
EineweiterewichtigeNeuerungbestehtdarin,dass
dieVerlageindenVerträgendiePreisoption„Europa
nicht-kommerziell“wählenkönnen.Wirschreitenmit
dieserOptioneinenSchrittinRichtung„DigitalerBin-
nenmarkt“ voran und nehmen denkbare gesamteu-
ropäischeRegelungenvorweg.WirddieseOptionge-
wählt,geltenLizenzpreiseinHöhederVG-WortTanti-
emenauchfürallenicht-kommerziellenNutzerinEu-
ropa.DamitwirderstmalsdieMöglichkeitfürinterna-

tionale nicht-kommerzielle Einzelnutzer geschaffen,
KopienzuerschwinglichenPreisenüber subitozube-
ziehen.WenngenügendVerlagedieseOptionwählen
undein größeresAngebot zustandekommt, könnte
essogargelingen,mitsubitoeineeuropäischePlatt-
formzuschaffen,aufderEinzelnutzerwieBibliothe-
kenlegalundkostengünstigInformationenbeziehen
können.AngesichtsakutsteigenderNutzungszahlen
von Portalen, die illegal wissenschaftliche Literatur
verbreiten, liegt es auf der Hand, dass eine solche
Plattform nicht nur im Interesse subitos und seiner
Bibliotheken,sondernaucheinAnliegenderWissen-
schaftsverlageseinmüsste.❙

Dr. des. Mark Homann
Leiter der Geschäftsstelle
subito. Dokumente aus 
Bibliotheken e.V.
Berliner Str. 53
10713 Berlin
homann@subito-doc.de
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Dezentralisierung und Blockchain  
in der Forschung 

 Aleksandra Sokolowska 

❱ Wissenwirdverwundbar,wenneszentralisiertwird.
Daserlebenwirüberall–imOsten,wennWikipedia
inderTürkeizensiertwird,undimWesten,nament-
lichindenUSA,woseitdenletztenPräsidentschafts-
wahlendieDatenzurKlimaforschungfrisiertwerden.
Aber da gibt es auch eine gute Nachricht, die Aus-
sicht auf eine Lösung. Denn Dezentralisierung und
Blockchainmachenesmöglich,sonstbrachliegende
RessourcenwirksamaufIhremRechnereinzusetzen.
UngenutzteKapazitätenaufderFestplattebeispiels-
weiseoderungenutzteRechenleistung.
Dezentralisierte Technologien sind kein einfacher
Blockchain-Hype.SiegewährleistennichtnurWhist-
leblowern Anonymität, sondern jedem, der unbeob-
achtetundfreidieTechnologiennutzenwill.Unddazu
kannjederfinanziellvondieserPeer-to-Peer-Architek-
turprofitieren,nichtnurdiemächtigenIntermediäre.

Der Domino-Effekt der Gier
ZudiesenmächtigenIntermediärenzählenauchwis-
senschaftliche Verlage, denen vorgeworfen wird,

das wissenschaftliche Ökosystem zu korrumpieren.
SieprofitierenvonderkümmerlichenstaatlichenFi-
nanzierung für Grundlagenforschung und machen
Geschäftedamit,dasssie„Briefumschlägeproduzie-
ren,vonderenInhaltsienichtdiegeringsteAhnung
haben“, wie es oft heißt. Die Forscher liefern ihren
PeerReviewkostenlos,müssenabergleichzeitigTau-
sendeDollarsausihrenknappenForschungsmitteln
aufwenden, um ihre Arbeit durch wissenschaftliche
Artikel bekannt zu machen. Wollen ihre Universitä-
tendannspäterZugriffaufdieseArtikel,müssensie
MillionenDollarsausgeben,weilsiehintereinerZahl-
schrankestecken.
NunfragenSievielleicht,warumdassoist.Sounfair
es scheinen mag, stützen sich Organisationen, die
wissenschaftliche Forschung finanzieren, und Aus-
schüsse,dieüberdieBesetzungvonStellenentschei-
den,beiderBewertungderQualitätderArbeitenei-
nesForschersheutzutageaufdenImpact-Faktorvon
Zeitschriften.InderDORA(SanFranciscoDeclaration
ofResearchAssessment)wirdschonjetztempfohlen,
„beiMittelvergabe,BerufungundBeförderungaufdie
VerwendungvonZahlenundDatenausZeitschriften,
beispielsweise den Journal Impact Factor [deutsch:
Impact-Faktor], zu verzichten“. Warnend heißt es:
„DervonThomsonReutersberechneteJournalImpact
FactorwurdeursprünglichalsWerkzeuggeschaffen,
mit dessen Hilfe Bibliothekare Zeitschriften für den
Erwerbauswählenkonnten,undnichtalsMaßfürdie
wissenschaftlicheQualitäteinesForschungsartikels.“
Der Übergang von einer Empfehlung zur allgemei-
nenAkzeptanzpassiertjedochnichtüberNacht.For-
scher,diewegenmangelnderFinanzmittelnurmäßige
AussichtenaufeinedauerhafteBeschäftigunghaben,
bleibtnichtsanderesübrig,alssichzufügenunddie
PositionderIntermediärezustärken.AufdieseWeise
wurdedieErstautorschaftinangesehenenZeitschrif-
tenzumHeiligenGralderWissenschaftoder,wiees
auchheißt, zurWährungder Forschung, diemit in-
zwischenjährlich2,5Millionenneuenwissenschaftli-
chenAufsätzenständiganWertverliert.
DieJagdnachReputationhatnochandereNebenwir-
kungen.DiePerformanz-getriebeneKulturruiniertdie
wissenschaftlicheForschungundführtzueiner„Ver-Abbildung 1: Grafische Darstellung des fragilen Effekts.
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gnügungsdampfer-Wissenschaft,diewenigeraugen-
fällige,aberweitnützlichereGebietevernachlässigt“.
DerharteWettbewerbundderDruckzupublizieren
führenzupsychischenProblemenbeiAkademikern;
beieinemDrittelderDoktorandenbestehtdasRisi-
ko einer allgemeinen psychiatrischen Störung, was
zumindest teilweise auf nicht-transparenteAnforde-
rungen im Job oder auf den schwierigen Ausgleich
zwischen Arbeit und Familienleben zurückzuführen
ist. Aus der Sicht erfahrener Forscher „verlangen
vieleBetreuervonihrenDoktoranden,ineinflussrei-
chen Zeitschriften zu veröffentlichen und noch vor
AbschlussihrerArbeitexterneFinanzmitteleinzuwer-
ben“.
DieFolgeisteinDomino-Effekt:magereFinanzmittel,
öffentlicheFörderungnurfürlukrativeUnternehmen,
einnochstärkerumkämpfterMarkt,eine inflationä-
re Flut von Publikationen, die schwierige Überprüf-
barkeitderQualitätundReproduktionderResultate
des wissenschaftlichen Outputs, eine Vergnügungs-
dampfer-Wissenschaft(„lieberderErstealsrichtig“),
etc.EinkompliziertesNetz.Eszuentwirren,kannnur
inZusammenarbeit gelingen,wobeidieKomplexität
der Wissenschaftsökonomie, die Herausforderung
desDatenmanagements,dieMetrikdesForschungs-
AssessmentsunddiewechselndeReputationberück-
sichtigtwerdenmüssen,vondenennichtnurdieZu-
kunftderForscherabhängt,sondernauchdieGlaub-
würdigkeitderWissenschaftinsgesamt.

Bibliotheken 2.0
DiepolitischeLandschaftentwickeltsich–PlanSbe-
ginntzugreifen, finanzierendeOrganisationenbrau-
chenPlänefürDatenmanagement,Universitätenbe-
ginnen sich zu organisieren und Druck auf Verlage
auszuüben.DenBibliothekeneröffnetsichdieChan-
ce,dieKontrolleüberdievondenUniversitätenfinan-
zierten Forschungsergebnisse zurückzugewinnen,
stattsievonVerlagenzurückkaufenzumüssen,die
JahrfürJahrfasteineMilliardeDollareinstreichen.
Man stelle sich nur einmal vor, was passieren wür-
de,wenndieUniversitäteneindezentralisiertesNetz-
werk höherer Bildungseinrichtungen aufbauten, das
dasErbederMenschheitunddessenQualitätdirekt,
d.h.ohnedieDienstemonopolistischerIntermediä-
re,schützt.
-DiestaatlichenGelderkönnteninReplikationsstudi-
eninvestiertwerdenundfürDoktorandenundPost-
docsdringendbenötigteArbeitsplätzeals Inhaltsku-
ratoren schaffen. Tausende hochqualifizierter Men-
schenwürdendavorbewahrt,keineinzigesJobange-
botimakademischenBereichzufinden.
-GleichzeitigwürdendieBibliothekendurchdieak-

tive Beteiligung an Forschungspipelines in die Lage
versetzt,näherbeidenForschernzuseinundgutdo-
kumentierte und komplett nachzuverfolgende Zeit-
strahleoderprofessionelleDatenmanagement-Pläne
zu führen. In einem solchen Rahmen ergäben sich
neue Berührungspunkte für ein Forschungs-Assess-
ment.
- Derzeit flutet die längst überholte Kommunikation
per Manuskript die Welt tagtäglich mit so riesigen
Textmengen,dasssichrealeSignalenurnochschwer
vonpuremLärmunterscheiden lassen.Dabeikönn-
ten neue Technologien, wie maschinelles Lernen,
zukünftig Blockchain und virtuelle Realität, die wis-
senschaftliche Kommunikation revolutionieren. Eine
neueInfrastrukturkönntedieForschungtransparen-
termachenundgleichzeitig sicherstellen,dassEnt-
deckungen,Daten,Auslegungen,Codesoderandere
ForschungsergebnissetatsächlichihrenUrhebernzu-
geschriebenwerden.
Ein Blick in die Zukunft zeigt: dezentralisierte Spei-
cherungeröffnetdieAussichtaufpermanentenund
zensurresistenten Content im Web 3.0, einschließ-
lich wissenschaftlicher Daten. Wer, wenn nicht die
Bibliotheken,sollWächterdesgeistigenBesitzesder
Menschheitsein,gerade ineinerZeit, inderdrasti-
scheVeränderungenaufderpolitischenBühnederen
Widerstandskraftherausfordern?

Normen in der Wissenschaft vs. Blockchain
BlockchainistnureinTeilderLandschaftdezentrali-
sierterTechnologien;siefindetAufmerksamkeit,weil
siesichaufFinanzinstitutionen,PolitikundRegierun-
genauswirkt.DamitistihreReichweitejedochnoch
langenichterschöpft.BeigenaueremHinsehenhar-
moniertdas,wasBlockchainausmacht–Dezentra-
lisierung, Disintermediation, Transparenz und wirt-
schaftlicheAnreize–sehrgutmitdeninderWissen-
schaftallgemeinakzeptiertenNormen.

Abbildung 2: 
Öffentliche 
Bibliothek 
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Kommunalitätbeispielsweise, jenesPrinzip,wonach
wissenschaftliche Erkenntnisse grundsätzlich allen
gehörensollen,unddasmitdemBegriffderDezent-
ralisierung–demokratischundnichtdurcheinePar-
teibeherrschbar–erfasstwird.SowohlTransparenz
als auch Skepsis erfordern die Überprüfbarkeit der
ErgebnissewissenschaftlicherForschung.
Disintermediation,durchdiedenBeteiligtennichtal-
leinaufgrundihresRufsVertrauenentgegengebracht
wird, geht einher mit dem Assessment von For-
schungsergebnissennachihremWertundnichtnach
der Zeitschrift, der Universität oder der Forscher-
gruppe,indersieveröffentlichwerdenodervonder
sie stammen. Und da Forschung heute im Rahmen
eines Wettstreits um Fördermittel und rare Stellen
betrieben wird, könnten wirtschaftliche Anreize das
SelbstinteressealsMotivationwiederzurückdrängen
undsolideForschungindenVordergrundschieben.

Ein Leuchtfeuer der Hoffnung
ErstkürzlichhatValidityLabs,dasBlockchain-Startup
ausdemSchweizerKrypto-ValleyinZug,gemeinsam
mitdemETHLibraryLab,einerInitiativederBibliothek
derETHZürich,undderBibliothekdesKarlsruherIn-
stitutsfürTechnologieeinPilotprojektgestartet,de-
zentralisierte Technologien indaswissenschaftliche
Ökosystemeinzubringen.MitderAnkündigungdieser
PartnerschaftbeginntdieSEED–ScientificEcosys-
temExperimentationwithDecentralisation–einMix
aus(Fort-)Bildungskonferenz,interdiziplinäremThink
TankundBrutkasten.

Einzigartig ist SEED wegen der praktischen Heran-
gehensweise. Experten aus Wissenschaft und Wirt-
schaftgehengemeinsamdaran,dieglobaleWissen-
schafts-Landkarte neu zu zeichnen und auf der Ba-
sisneuerErkenntnisseüberdezentralisierteTechno-
logiennachMittelnzusuchen,dieArbeitsweiseder
Wissenschaftzuverbessern.DabeizähltdieDisinter-
mediationderwissenschaftlichenKommunikationzu
denForschungsfragen.UntersuchtwerdendieBau-
steinederheutigenWissenschaftsinfrastruktur–Wis-
senschaftsökonomie, Patente und IP, Forschungsfi-
nanzierung,AssessmentundwissenschaftlicheKom-
munikation.FürHacktivistenergibtsichdieMöglich-

keit,aneinemparallelenHackathronHack&SEEDzu
SDG-Thementeilzunehmen.

In der Wissenschaft liegt viel Hoffnung  
für die Zukunft
Die Wissenschaft wird sich verändern – in welcher
Formauchimmer.EinfacheProblemesindbereitsge-
löst,esbeginntdasZeitaltervonScience2.0,indem
gemeinsame Anstrengungen den Fortschritt beför-
dernwerden.Wirwerdenunsschonbaldnichtmehr
einfach darauf verlassen können, dass uns wissen-
schaftlicheForschungpersönlicheZufriedenheitund
individuelleAnerkennungeinbringt.
Viele Fragen harren noch der Antwort. Wie kön-
nen wir sicherstellen, dass die Wissenschaftscom-
munity angemessen für ihre Arbeit bezahlt wird,
und wie können wir vielleicht sogar neue Wege zur
FinanzierungwissenschaftlicherForschungsprojekte
finden? Wie durchbrechen wir den Teufelskreis von
Geheimhaltung und Wettbewerb mit den richtigen
AnreizenfürZusammenarbeitundOffenheitimInter-
essederWissenschaft?
Dass Peer-to-Peer-Netzwerke und Blockchain-Tech-
nologie aufgegriffen wurden, hat das Finanzsystem
nachhaltiginBewegunggebracht.Genaudasbraucht
auch das wissenschaftliche Ökosystem, und zwar
nochvieldringender!❙
Quelle:https://impakter.com/sustainable-science-
research-decentralization-blockchain/
AbdruckmitfreundlicherGenehmigung
vonAleksandraSokolowska.
DeutscheÜbersetzungOrtrunCramer

Dr. Aleksandra Sokolowska
studierte Astronomie und Theoretische Physik, 
ihre Fast-Track-Promotion in Computerwissen-
schaft erwarb sie an der Universität Zürich. Ak-
tuell ist sie wissenschaftliche Beraterin und Ma-
chine Learning Engineer eines Startup-Unter-
nehmens aus Silicon Valley. Als Leiterin der Ab-
teilung Forschung und Analytik eines Spin-offs 
der ETH Zürich beschäftigte sie sich mit der Idee 
der Dezentralisierung in der Wissenschaft. Sie 
ist zudem Gründerin der Non-Profit-Organisation 
women++ zur Unterstützung wissenschaftlicher 
Karriere von Frauen in STEM; 2018 wurde sie in 
der Schweiz unter die führenden 100 Frauen in 
der Wirtschaft gewählt.

Abbildung 3: 
aktuelle 
 Blockchain 

Abbildung: 
Offizieller SEED 
Twitter-Account

Dr. Aleksandra Sokolowska
https://impakter.com/author/dr-
aleksandra-Sokolowska
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Ideen und Möglichkeiten für die Journal-Erwerbung 
im Kontext des DEAL-Wiley-Vertrages
Lorna Stimson, Heiko Brandstädter
Stimson | Brandstädter
Das Jahr 2019 war ein Meilenstein für das Publizieren in Open Access mit vielen Vorteilen für AutorInnen 
an deutschen Forschungseinrichtungen und WissenschaftlerInnen weltweit. Der nachfolgende Artikel 
fasst die wesentlichen Vereinbarungen des Wiley-Projekt DEAL Vertrages zusammen und beschäftigt sich 
mit der Frage, wie sich die Zusammenarbeit zwischen Bibliotheken und Verlag verändern wird. Hierbei 
werden auch Perspektiven vorgestellt, die es zusätzlich für die Erwerbung von Journals gibt, jenseits von 
Konsortiallizenzen für Zeitschriften und dem Lesezugriff auf aktuelle Journalinhalte.

❱ ImJanuar2019fandendieVerhandlungenvonPro-
jektDEALundWileyeinerfolgreichesEnde.Biszum
Jahr2021 istdamiteinVertrag inKraft,derumfas-
sendeMöglichkeitenimBereichdesLesezugriffsauf
E-Journals und vor allem des Publizierens im Rah-
menvonOpenAccess fürAutorInnenvonmehrals
840akademischenundwissenschaftlichen Instituti-
onen in Deutschland bietet.1 Ab Januar 2019 konn-
tensichalleberechtigtenInstitutionenfürdenLese-
zugriffaufca.1.700E-JournalsaufWileyOnlineLib-
raryfreischaltenlassen.WeiterhinhabenAutorInnen
seitJanuardieMöglichkeit,ihreArtikelin140golde-
nenOpenAccessJournalsmit20%Preisnachlassauf
die Publikationsgebühren (Article Publication Char-
ges/APCs) zu publizieren. Seit dem 1. Juli 2019 ist
esfürAutorInnenaußerdemmöglich,kostenfreiinei-
nem der 1.500 hybriden Wiley Journals zu publizie-
ren.Diesbedeutet,dassAutorInnensichnichtmehr
selbstumdieZahlungeinerAPCkümmernmüssen,
sondernohneHindernisseundUmwegedirektOpen
Access Publizieren können. Wie im öffentlich ein-
sehbarenVertragnachzulesen ist2, hatten sichPro-
jekt DEAL und Wiley dazu auf eine Publish&Read
Gebühr von 2.750 Euro pro Artikel geeinigt. Diese
„flatfee“giltproqualifiziertemArtikel,derineinem
hybridem Journalpubliziertwird.Zusätzlichbeinhal-
tetdie„flatfee“denLesezugriffaufmehrals1.700
aktuelleJournal-undArchivausgabenbisindasJahr
1997zurückundwirddaherals„Publish“und„Read“3

Gebührbezeichnet.SomitistderobengenannteBe-
trag nicht eine marktübliche APC, sondern ein Ge-
samtpreisfürdasPublizierenundLesenallerArtikel,
dienochnichtOpenAccesssind.

1 Wiley: Open access for authors at eligible German institutions. https://authorservices.wiley.com/author-resources/Journal-Authors/open-
access/affiliation-policies-payments/german-projekt-deal-agreement.htmlabgerufenam23.09.2019

2 Sander, F., Herrmann, G., Hippler, H., Meijer, G., & Schimmer, R. (2019). Projekt DEAL – John Wiley & Son Publish and Read Agreement.
doi:10.17617/2.3027595.

3 Sieheauch:WesentlicheEckpunktedesDEAL-Wiley-Vertrages.https://www.projekt-deal.de/wiley-vertrag/abgerufenam23.09.2019

4 AcademicPublishinginEurope2019.PlatformsorPipelines?WhereistheValueinScholarlyCommunications?Berlin,15.–16.Januar2019

DerVertragzwischenProjektDEALundWileysieht
darüberhinausnochweitereAktivitätenvor:
•Gründung einer interdisziplinären Open Access

Zeitschrift,„anewflaghshipopenaccessjournal“
•eineOpenResearchundAuthorServicesDevelop-

mentGroupmitFokusaufinnovativenundschnel-
lenPublikationsverfahren

•einjährlichesSymposiumfürjungeNachwuchswis-
senschaftler/innenzurZukunftdeswissenschaftli-
chenPublizierens

•eineSerievonWorkshopsundVeranstaltungenzu
DEALinganzDeutschlandanverschiedenenHoch-
schul-undForschungsstandorten

DieobengenanntenMaßnahmenerforderneinekon-
tinuierliche,partnerschaftlicheZusammenarbeitzwi-
schenProjektDEAL,WileyundbeteiligtenInstitutio-
nen,zumBeispielbeiderAusrichtungvonWorkshops
undVeranstaltungen.
SchonbeiBekanntgabedesVertragsabschlussesauf
derAPEKonferenzAnfang2019 inBerlin4warallen
Beteiligtenklar,dassesZeitbrauchenwird,bisWis-
senschaftlerInnenundInstitutionensämtlicheDetails
desDEAL-Wiley-VertragesinihrertäglichenArbeitbe-
rücksichtigenundumsetzenkönnen.
AusSichtdesVerlagesisteinwesentlichesMerkmal
des Wiley-Projekt DEAL, dass, anders als vorherige
zwischen Verlag und Bibliotheken oder Konsortien
verhandeltenLizenzverträgezumLesenvonInhalten,
bereits indenVerhandlungenundbeiderAusarbei-
tung der Vertragsinhalte VertreterInnen von Seiten
derWissenschaftfederführendbeteiligtwaren.Dies
trugsicherlichmaßgeblichdazubei,dassderWiley-
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Projekt DEAL Vertrag zahlreiche und nahezu aus-
schließlich positive Kommentierungen seitens der
WissenschaftlerInnenerhielt:
Dr. Barbara Schmidt (@neurobarara) - I am excited as I 
just learned that I can publish open access in @Wiley-
Global journals as @UniJena has a contract that covers 
100% open access cost! Thanks for this!
Dr. Adam Clark (@adam_t_clark) - Totally blown away 
by Project DEAL (http://projekt-deal.de/about-deal/), 
which grants free Open Access to articles in Wiley jour-
nals for corresponding authors at German institutions. 
I‘d expected it to be a pain to actually get the benefit, 
but DEAL and Wiley have made it super easy!

FürAutorinnInnenbietetDEALvermutlichdieweltweit
einfachsteundunkompliziertesteMethode,OpenAc-
cessinWileyJournalszupublizieren.Wieimo.g.Ver-
tragnachzulesenist,gehtesdabeiumca.9.500Arti-
keljährlich.GemessenamweltweitenPublikationsvo-
lumenvon215.000ArtikelninvonWileypublizierten
JournalsausdemJahr2018,wäredieseinAnteilvon
mehrals4%,derzukünftigaufdasKontovonDEAL
ginge.DerAnteilanOpenAccessArtikelnbeiWiley
insgesamt lag im Jahr2018bei13%5 undesbleibt
nunabzuwarten,wiesichdasVerhältnisvonArtikeln
hintereinerBezahlschranke (paywall) zuArtikeln im
OpenAccessModellverändernwird.
GanzandereFragestellungenbetreffendiezukünftige
ZusammenarbeitzwischenBibliothekenundVerlagim

5 AnteilvonArtikelnpubliziertinWileyfullopenaccessjournals(gold)undinWileyhybridjournalsamgesamtenPublikationsvolumenvonWiley

6 Sieheauch:WileyOpenAccessAccountDashboard.https://secure.wiley.com/DEAL

KontextvonOpenAccessundbezüglichderTatsache,
dassdieVerträgezwischendemProjektDEALundWi-
leynichtaufbilateraler,sondernnationalerEbenege-
schlossenwerdenundsichnicht,wieinderVergan-
genheit,aufdenLesezugriffbeschränken.
1. Wie verändert sich die Zusammenarbeit zwi-

schenBibliothekenundVerlag?
2. WelcheneuenMöglichkeitengibt es fürdieEr-

werbung jenseits des Lesezugriffs auf aktuelle
Journalinhalte?

DieersteFragelässtsichdahingehendbeantworten,
dassvermutlichnunvermehrtdasPubliziereninden
MittelpunktderGesprächezwischenVerlagundBib-
liothekrückt.GlücklicherweiseverfügenhierdieBib-
liothekenschonübereinejahrelangeExpertisemitei-
genenExpertInnenfürOpenAccessoderAbteilungen,
die AutorInnen an der eigenen Institution unterstüt-
zenundberaten.HierkönnenderVerlagunddasPro-
jektDEALunterstützenundeinigederobengenann-
tenMaßnahmenwiezumBeispielVeranstaltungenfür
AutorInnendurchführen.InhaltlichrückenindenDia-
logzwischenBibliothekundVerlagauchThemenaus
demBereichderAdministrationunddesReportings
indenFokus,imFallevonWiley,dasWileyOpenAc-
cessAccountDashboard6.Generell ist festzustellen,
dassnichtnurBibliothekenundVerlagalleindieGe-
sprächeführen,sonderndurchdiebreiteAufstellung
desProjektDEALviele„Stakeholder“ involviertsind.

Abb. Wiley auf 
der Buchmesse 
Frankfurt 2019



www.b-i-t-online.de

Stimson|Brandstädter                       NACHRICHTENBEITRÄGE       431

22 (2019) Nr. 5 nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

SeiesdieLeitungder Institution,dieHochschulrek-
torenkonferenz, der Wissenschaftsrat, die Deutsche
ForschungsgemeinschaftundnichtzuletztdieMPDL
Services GmbH als zentrale Einrichtung des Projekt
DEAL7.DergestiegenenKomplexitätdiesesUmfelds
wurdejedochseitensDEALundWileyRechnungge-
tragen, indemschon frühzeitiggemeinsameArbeits-
gruppen eingerichtet wurden, um in bestimmten
Themenbereichen zusammenzuarbeiten. Außerdem
werdenMaterialien,diedasManagementdesWiley-
ProjektDEALVertragesunterstützenunderleichtern
auf secure.wiley.com/DEAL zur Verfügung gestellt.
Sicher ist jedoch,dassderVerlagundeinzelneBib-
liotheken und die bestehenden Bibliothekskonsorti-
enimRahmenvonDEALzunächstkeineGespräche
mehrführenwerdenmüssen,welchedieLizenzierung
desLesezugriffsaufE-Journalsbetreffen.Diesbezüg-
lich besteht durch DEAL bis 2021 erst einmal eine
umfassendeLösung:
Teilnehmende Einrichtungen erhalten dauerhaften Zu-
griff auf das gesamte Portfolio an elektronischen Zeit-
schriften des Wiley-Verlags inkl. auf die zurückliegen-
den Jahrgänge bis 1997. Dies umfasst mehr als 1.600 
Zeitschriftentitel („Wiley Online Open“). Es bestehen 
dauerhafte Zugangsrechte zu den lizenzierten Jahrgän-
gen und zurück bis einschließlich 1997…8

DasführtunszurobengenanntenzweitenFrage,wel-
cheRolledieErwerbungvon Journal-Inhaltenspielt,
nachdemalleaktuellenJahrgängefürdieJahre2019
bis 2021 mit dauerhaften Zugriffsrechten auch auf
dieArchivebis1997lizensiertsind.
Eingrenzen lässt sichdieseFragegezieltdarauf,ob
esnunfürbestimmteJahrgängevonJournalsnochdi-
gitaleZugriffslückengibtodernicht.DieseLiteratur-
defizitebetreffenJournal-Jahrgängevor1997bishin
zurerstenAusgabe,diebeimanchemJournalsogar
zurückbisaufdas17.Jahrhundertdatiertseinkann.
EsbetrifftalsoZeitschriftenjahrgänge,dieesseiner-
zeitnurimPrintformatgabunddiespätervomVerlag
retrodigitalisiertwordensind.
DerVerlagWileybezeichnetsolcheimNachgangdi-
gitalisiertenJournal-Jahrgängeals„JournalBackfiles“.
BereitsimJahr2006undspäterindenJahren2010
und2011gabesfürsolcheBackfile-Titelverschiede-
ne Nationallizenzen9. Im Rahmen dieser seinerzeit
von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)
geförderten Lizenzen haben teilnehmende Biblio-
theken die Nutzungsrechte von fast 490 Backfiles-

7 Sieheauch:http://mpdl-services.de/

8 Sieheauch:https://www.projekt-deal.de/wiley-vertrag/

9 Siehez.B.WileyInterScienceBackfileCollections1832-2005.https://www.nationallizenzen.de/angebote/nlproduct.2006-03-10.6662147566

Journalen aus dem Verlag Wiley-Blackwell erhalten.
SeitdemEndederNationallizenzensindmehrals570
weitereJournal-TitelmitInhaltenvor1997retrodigita-
lisiertworden.JenachBestandeinerBibliothek,gibt
essomitLücken,derenSchließungvielleichtinteres-
sant sein kann. Dies betrifft oft Titel, die entweder
themenbezogen Bestandslücken verursachen oder
wo bereits vorhandene Nutzung von frei zugängli-
chen Teilen von Backfiles und verweigerte Zugriffe
(Access Denied) oder vorhandene Frontfile-Nutzung
Forschungsinteresse und -bedarf signalisieren. Wie
großdieseLückenjedereinzelnenBibliotheksindund
derBedarf ihrerSchließung ist, isthierbeiaufgrund
individueller Backfiles Nachlizensierungen und For-
schungsschwerpunktenunterschiedlich.
Eine Idee könnte daher sein, dass Bibliotheken und
Verlaggemeinsameruieren,wodieseZugangslücken
vorliegen,dieeineerfolgreicheForschungsrecherche
der Leserschaft erschweren. Maßgeschneiderte Lö-
sungen für die Vervollständigung der Bibliotheksbe-
ständekönnenhier individuellzurVerfügunggestellt
werden.
DasangestrebteResultatwäreimKontextdesDEAL-
Wiley-Vertrages ein umfassender, voll digitaler Le-
sezugriff von der ersten (Backfile) bis zur aktuellen
(DEAL-WileyVertrag)AusgabejedesJournals.
EntscheidendfürdenErfolgeinerUmsetzungdesWi-
ley-ProjektDEALVertragesundeineslückenlosenZu-
gangeszuallenForschungsergebnisseninFormvon
neuenundBackfiles-Artikeln,istdieKommunikation,
Analyse und Kooperation zwischen allen beteiligten
Projektpartnern:DerWissenschaft,denBibliotheken,
demProjektDEALunddemVerlag.DasZielwarund
isteineerfolgreicheGestaltungderPublikationsland-
schaft, welche für die Wissenschaft an deutschen
Forschungseinrichtungenwegweisendist.
Wileyfreutsichdaher,SieaufunserenVeranstaltun-
genoderimpersönlichenGesprächzuOpenAccess,
BackfilesundanderenThemenimRahmenderFrank-
furterBuchmessezubegrüßen.❙

Lorna Stimson
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lstimson@wiley.com
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Regional Sales Manager Central  Europe, 
Wiley
hbrandstae@wiley.com
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„Wir müssen die digitale Transformation 
als Kultur begreifen und Inhalte wieder 
in den Mittelpunkt stellen.“
Derneuedbv-VorsitzendeProf.Dr.AndreasDegkwitzimGesprächmitdemstellvertretendenb.i.t.online
ChefredakteurReinhardAltenhöner.Prof.Dr.AndreasDegkwitz,DirektorderUniversitätsbibliothekderHum-
boldt-UniversitätzuBerlin,istneuerVorsitzenderdesDeutschenBibliotheksverbands(dbv).AufderMitglie-
derversammlungdesdbvimRahmendes7.BibliothekskongressesimMärz2019inLeipzighatDegkwitzer-
klärt,dassBibliothekenverstärkt„AufgabenderTeilhabeanBildung,GesellschaftundKulturübernehmen“.
ImInterviewstelltderBundesvorsitzendedesdbvwichtigeAufgabenfelderseinerAmtszeitvor.

Nach rund 100 Tagen im Amt interessiert natürlich 
besonders wie Ihr erster Eindruck aussieht?

❱ Andreas Degkwitz ❰ DasBibliothekswesenistviel
größeralsichesmirbishervorgestellthabe,dasist
einwichtigerEindruck.AlsVorsitzenderdesdbvha-
be ichdie tolleChance,mitBibliotheksbereichen in
Kontakt zu kommen,mit denen ichkaum inBerüh-
runggekommenwäre,wennichdieseAufgabenicht
übernommenhätte.Dasistfürmichinseinerganzen
Vielfaltsehrbereicherndundinteressant.

Gibt es für dieses große Bibliothekswesen mit seinen 
Institutionen und Sparten schon Perspektiven, die Sie 
absehen können und auf Ihre Agenda setzen? Oder 
ist das im Moment noch eher ein Kennenlernen?

❱ Andreas Degkwitz ❰ ImMittelpunktsteht,wasdie
Bibliothekenbewegt.DaranrichtensichdieAufgaben
derGeschäftsstelleunddesVorstandsaus.Seitei-
nigerZeitsetzensichBibliothekenmitvielengesell-
schaftlichen, kulturellen und technischen Verände-
rungenproaktivauseinander.DasistnichtnurdieDi-
gitalisierung.GroßeUmbrüchewiedersichwandeln-
de Arbeitsmarkt, die demographische Entwicklung,
fortschreitende Internationalisierung und Migration,
diegrößerwerdendeScherezwischenArmundReich
findenmitten inderGesellschaftstatt.Gelegentlich
entsteht dabei der Eindruck, dass traditionelle Ein-
richtungen wie Bibliotheken sich zur Nebensache
entwickeln.Dochgenaudas istnichtderFall.Denn
wirbrauchendringendOrte,Plätze,Räume,indenen
wirinRuhelesenundarbeitenkönnen,dieunskeine
kommerziellenZwängeauferlegenundwowirande-
ren Menschen für Austausch und Gespräch begeg-
nen.DiesesAngebotgewinntBürgerinnenundBürger

1 Positionspapier „WissenschaftlicheBibliotheken2025beschlossenvonderSektion4„WissenschaftlicheUniversalbibliotheken“ imDeutschen
Bibliotheksverbande.V.(dbv)imJanuar2018“https://netbib.hypotheses.org/78634044

füröffentlichewiefürwissenschaftlicheBibliotheken.
Hinzu kommen die Chancen der Digitalisierung. Ich
binüberzeugt,dassdurchdieDigitalisierungineinem
ganzstarkenMaßeKooperationunterstütztundge-
lebtwerdenmuss.Wirhaben jetztdieChance,uns
besserzuvernetzenundstärkerzukooperieren.Das
müssenwirausnutzen.Denngemeinsamkönnenwir
unsere Angebote und Serviceleistungen nachhaltig
stärkenundkraftvollweiterentwickeln.
SchließlichöffnenwirunsfürEntwicklungen,dieau-
ßerhalbunsererArbeits-undLebensmittelpunktelie-
gen,manchmalzuwenig.Wirkönnenundsolltenfür
NeuesundUngewohntesoffensein.Wirmachenvie-
lesgutundrichtig.Dochwirkönnenvielesvonande-
ren – auch international – lernen: Das macht sogar
Spaß!

Wenn man die drei Felder – also die zunehmend plu-
ralistische oder polylogische Gesellschaft, die nicht 
mehr nach einheitlichen, gesetzten Regeln funktio-
niert, die Vernetzungs- und Kooperationsanforde-
rung, die ja auch ein Stück weit Zurückstellung ei-
gener Ansprüche und Anforderungen bedeutet, und 
schließlich die Internationalisierung im Sinne eines 
gesellschaftlichen Phänomens – zusammendenkt 
und in Aktionslinien ummünzt, was sind dann Punk-
te, die auf die Agenda kommen? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ WirbrauchenVerständigungs-
prozessedarüber,aufwelchenWegenwirunssehen,
wie wir uns dabei selbst verstehen und wohin wir
wollen.AufdieseWeisekommenwirzuEinordnung,
SelbstreflexionundZielen.VordemHintergrunddes
PositionspapiersWB20251,daseinsolchesVorgehen
zurWeiterentwicklungfürdiewissenschaftlichenBib-
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liothekendarstellt,seheichesalsdringendeAufgabe,
einvergleichbaresPositionspapierfürdieöffentlichen
Bibliotheken in Angriff zu nehmen. Das ist vielleicht
einenochgrößereHerausforderung,weildieWeltder
öffentlichenBibliothekenoftmalskomplexeristalsdie
derwissenschaftlichenBibliotheken.Ichhalteesauf
jedenFallfürnotwendig,dasssichdieöffentlichenBi-
bliothekeneinemsolchenProzessstellen.Dabeispre-
cheichnichtnurvonderErarbeitungeinesPositions-
papiers, sondern auch von dessen Umsetzung. Bei
denwissenschaftlichenBibliothekenwurdedieReali-
sierungvonWB2025schoneingeleitet.

Für das Positionspapier WB 2025 kam der Impuls für 
einen solchen Prozess sehr stark aus den wissen-
schaftlichen Bibliotheken und wurde dort auch for-
muliert. Kann dieses Modell angesichts der beson-
deren Ausgangslage auch bei den Öffentlichen Bib-
liotheken funktionieren? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ Ichbinsehrgespannt,wieein
solcherProzessmitdenöffentlichenBibliothekenab-
läuft. ImSeptemberhabenwireinerstesGespräch
mit den Vertreterinnen der öffentlichen Bibliothe-
kenimBundesvorstand.Damüssenwirunsüberein
tragfähiges Vorgehen in der Sache verständigen. In
welchemUmfangVertreter*innenausdendbv-Sek-
tionendesöffentlichenBibliotheksbereichsindiesen
Strategieprozess einzubeziehen sind, ist dabei eine
zentraleFrage.

Im Umfeld der digitalen Transformation zeichnet sich 
sehr deutlich ab, dass immer weitere Akteure auftre-
ten, die im Bereich der Informations- und Bildungs-
landschaft aktiv werden und die oft in Partnerschaft 
mit Bibliotheken agieren. Könnte dadurch das Profil 
von Bibliotheken unschärfer werden? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ DassProfilederBibliotheken
unschärferwerden,wage ich zubezweifeln. Esgibt
gerade im öffentlichen Bibliotheksbereich durchaus
unterschiedliche Auffassungen über die Aufgaben
undRolle vonBibliotheken.Aberesbestehtweiter-
hindieVorstellungeinesMarkenkerns,dersichzwar
verändert, aber der im Bewusstsein bleibt. Dieser
Markenkern,dersichzumBeispielaufNachhaltigkeit
beziehtundBibliothekenzuEinrichtungenmacht,die
ein hohes Maß an Verlässlichkeit und Vertrauen in
dieGesellschafteinbringen,wirdsichfortsetzenund
nichtverschwimmen.
Anbieter von Suchmaschinen, E-Ressourcen oder
Computerspielenkönnenvonheuteaufmorgenvom
Marktverschwinden.WirerlebendasgeradebeiMi-
crosofteBooks.DochöffentlicheBibliotheken,auch
wennsiebisweilengefährdetsind,werdensichnicht

so„maleben“verabschieden.Insofernbinichüber-
zeugt, dass bei Kooperationen mit großen Suchma-
schinenbetreibern,mitsozialenNetzwerkenu.a.Bi-
bliothekenweiterhinihrenCharakterbehalten.Wenn
dieserernstgenommenwird,grenztmansichdurch-
ausab.Bibliothekengebensichnichtauf,indemsie
googeln,twitternoderfacebooken–dassindErgän-
zungenihresAngebots,aberfürsichgenommenkei-
neBibliotheken.

Entsteht aus einer solchen Positionierung vielleicht 
auch Spielraum für neue oder andere Partnerschaf-
ten? Gerade Öffentliche Bibliotheken sind da schon 
sehr erfolgreich, was die Kooperation z.B. mit kom-
munalen Bildungsträgern angeht. International be-
trachtet gibt es viele Modelle, die Funktionen des Ar-
beitsamtes, des Bürgeramtes als Begegnungsraum 
in die Öffentlichen Bibliotheken integrieren. Sind das 
Diskussionen, die in Deutschland schon ausreichend 
geführt werden?

❱ Andreas Degkwitz ❰ Durchaus–ichhaltebeispiels-
weisedieVerbindungvonBibliothekunddigitalemBür-
geramt füraußerordentlichsinnvoll.Dashatvielmit
MedienkompetenzunddigitalerTeilhabezutun,weil
derUmgangmitdigitalenServiceangebotenaufdiese
Weisegeschultwird.Schwierigerwirdes,wenndieBi-
bliothekkonkretsozialeAufgabenübernimmtwiez.B.
Arbeitsvermittlung. Sie kann Nachschlagewerke zur
ArbeitsvermittlunganbietenunddenUmgangberaten
undschulen.WennsiesichaberaktivindieProblem-
lösungeinschaltet,gehtdasfürmichzuweit.DieVer-
mittlungvonDigitalkompetenzfindeichfürBibliothe-
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kenaußerordentlichwichtig–dasinddieöffentlichen
wiediewissenschaftlichenBibliothekensehrgefragt.
AusmeinerSichtmusssichdasnochstärkerzueinem
strategischenSchwerpunktentwickeln.

Wenn man vom Markenkern Bibliothek spricht, ergibt 
sich die spannende Frage, inwieweit sich öffentliche 
und wissenschaftliche Bibliotheken einerseits unter-
scheiden und andererseits ergänzen. 

❱ Andreas Degkwitz ❰ Fürmichsindöffentlicheund
wissenschaftlicheBibliothekenzweiSparten,diesich
anvielenStellenergänzen,zugleichdurchausUnter-
schiedeaufweisen,aberaufjedenFallvielvoneinan-
derlernenkönnen.DaslässtsichgutandenZielgrup-
pen zeigen.VorallemHochschulbibliothekenhaben
als Zielgruppe überwiegend Studierende, die inner-
halb einer bestimmten Lebensphase die Angebote
derBibliothekennutzenunddiesspäterdanndeut-
lichwenigermachen.AuchWissenschaftlerinnenund
Wissenschaftler sind selbstverständlich Zielgruppen
wissenschaftlicher Bibliotheken, aber weniger und
anderssichtbarals inöffentlichenBibliothekenKin-
derundJugendlicheoderBürgerinnenundBürgerho-
henundmittlerenAlters;dieslässtsichanvielenöf-
fentlichenBibliothekenbeobachten.
Mankönntesagen,dassöffentlicheBibliothekenNut-
zer-undZielgruppenüberalleLebensphasenhinweg
begleiten – gerade auch in unseren Zeiten. Neulich
kamichmitjemandeminsGespräch,dermitsagte,
dassseineöffentlicheBibliothekeinenAnreizbietet,
daes inseinemLebensumfeld immerwenigersozi-
ale Orte gebe, die er aufsuchen kann. Das hat Ein-
druck auf mich gemacht und mir vergegenwärtigt,
dass öffentliche Bibliotheken wie wissenschaftliche
BibliothekenzudenimmerwenigerwerdendenPlät-
zenundRäumengehören,dieentgeltfreiundniedrig-
schwellig aufgesucht werden können, um Neues zu
rezipierenoderzuerarbeiten,sichanregenzulassen
odermitanderenMenscheninAustauschzutreten.
Darausergeben sichAufgaben fürBibliotheken, die
instarkemMaßezuihrerVerankerunginderGesell-
schaftbeitragen.Umdergleichenanzubieten,können
sichöffentlicheundwissenschaftlicheBibliothekenin
derTatwechselseitigbereichern.

Ausgehend von unterschiedlichen Profilen als Lern-, 
und Aufenthalts-, Arbeits- und Bewegungsorte – gibt 
es weitere Berührungspunkte? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ Gesellschaftliches Engage-
mentfindetinwissenschaftlichenBibliothekenaktu-
ellnochzuwenigstatt.DieStaatsbibliothekzuBer-
lin beispielsweise ist stark mit kulturellen oder kul-
turpolitischen Themen unterwegs und hat mit dem

Freundeskreisdafüreineausgesprocheninteressier-
teundengagierteZielgruppe.WennmandasVeran-
staltungsprogrammderStaatsbibliothekzuBerlinauf
andereThemen lenkenwürde,wärefraglich,obder
Freundkreisdanochmitgeht.AnHochschulenexis-
tieren viele Möglichkeiten, gesellschaftliche, politi-
sche,wissenschaftlicheundwirtschaftlicheThemen
zudiskutieren.Dochdasfindetmeistensnichtinden
Hochschulbibliotheken statt. In Cottbus hatte ich
dieSituation,dassmanches,wasinhaltlicheherzur
Stadtbibliothekgehörte,inKooperationmitderStadt-
bibliothek im Informations-, Kommunikations- und
Medienzentrum (IKMZ) stattfand. Grund dafür war,
dassdas IKMZalsSchnittstellezwischenStadtund
Universitätkonzipiertundgebautwordenwar–doch
soeineSchnittstellefindetsichnichtimmer.

Kann ich das so verstehen, dass es durchaus gut und 
spannend ist, beide Sparten in einem Verband, wenn 
auch in verschiedenen Sektionen, organisiert zu ha-
ben? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ WennesdieÖffentlichenBi-
bliothekennichtgäbe,hättendiewissenschaftlichen
BibliothekendeutlichmehrMühe,BewusstseinfürBi-
bliothekenzuschaffen.EsgibtauchBeispieledafür,
dassMenschen,diesichimStudiummitGeistes-und
Kulturwissenschaften befassen, bereits als Schüler
daraninteressiertwarenunddeshalböffentlicheBib-
liothekenbesuchten.VoneinandergetrennteVerbän-
dezuhaben,wärevongroßemNachteil.Wiegesagt,
ergänzenundunterscheidensichdiebeidenSparten
undfindensichsoineinemVerbandzusammen.Im
ZusammenhangmitdemdigitalenWandelwirdsich
der dbv für Kooperation und Zusammenarbeit zwi-
schen Bibliotheken und ihren Sparten sicher noch
stärkeralsbisheralsäußersthilfreicherweisen.

Die bibliothekarischen Ausbildungseinrichtungen 
sind ja ebenfalls im dbv organisiert. Gibt es aus der 
Perspektive des neuen Vorsitzenden Ideen, wie das 
Profil des Berufs so weiterentwickelt wird, dass es 
attraktiv bleibt und den Ausbildungseinrichtungen 
Studierende zuführt?

❱ Andreas Degkwitz ❰ Bibliothek und Information
Deutschland (BID) alsBundesvereinigungdeutscher
Bibliotheksverbändehat in2018eineArbeitsgruppe
„Personalgewinnung“eingesetzt,diesichmitVerbes-
serungendesBerufsbildsundRekrutierungbefasst.
DieFülleanAktivitäten,diesichdieseAGvornimmt,
wird aktuell strukturiert. Imageverbesserungen sind
z. B. für das Bibliotheksportal geplant, zur Identität
desBerufsfelds soll einWorkshop veranstaltetwer-
den.ZudiesemThemawerdenwiralso innächster
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Zeiteinigeshören.DerdbvistandiesenAktivitäten
beteiligt.

Wenden wir uns dem Thema Open Access zu. Da 
kommt es zu Veränderungen, die in der Wahrneh-
mung offenbar vor allem die wissenschaftlichen Bi-
bliotheken betreffen. Die Open-Access-Transforma-
tion des wissenschaftlichen Publizierens führt zu 
neuen Aufgaben und neuen Abläufen in Bibliothe-
ken. Wie greift der dbv solche grundlegenden Verän-
derungen auf? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ DerVerbandgreiftauf,wasBi-
bliothekenalsseineMitgliederbewegt,undsetztsich
vorallempolitischfürOpenAccessein,wiediesbeim
DEAL-Projektpraktiziertwird2.Insgesamtsprichtsich
derdbvfüreinenoffenenZugangzuInformationund
WissenimSinnevonOpenAccessaus,kommtaber
mitderUnterstützungveränderterAbläufe,diesich
darausbibliotheksinternergeben,anseineGrenzen.

Könnte Open Science nicht ein willkommener Anker 
sein, um öffentliche und wissenschaftliche Biblio-
theken sowie Spezialbibliotheken zu Orten zu ent-
wickeln, an denen Open Science in allen seinen Fa-
cetten geschieht und wo unterschiedliche Formen 
wissenschaftlicher Auseinandersetzung zusammen-
kommen? 

❱ Andreas Degkwitz ❰ DieVerbindungundVernet-
zung zwischen Bibliotheken aller Provenienzen und
Spartenempfiehltsichauf jedenFall.UmBibliothe-
ken spartenübergreifend zu Orten zu machen, die
Wissenschaft im Sinne von „Open Science“ ermög-
lichen, sind Rahmenbedingungen zu schaffen, die
aktuellerstansatzweiseverfügbarsind.Dabei lohnt
sichbestimmt,EntwicklungendieserArtanBedarfen
undWünschenderNutzerinnenundNutzerzuorien-
tieren, diemöglicherWeisenochnicht konkret ver-
stehen, was es mit Open Science oder Citizen Sci-
enceaufsichhatundwasdiesfürsiebedeutet.Glei-
chesgiltauchfürBibliothekarinnenundBibliotheka-
re.„OpenScience“istengmitdemThemaderDigita-
lisierungverbundenundstellteinenKulturwandeldar,
derdieBereitschaftmitzugehenerfordert,um„Open
Science“zupraktizieren.

Kommen wir noch einmal zurück zur Struktur des 
deutschen Bibliothekswesens. Traditionell ist es in 
Deutschland strikt getrennt nach Institution und Per-
sonen. Wir haben die Personenverbände, die immer 
noch sehr stark nach der Hierarchie der Laufbahnen 

2 https://www.bibliotheksverband.de/dbv/presse/presse-details/archive/2019/january/article/deutscher-bibliotheksverband-dbv-begruesst-
vertrag-von-deal-und-wiley.html?tx_ttnews%5Bday%5D=17&cHash=8ddfbcaaf6fcd82a2587aa5eb58ef166

und der Sparten getrennt sind. Gibt es da Ansätze zu 
mehr partnerschaftlicher Zusammenarbeit?

❱ Andreas Degkwitz ❰ Wirversuchenmitgemeinsa-
menKommissionengemeinsameZielezuerreichen.
PerspektivenundReichweitevondbvundVDBunter-
scheidensich.ZumanchenThemen istderdbvan-
ders aufgestellt als der VDB wie zu Fragen des Ur-
heberrechts, der Sonntagsöffnung, der Förderung
öffentlicherBibliotheken.AlsPersonenverbandkom-
mendemVDBzugleichandereAufgabenzuwiez.B.
dieThemenderFachreferatsarbeitundentsprechen-
derFortbildungen.

Wird es weiterhin den alle drei Jahre gemeinsam ver-
anstalteten Bibliothekskongress geben?

❱ Andreas Degkwitz ❰ Ja,denKongresswirdeswei-
terhingeben.DerBibliothekskongressläuftunterder
Regie von Bibliothek und Information Deutschland
(BID).IchstellemirmanchmaldieFrage,wasVeran-
staltungen,die immergrößerwerden,unsüberdas
große und sicher wichtige „Netzwerkerlebnis“ hin-
aus tatsächlichbieten. Ichhabebei solchenEvents
schonöfterBeiträgegehört,beidenensichmirder
Eindruckvermittelte,dasssiewiederholtvorgetragen
wurdenodernichtgutgenugvorbereitetwaren.Zu-
dembrauchenwiraufsolchenVeranstaltungenmehr
öffentlicheDiskussionundPositionierung.

Ist der Bibliothekspolitische Bundeskongress nicht 
ein guter Ansatzpunkt, den Dialog mit Politik und Ge-
sellschaft stärker herzustellen? Bibliothekskongress 
und Bibliothekartag könnte man durchaus als gemein-
same Veranstaltung fortführen, aber als Fachveran-
staltung und Gelegenheit zum Diskurs mit der Politik. 

❱ Andreas Degkwitz ❰ In dieser Hinsicht habe ich
den 1. Bibliothekspolitischen Bundeskongress sehr
begrüßt.AberauchBibliothekartagundBibliotheks-
kongresssolltensichstärkerbibliothekspolitischpo-
sitionieren. Wir haben profilierte Bibliothekarinnen
und Bibliothekare, die zu Wort kommen sollen und
wollen.Waszu früherenZeitenanMeinungsbildung
ganz selbstverständlich war, ist seit einigen Jahren
spürbarzurückgegangen.

Wenn Sie im April 2022 das Amt wieder abgeben, 
was wäre eine gute Bilanz?

❱ Andreas Degkwitz ❰ ErhatdieBibliothekenindie
MittederGesellschaftgebracht.

Vielen Dank für das Gespräch.
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ZeutschelOSHQHigh-End-Aufsichtscanner

Große Vorlagen in höchster Qualität scannen
Große Bücher, Zeitungen oder Landkarten: Mit dem neuen Zeutschel OS HQ erreichen Anwender bei  
der Digitalisierung von A1- und A0-Formaten eine neue Qualitätsdimension.

DerOSHQistdasneueFlaggschiffvonZeutschelfür
dasScannengroßerVorlagen.ErmachtseinemNa-
men-HQstehtfürHighQuality-alleEhre:Einedop-
peltsohohephysikalischeAuflösungwieder„kleine-
reBruder“OSQ,mindestens10LP/mmunddasbei
biszu138cmVorlagenbreitesowieeineBildqualität,
die bei den Großformaten A1 und A0 die gängigen
Image-Standardsübertrifft.

Erster Scanner mit Gigapixel-Kamerasystem
Möglich machen dies technische Innovationen. Der
OSHQnutztweltweitzumerstenMaleinexklusives
Gigapixel Zeilenkamerasystem, das von Zeutschel
entwickelt wurde. Herz des Systems ist der größte
CMOS-SensordesAufsichtscanner-Marktes.
DiemitdemOSHQerstelltendigitalenImagessind

scharf,rauscharmundkontrastreichundgebenselbst
feinsteDetailsoriginalgetreuwieder.DieBildqualität
übertrifftdiehöchstenQualitätsniveausderDigitali-
sierungsstandardsISO19264/QualityLevelA,Full
MetamorfozeundFADGI****-unddiesselbstbeim
FormatA0+.DabeiwirddieeinzigartigeBildqualität
auchindenVorlagenrandbereichenerzielt.

State-of-the-Art Beleuchtung
Ein perfektes Bild benötigt eine perfekte Beleuch-
tung.HierüberzeugtderOSHQmiteinemLED-Be-
leuchtungssystemderneuestenGeneration.Dieses
bieteteinehomogeneBeleuchtungundgleichmäßi-
geHelligkeitaufTageslichtniveauimgesamtenScan-
bereich.InVerbindungmiteinerspeziellenLichtfüh-
rungwerdenaufdieseWeiseReflexeaufglänzenden

Zeutschel OS HQ_Front mit Computer Kopie.jpg: Der OS HQ ist das neue Scanner-Flaggschiff von Zeutschel für die 
Digitalisierung großer Vorlagen.
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Oberflächen oder Schatten im Buchfalz verhindert.
Kamera-Sensor,ObjektivundBeleuchtungsindopti-
malaufeinanderabgestimmt,sodassErgebnissemit
höchsterFarbtreueentstehen.

Neue Ära für produktives Digitalisieren
FürrenommierteNationalbibliothekengaltendieZeut-
schelAufsichtscannerfürA1-undA0-Formateschon
immeralsReferenzfürproduktivesScannen.Jetztläu-
tetZeutschelmitdemOSHQeineneueProduktivi-
täts-ÄrabeimDigitalisierengroßerVorlagenein.Die
hoheProduktivität istdasResultateinersehrhohen
Scangeschwindigkeit, gepaart mit einer effizienten
VorlagenverarbeitungundeinerschnellenDatenüber-
tragung. Der Aufsichtscanner OS HQ punktet hier-
beimiteinemechtenparallelenScannen– inbeide
Richtungen. Die Cameralink-Schnittstelle ermöglicht
schnellstenDatentransfervonderKamerazumPC.
Die inzahlreichenDigitalisierungsprojektenbewähr-
ten Zeutschel Aufnahmesysteme lassen sich auch
mitdemneuenOSHQeinsetzen.Funktionenwiedie
selbstöffnende Glasplatte und die Absenkautomatik
nach der Aufnahme unterstützen die Effizienz des
Scanprozesses.

Flexibel erweiterbar
DerAufsichtscannerOSHQistalsmodularesScan-
system konzipiert. Wachsen die Anforderungen und
Aufgaben, kanndasSystem jederzeit erweitert und
aktualisiertwerden.DiesbetrifftzumBeispieldieAuf-
gabe,TeilbereichederVorlageingroßerAuflösungzu
digitalisieren.DafürkannoptionaleinoptischerZoom
eingesetzt werden. Weiterhin lässt sich das Set-up
desOSHQandiejeweiligeAufgabenstellunganpas-
sen.BeispielsweisesinddieBelichtungszeitundBlen-
devariabeleinstellbarundinProjektordnernderOm-
niScanScansoftwareindividuellabrufbar.

Einfache und ergonomische Bedienung 
DerZeutschelOSHQAufsichtscannerbietetzahlrei-
cheFunktionenfüreinfaches,ergonomischesunder-
müdungsfreiesArbeiten.
WährenddesScanvorgangsführtdieZeilenbeleuch-
tung das Licht fokussiert über die Vorlage. Dies
schontnichtnurdieDokumente,sondernermöglicht
aucheineblendfreieBedienung.Damitwerdenwich-
tige Gesundheitsvorschriften und Arbeitsrichtlinien
eingehalten.
DieAufnahmesystemebieteneinegroßeBeinfreiheit
undzeichnensichdurchsichereundeinfacheBedie-
nungaus.GesteuertwirdderOSHQdurchdieOm-
niScan-SoftwareinderneuenVersion12.12–inklusi-
ve48Bit-Datenausgabe.

Ab zweitem Quartal 2020 erhältlich

DerZeutschelOSHQlässtsichjenachVorlagengrö-
ßemitdenunterschiedlichstenZeutschelAufnahme-
systemen (Buchwippen sowie Aufnahmetische und
Vakuumtisch)imFormatA1undA0kombinieren.Er
istabdemzweitenQuartal2020erhältlich.

www.zeutschel.de

Zeutschel OS HQ_Aufnahmesysteme.jpg: Bestehende Zeutschel Aufnahme-
systeme für A0- und A1-Formate lassen sich auch mit dem OS HQ einsetzen.

Zeutschel OS HQ_Kamerasystem.jpg: Der Zeutschel OS HQ besitzt das welt-
weit erste Gigapixel-Zeilenkamerasystem im Aufsichtscanner-Markt.
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Lernen, Logistik, Leihverkehr:  
mit Robotern Richtung autonome Bibliothek
BerichtvomIFLAWLICPreconferenceSatelliteMeeting
„RobotsinLibraries:ChallengeorOpportunity?“

Elgin Helen Jakisch

Roboter faszinieren und versetzen uns in Erstaunen. Vor allem der Einsatz humanoider 
Roboter mutet oft wie Science Fiction an und löst bei Begegnungen emotionale Reaktionen 
aus. In Bibliotheken können Roboter heute Besucher begrüßen, Auskünfte erteilen, Bücher 
suchen, finden und inventarisieren. Sind sie Chance oder Bedrohung, Herausforderung 
oder Spielerei? Teilnehmende aus 14 Ländern diskutierten am 21. und 22. August 2019 
an der Technischen Hochschule in Wildau südöstlich von Berlin über Robotereinsatz 
für Bibliotheken. Initiiert von der Sektion „Information Technology“ der IFLA zeigte die 
Konferenz einen internationalen und sehr praxisbezogenen Ausschnitt auf die Thematik. 
Man erfuhr zum Beispiel über laufende Ansätze, den OPAC in autonome Auskunftssysteme 
zu integrieren. Drei Roboter waren mit von der Partie.

❱ DieTagunganderTHWildaufandinei-
nem technologisch hochmodernen und
internationalaufgestelltenUmfeldstatt.
Frank Seeliger, Leiter der Hochschulbi-
bliothek, führtealsGastgeberundMo-
deratordurchdasProgramm.DieHoch-
schulbibliothekgehörtzudenPionieren
des Robotereinsatzes in deutschen Bi-
bliotheken.Dort istunteranderemdas
Robotermodell Pepper der Firma Soft-
bank unter dem Arbeitsnamen Wilma
seit2018imAuskunftsdienstimEinsatz.
AlsRahmenprogrammkonntemansich
in den Pausen ausgiebig mit drei Ro-
botermodellen beschäftigen oder eine
FührungdurchdasSmartIndustryField
LabderTHmitmachen,indemIndustrie
4.0-Roboter in Kooperation mit Unter-
nehmenentwickeltwerden.

Roboter und Ethik
EinRoboteristeininsichautonomesSystemundre-
agiertkalkulatorischinInteraktionmitderphysischen
Außenwelt.DieseSystemesindmitSensorenundko-
gnitivenKapazitätenausgestattet,umbestimmteAuf-
gabenzuerfüllen,die individuellprogrammiertwer-
den.DieersteReferentinderKonferenz,BohyunKim
(UniversityofRhodeIslandLibraries,USA),gingvon

diesertechnischenDefinitioneinesRobotersaus,um
danach in die moralisch-ethischen Debatten einzu-
steigen,diesichderzeitrundumdieneueTechnolo-
gieranken.DiesebräuchteneineEinordnung,sagte
sie.„SelbstwennRobotereinmenschlichesÄußeres
habenundmanMenschlichkeitoderIntelligenzasso-
ziiert,sindRobotergänzlichwunsch-undbedürfnislo-
seMaschinen.“DietechnischeKonstruktiondahinter
könneeinedurchauseinfacheProgrammierungund
unterschiedliche Stufen von Autonomie aufweisen,
soKim.DieReferentinverdeutlichte,dasssichunse-
remenschlicheBeziehungzuautonomenMaschinen
derzeitinderEntwicklungbefindet,vorallemdort,wo
RoboterneinesozialeRollezukommensolle,wieesin
derPflegeangedachtist.
Eine gute Mensch-Maschine-Beziehung könne ent-
stehen, wenn der Roboter hilfreiche Dienste leiste.
Ethische, sicherheitstechnische, manipulative oder
moralischeBedenkenmüsstenimmerdannernstge-
nommenwerden,wennMaschinennicht zumallge-
meinenNutzeneingesetztwerden.All dieseFragen
solltenstärker insgesellschaftlicheBewusstseinge-
rücktwerden,rietsiedenZuhörenden.„Bibliotheken
sind gute Orte, diese Fragen aufzunehmen, da sie
Wissenvermitteln,RuheundSicherheitausstrahlen
undkeineOrtederManipulationoderEinflussnahme
darstellen.“

Pepper im Mit-
telpunkt der 
Aufmerksamkeit 
fasziniert mit 
seinem Kindchen-
schema.
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Roboter als Attraktion und im 
 Auskunftsdienst
RobotersindweltweitaufdemVormarschundinBib-
liothekenangekommen.Eingesetztwerdensiehäufig
imRahmenmedienpädagogischerProgramme.Inder
StadtbibliothekFrankfurtamMainsindseitKurzem
RoboterimBesucherbereichimEinsatz,damitderÖf-
fentlichkeitdieMöglichkeitgebotenwird,sichmitder
technischen Entwicklung zu beschäftigen. Seit dem
13.AugustdiesesJahreswirdderhumanoideRobo-
terNao1undeinMakerspacemiteinemindustriellen
Roboterarmpräsentiert.DasProjektfandunmittelba-
reUnterstützungbeiderStadtverwaltungundwurde
vonBeginnan inderBevölkerungundden regiona-
lenMediengutangenommen,weilesineinaufkläre-
risches Konzept eingebunden war, berichtete Elfrie-
deLudwigvonderStadtbibliothekFrankfurt.ImBe-
gleitprogrammwerden „Meet&Greet“-Stundenmit
Nao, Diskussionsabende mit Wissenschaftlern zum
Thema Künstliche Intelligenz (KI) und Programmier-
kurse in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule
angeboten. InFrankfurtsollendieRoboternichtar-
beiten,sondernunterhaltenunddemWissenserwerb
überdassichrasantentwickelndeThemaKIdienen.
„EsgehtnichtmehrnurumBücher“, fassteLudwig
zusammen,„sondernumkulturelleErfahrungen,die
eine Bibliothekermöglichen soll.“ Das Projekt zieht
Besucheran.DerdurchschlagendeErfolgderVeran-
staltungenhatte letztlichallebegeistert. Jetztginge
esdarum,dasKonzeptauszubauenunddieFinanzie-
rungfürweitereProjektezusichern.
In Japan gehört der spielerische Umgang mit Tech-
nikzumAlltag.Mankönntevermuten,dassRoboter
inderBibliothekdortschonlängstimbreitenEinsatz
sindundvielmehrkönnen,alsdieRoboterhierzulan-
de.TakashiHarada(DoshishaUniversity,Japan)stell-
teverschiedeneProjekteundModellversuchemitRo-
botern vor. Darunter ein gestengesteuertes Hunde-
modelloderdie„Roboterin“An-Sanmiteinemsehr
menschlichenÄußeren,platziertaneinerAuskunfts-
theke einer Hochschulbibliothek, um häufig gestell-
teFragenzubeantwortenundbeiderKatalogsuche
zuhelfen.Manerfuhr,dassvieleJapanerdasModell
PepperausdemAlltagkennen,dennhäufigbegrüßt
soeinRoboteralselektronischerKellnerinSushi-Re-
staurantsdieGästeundteiltPlätzezu.2016seinoch
derEinsatzvon500PeppersinPlanunggewesen,so
Harada,bisheuteseienabererstzehninjapanischen
Bibliotheken angekommen. Bei fast allen Modellen
bliebdieNutzungbegrenztundhinterdenursprüng-

1 NacheinerUmfrageunterdenBibliotheksbesuchernerhieltNaodenArbeitsnamenAda,nachderbritischenMathematikerinAdaLovelace,dieim
19.JahrhundertalsPionierinderProgrammiersprachengilt.

lichenErwartungenzurück.HaradasUrteilwareher
ernüchterndunderfand,dassdiehumanoidenRobo-
terletztlichfürdenArbeitseinsatzinBibliothekennur
bedingttaugtenundwenigpraktikabelseien,weshalb
siesichnichtwirklichdurchgesetzthätten.Haradaer-
läuterte,dasseherbildungsbezogeneAspektebeider
Anschaffungwichtiggewesenseienalseinetatsäch-
licheEntlastungderAuskunft.Sokönntenauchhier
Nutzer und Personal die Technologie ausprobieren
und das Programmieren solcher Roboter erlernen.
HaradasiehteherPotentialefürAssistenzroboter,die
beimechanischenHandhabungsaufgabenentlasten.

EinweiteresBeispielfürdieUnterstützungdesAus-
kunftsdienstes gab es von Lynn Kleinveldt von der
Hochschulbibliothek der Cape Peninsula University,
SüdafrikamiteinemTelepräsenz-Roboter.Erwird in
einemPilotprojektvonHochschulbibliothekeninden
USA, Italien und Südafrika getestet. Ein Computer-
bildschirm(meisteinTablet)befestigtaufeinemau-
tonomenRoboterschweiftindenRäumlichkeitender
Bibliothek frei umher und stellt Informationen und
persönlicheBeratungdurchLive-SchaltungzuMitar-
beiternderUniversitätsbibliothekher.DerVorteilist,
dassdasBibliothekspersonaldieInhaltekontrolliert,
abernachteiligsei,dassdasGerätkeineTreppenlau-
fenundderAkkuallezweiStundenaufgeladenwer-

In der Stadtbiblio-
thek Wildau können 
Kinder dem Roboter 
Nao vorlesen oder 
Quizfragen auf dem 
Tablet beantworten.©
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denmüsse,sodieReferentin.KleinveldtsProjektfazit
war,dasssicheingänzlichneuerServicefürdieBib-
liotheknurdann lohne,wennereinenbestehenden
Serviceergänzenwürde,indiesemFalledieAuskunft
odereineLernerfahrungfürdasPersonalbeinhalte,
nämlichneueTechnologienauszuprobieren.
„Sprache istdienatürlichsteFormderKommunika-
tion“,erklärtePhilippMüller,RoboticLabTelematics
von der gastgebenden TH Wildau. Müllers Vortrag
beinhaltetedieSprachsteuerungmittelsOpen-Sour-
ce-NLP2.Wilma,derRoboterimAuskunftsdienstder
Hochschulbibliothek, hat ein natürliches Aussehen,
Kopf, Arme, Hände, einen Rumpf, bewegt sich auf
RollenundhateinDisplayvorderBrust.DasGerät
istmitMikrofon,LautsprechernundKameraausge-
stattet.InWilmasteckekeineKünstlicheIntelligenz.
Alles,wassiesagt,müssezuvorprogrammiertwer-
den, erläuterte Müller. „Alle Nutzer gehen spontan
aufWilmazuundwollensieanfassen,mit ihrspre-
chen.DerInteraktionswunschistsehrgroß.“Alsdie
THmitdemProjektbeganngabesnochwenigeMo-
delle,diemitderdeutschenSpracheumgehenkonn-
ten.DerReferenterläutertedenProzess,wieSpra-
cheerkannt,analysiert,konvertiertund ineineAnt-
wortgeformtwird.DiebegleitendeKörpersprachebei
denAntwortenvonWilmaistrandomisiertgesteuert,
vermittelteineglaubhafteNatürlichkeitdesgesagten
und„kommtgutan“,soMüller.DieVerbindungzum
OPACundderKnowledgeBaseseiinPlanung,damit
WilmanichtnurAntwortenüberÖffnungszeiten,Ko-
pierräumeoderNutzungsbedingungenerteilen,son-
dernauchüberLiteraturAuskunftgebenkönne.Auch
Müllerbestätigte,dassderEinsatzhumanoiderRobo-
termitvielProgrammieraufwandverbundenist.

Roboter als Arbeitstiere
Bibliotheken sind eine logistische Herausforderung.
Die Bestände werden täglich umgewälzt. Assistenz-
roboter können durch das systematische Auslesen
von in Büchern angebrachten RFID-Codes räumlich
Such- und Inventurarbeiten in stark frequentierten
Bibliothekenbewältigen,sindaberbishernochnicht
weitverbreitet.InteressanteErfahrungenhatmanda-
mitinChina,LuxemburgundSingapurgemacht.Ping
Fu(LibraryTechnologyServices,CentralWashington
University,USA)berichtetevoneinemKooperations-
projektineinerdergrößtenBibliothekeninChina,der
BibliothekderWuhanUniversität.Hierarbeitetman
mitdreiRobotern,dienachtsautonomdieRegaleab-

2 DieSprachverarbeitungdurchRoboter-oderallgemeiner,Computer-wirdalsNaturalLanguageProcessing(NLP)bezeichnet.

3 b.i.t.onlinehatte2017überdenEinsatzRFID-basierterBibliothekstechnologieinLuxemburgberichtet,vgl.https://www.b-i-t-online.de/heft/2017-
02-nachrichtenbeitrag-chakarova.pdf

fahren,jedesBuchscannenundeinenahezukorrek-
teInventurabliefern.„DurchdieRoboterwurdeeine
bessereQualitätinerheblichkürzererZeiterzieltals
durchmenschlicheTätigkeit“,erklärteFudieEffizienz
derMaschinen.DasSystemdieneauchdazu,Nutzern
den Standort eines Buches schneller zu vermitteln.
Als nächstes plant man die Integration des OPACs,
umdenScan-Roboter als autonomesAuskunftssys-
temeinzusetzen.
JujaChakarovavomMaxPlanckInstituteLuxembourg
for Procedural Law stellte gemeinsam mit Johannes
Trabert vonderMetraLabsGmbHdie Funktionswei-
sendesScanrobotersToryvor,dertestweiseinihrer
BibliothekzumEinsatzkam3.DeranderTUIlmenau
entwickelteRoboterinventarisiertRFID-gestütztauch
Warenhäuser. Tory kann sich problemlos durch be-
lebte Räume bewegen und lautlos arbeiten. Senso-
ren scannen und erkennen die Umgebung. „Bei der
KonstruktionwarSicherheitoberstesGebot“,betonte
Trabert.WährendderKonferenzpausenglittToryau-
tonomundgeräuschlosohneZusammenstößedurch
dieMengeimFoyer.DieVorteilesolcherAssistenten
lägenaufderHand,erklärteChakarova.DieseRobo-
terseieninderLage,chaotischaufgestellteMedienzu
erfassen,verstellteoderabsichtlichversteckteBücher
zufinden,könnengezieltnachbestimmtenObjekten
mittelsRFID-Signalsuchen,bötenUnterstützungbei
UmzügenodermachteneinUmsignierenobsolet.„Ei-
ne Inventurvon35.000MediendauertemitToryei-
neStundemiteinerGenauigkeitvon99%“,berichte-
tesie.Roboterseiendemnacheine logischeWeiter-
entwicklung bisheriger Automatisierungen im Biblio-
theksbereich.AngstscheintdasdenBeschäftigtenin
denBibliothekennichtzumachen.Währendallgemein
befürchtet würde, Roboter vernichteten Arbeitsplät-
ze,teilten90%dervonChakarovainformellbefragten
europäischenKolleginnenundKollegendieseAnsicht
nicht,erfuhrmanzumEndedesVortrags.
In Singapur ist man bei der Automatisierung der
Stadtbibliothekenschonrechtweit.„HiersindRobo-
terAssistentenderMitarbeiter, übernehmenvor al-
lemarbeits-undzeitintensiveAufgabenundsindkei-
neswegseinErsatz fürdenMenschen“, versicherte
YiChinLiam(NationalLibraryBoardSingapore).Un-
terschiedliche Selbstbedienservices wie eine Pack-
stationfürvorbestellteBücheroderdieKatalogsuche
werdenvondenBesuchernübereineBibliotheks-App
angesteuert. Eine Besonderheit sind die Buchrück-
gaberoboter,dieautonomdurchdieRäumlichkeiten
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fahren, den Nutzern entgegenkommen und lange
LaufwegefürdieMitarbeiterverkürzen.Daranange-
schlossene„Auto-Sorter“sortierendieBüchernach
Standortenvor,waseinZurückstellenderMedienbe-
schleunigt. Mittels Videos demonstrierte Liam, wie
sogenannte Shelf-Tracker zum Einsatz kommen, die
während der Öffnungszeiten unaufgeräumter Berei-
cheaufspüren.DieseFunktionunterstütztdasPerso-
nalbeigezieltenAufräumarbeiten.
FehltnurnocheinRoboter,derdieBücherausdem
Regal ziehenunddiesewiedereinstellenkann.Gab-
rielRecatalaundseinForscherteamvonderJaumeI
UniversitätinSpaniensinddabei,soetwaszuentwi-
ckeln. Dafür installierten sie zwei industrielle Robo-
terarmeaufeinerautonomenTransportplattformund
programmiertensiemitOpen-Source-Software.Der
RoboterhateineräumlicheKartederBibliothekge-
speichert. Zunächst wird das gewünschte Buch an-
hand von OCR-Ablesung der Signatur in einem Re-
gal ausfindig gemacht und anschließend herausge-
zogen. Recatala demonstrierte per Video die spezi-
ellangefertigtenGreiferfürdenRoboterarm.Esgibt
zweiVarianten.EinebestehtauseinemSchieber,der
sich zwischendieBücherplatziert,dasgewünschte
Buchfixiert,seineBewegungenkorrigiertunddasge-
wünschteBuchausdemRegalzieht.DerzweiteGrei-
ferbestehtausdreiFingern,diesichaufdieOberkan-
tederBücherlegenundder„Mittelfinger“kipptdas
gewünschte Buch nach vorn, während „Zeige- und
Ringfinger“ die Bücher links und rechts fixieren. Im
Wesentlichen sind diese Bewegungen den mensch-
lichen Händen nachempfunden, vollziehen sich bei
denRoboternjedochwackeligundimZeitlupentem-
po.VorallemschmaleundkleineBücherließensich
schwer von den Greifern fassen, so Recatala. Die
Feinmotorik der menschlichen Hand könne derzeit
nochnichtabgebildetwerden.Ebensoweniggäbees
eineLösung,diemitderallseitsüblichenengenund
vertikalenBuchaufstellungklarkommenwürde.

Betreiben Roboter künftig die Bibliothek 
autonom?
AmEndederKonferenzbliebalsEindruck,dassder
EinsatzvonRoboterninderBibliotheknochinderEx-
perimentierphasesteckt.SoschnellwirdderMensch
nichtzuersetzensein.DieinternationaleZusammen-
setzungderKonferenzteilnehmendenmachtediekul-
turellenUnterschiedebeiderHerangehensweisean
das Thema „Robots in Libraries“ sichtbar. Ebenso
wiediefinanziellenRahmenbedingungen.InEntwick-
lungsländern steht man noch weit zurück, wie man
vonSamuelOladunjoyeOdeyemierfahrenkonnte.Er
hatteberichtet,wiemaninNigeriaEinsatzmöglichkei-

tenauslotetunddiesennocheherskeptischgegen-
übersteht.
Bei der Abschlussdiskussion bemerkte ein Teilneh-
mer,dassmanAspektederVernetzungmitBig-Data-
Anwendungenhättenochstärkerthematisierenkön-
nen.DenkbarseikünftigeineVerbindungbestehen-
derEinzelanwendungenundBausteine.FrankSeeli-
ger kündigte an, dass eine Buchpublikation bei de-
GruyterüberRoboterinBibliothekeninPlanungsei,
dieunteranderemBeiträgeausdieserKonferenzbe-
inhaltenundzurnächstenIFLAWeltkonferenzinDub-
lin2020erscheinensolle.
Vielleicht ist irgendwann eine autonome Bibliothek
möglich,indereskeinesichtbareOrdnungmehrge-
benmuss,weilgenugRoboterkollegen fürdennöti-
genÜberblicksorgen,gesteuertvoneinerBig-Data-
gestütztenErwerbungoderVernetzungdigitalerRes-
sourcen on Demand. Für Beratungen, Schulungen,
Veranstaltungsmanagement oder Kommunikation
kannKollegeMenschsichendlichmehrZeitnehmen.
Utopie?Magsein,oderauchnicht.Weilnichtklarist,
wodieReisehingeht,wurdebeiderAbschlussdiskus-
sion vielfach der Wunsch geäußert, den Austausch
über Projekte länderübergreifend fortzusetzen. Die
Idee zu dieser Satellitenkonferenz wurde sehr be-
grüßt.BleibtdieFrage,wanndie IFLAeineentspre-
chendeArbeitsgruppeinsLebenruft.❙
Weitere Informationen, Programm und Videoauf-
zeichnungenderBeiträge:

Die Teilnehmenden 
kamen aus 14 Län-
dern, die Roboter aus 
Deutschland. Vorne 
rechts sieht man 
Tory, den lautlosen 
Inventarroboter. 

Elgin Helen Jakisch
U&B Interim-Services, Berlin
jakisch@ub-interim.de

https://en.th-wildau.de/university/central-facilities/university-
library/ifla-wlic-preconference-satellite-meeting/
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So hat die Informationswissenschaft eine  Zukunft:
Außenwahrnehmung stärken,  Community bilden, 
mit anderen Disziplinen vernetzen
BerichtvoneinemSymposiumdesbak-BerlinerArbeitskreisInformationund
PasswordOnlineam5.September2019

Elgin Helen Jakisch

Zur Zukunftsfähigkeit der Informationswissenschaft ist schon viel gesagt worden. 
Kritik und Klagen über die mangelnde Wirkung und Wahrnehmung des Faches in der 
Gesellschaft gibt es seit Jahrzehnten. Von Vielen wird dies als Grund für die Schließungen 
von Hochschul- oder Infrastruktureinrichtungen der Informationswissenschaft vermutet. 
Die Fragmentierung des Berufsbildes durch immer neue Anforderungen und die Frage, 
was die Profession im Kern zusammenhält, treibt die Community seit Jahren um. Willi 
Bredemeier, der streitbare Herausgeber von Open Password hat vor kurzem im Simon 
Verlag Bibliothekswissen die Publikation „Zukunft der Informationswissenschaft“ 
herausgegeben1 und sogleich im Untertitel kontrovers die Frage gestellt: Hat die 
Informationswissenschaft eine Zukunft? Zusammen mit dem bak Berliner Arbeitskreis 
Information2 lud er im September zu einer gemeinsamen Veranstaltung ein, um mit 
Vertreterinnen und Vertretern von Hochschulen aus Hamburg und Berlin sowie zwei 
Studierenden die Zukunft der Disziplin zu diskutieren. 

1 Vgl.ZukunftderInformationswissenschaft:HatdieInformationswissenschafteineZukunft?/HerausgegebenvonWilliBredemeier.–Berlin:Simon
Verlag Bibliothekswissen, 2019, http://www.simon-bw.de/books/bibliothekswissenschaft/item/zukunft-der-informationswissenschaft-hat-die-
informationswissenschaft-eine-zukunft(Abruf09.09.2019)

2 http://bak-information.de/

Das Podium 
(vlnr): Michaela 
Jobb, Dirk Lewan-
dowski, Vivien 
Petras, Frauke 
Schade, Carmen 
Krause und 
 Florian Dörr
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❱ Der Abend verlief lebhaft. Über 60 Personen wa-
renindenHörsaal14derTU-Bibliothekgekommen.
In seinem Statement zur Begrüßung erläuterte Wil-
liBredemeierseineMotivationalsHerausgeberdes
Buches.ErwolledamitdielangandauerndeDebatte
innerhalbderProfession fortsetzen,umgemeinsam
darübernachzudenken,obdieIdealvorstellungender
WissenschaftmitdenAnforderungenderPraxisnoch
übereinstimmten.GrundsatzdebattenüberAlleinstel-
lungsmerkmalewürdennichtmehrausreichen.Das
BuchenthalteermutigendeStatementsundharteKri-
tikenvonFachleutenausLehreundForschung.Mit
derDiskussionunddemBuchwillBredemeierauch
„dieBegeisterungrüberbringen,diebeiderArbeitan
derForschungsfrontentsteht“.
FraukeSchadevonderHochschule fürAngewandte
Wissenschaften(HAW)HamburgundVorsitzendeder
Konferenz informatorischer und bibliothekarischer
Ausbildungseinrichtungen(KIBA)gabinihrerKeynote
einenÜberblicküberdasVorkommen informations-
wissenschaftlicher Inhalte in Positionspapieren und
Empfehlungen öffentlicher Träger und Einrichtun-
genausPolitik,BildungundForschung,darunterdie
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung (BMBF),
derRatfürInformationsinfrastrukturen(RfII)unddie
Städtetage.EsistnachdenAuswertungenvonScha-
deund ihrenKollegenGüntherNeher (FHPotsdam)
und Klaus Gantert (Hochschule für die Öffentlichen
BibliothekeninBayern)einpositiveresImagederIn-
formationswissenschaft daraus abzulesen. Die Digi-
talisierunghatvieleneueAnforderungenandieInfor-
mationswissenschaftgestellt,diesich inpolitischen
Strategien zu Themen wie Open Science, Manage-
mentvonForschungsdaten,SuchmaschinenimWeb
oderNutzungvonBigDatawiederfänden.„Politische
ProzessebrauchenZeit“,soSchade.DigitaleKompe-
tenzenwürdendringendgesucht,verwiessieaufeine
aktuellePublikationdesRfII3.Studiengängewürden
sichweiter reformierenunddenAnforderungender
Praxisanpassen.FürSchadehatdieInformationswis-
senschaftaufGrundlagedieserAuswertungeindeutig
eineZukunft. IhreKritikbezogsichdarauf,dassdie
Informationswissenschaft zu wenige Synergien mit
anderenFächernsuche.AuchgäbeeseinenMangel
anstrategischerPersonalentwicklungderbeschäfti-
gendenEinrichtungenundzuwenigberufsbegleiten-
deWeiterbildungenimAngebotderHochschulen.
AusSichtvonDirkLewandowski,ebenfallsProfessor
anderHAWHamburgundMitautor derPublikation
vonBredemeier,wardieAusgangsfragezurZukunft

3 DigitaleKompetenzen–dringendgesucht!/Hrsg.vomRatfürInformationsinfrastrukturen,2019,http://www.rfii.de/?p=3883(Abruf09.09.2019).

der Informationswissenschaftfalschgestelltundfür
eine Stärkung der Profession nicht zielführend. Als
Ursachenfürdie fehlendeAnerkennungdesFaches
vermuteteereherstrukturelleProblemeals inhaltli-
cheFragen.„InformationistkeinAlleinstellungsmerk-
mal nur der Informationswissenschaft“, erklärte er.
ÄhnlicheProblemehättenFächerwiedieKommuni-
kationswissenschaftauch.Wiekönneessein,soLe-
wandowski, dass die Informationswissenschaft im-
mernocheinkleinesFachsei,wenngleichzeitigdie
Themensogefragtseienwienie.VorgebrachteKritik,
umdiemansichseinerMeinungnachmehrkümmern
sollte,sei,denEvidenzwertvoninformationswissen-
schaftlicherForschungzuerhöhenunddieCommuni-
tyzustärken.„DieInformationswissenschaftistinter-
nationalausgerichtet,wirdaberinDeutschlandwenig

aStec eG
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10999 Berlin
Tel. 030/617 939-0
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wahrgenommen“, fand er. Es bräuchte eine Strategie, 
die Community auf Verbandsebene besser zu stärken, 
von dort relevante Themen in die Politik zu tragen und 
durch Öffentlichkeitsarbeit Aufklärung zu betreiben. 
Vivien Petras, Professorin am Institut für Bibliotheks- 
und Informationswissenschaften (IBI) Berlin, ergänz-
te, dass ein solcher Zusammenschluss der Communi-
ty dringend nötig sei und nur von den Wissenschaft-
lern und Fachleuten selbst angestoßen werden kön-
ne. Das gelänge am besten gemeinsam und inklusiv. 
Petras plädierte in ihrem Impulsreferat leidenschaftli-
che für die Aufhebung einer ihrer Ansicht nach unsin-
nigen Trennung der Bereiche Bibliotheks- und Infor-
mationswissenschaften, die in Deutschland einmalig 
sei und aus heutiger Sicht keinen Sinn mehr machen 
würde. Petras und Lewandowski erhielten für ihre 
Beiträge viel Zustimmung vom Publikum, darunter Dr. 
Rainer Kuhlen, ehemaliger Professor für Informations-
wissenschaft an der Universität Konstanz.
Dass die geringe Bekanntheit des Studienfaches im-
mer noch ein Hindernis ist, Verständnis und Aner-
kennung für die Studienwahl zu bekommen, und oft 
Erklärungsnöte hervorruft, reklamierte Florian Dörr, 
derzeit Masterstudent am IBI und vormals Absol-
vent der inzwischen geschlossenen informationswis-
senschaftlichen Fakultät in Düsseldorf. Dabei seien 
die gesellschaftlichen Herausforderungen enorm. 
Der Wegfall von Routinetätigkeiten durch die Digita-
lisierung verlange nach Informationskompetenz als 
Schlüsselkompetenz im 21. Jahrhundert, so Dörr. „Die 
Informationswissenschaft ist der Wegbereiter der 
Wissensgesellschaft und wird gebraucht“, beendete 
er sein Plädoyer zu den Erwartungen, die Studierende 
heute an das Fach hätten. Carmen Krause, Master-
studentin an der FH Potsdam,4 bemängelte die feh-
lende Wahrnehmung des Faches in der Gesellschaft 
ebenfalls. Das Fach müsse sein Selbstverständnis än-
dern. Dies sei die Voraussetzung für mehr Sichtbar-

4 Carmen Krause hat 2019 den b.i.t-Innovationspreis im Studienfach Bibliotheksmanagement an der FH-Potsdam für ihre Bachelorarbeit „Internet 
der Dinge: Potenziale für Bibliotheken“ gewonnen. Die Bachelorarbeit ist in der Reihe b.i.t.online innovativ als Band 73 erschienen ist. Vgl.  
https://www.fh-potsdam.de/studieren/fachbereiche/studium-informationswissenschaften/fachbereich/preistraeger/ und vgl.   
https://www.b-i-t-online.de/daten/bitinnovativ.php#band73

keit, so Krause. Die ständige Anpassung von Curri-
cula an Modethemen findet sie allerdings fragwürdig. 
Carmen Krause vertrat die Ansicht, dass die informa-
tionswissenschaftliche Forschung nur in Kombination 
mit einem weiteren wissenschaftlichen Fach Sinn er-
gäbe und als vermittelnde Disziplin auftreten könne 
– und stellte so am Ende der Redebeiträge wieder die 
Zukunftsfrage. Sie plädierte für standortunabhängige 
Hochschulkooperationen, um mit den rasanten Ent-
wicklungen Schritt halten zu können und eine lebens-
lange Weiterbildung für die Berufstätigen zu ermög-
lichen.
Die Verbesserung der Außenwirkung und der Informa-
tionswissenschaft und ihrer verwandten Berufsfelder 
war auch der Auftakt der anschließenden Diskussion 
mit dem Publikum. Michaela Jobb (TU-Berlin) aus dem 
bak-Vorstand moderierte. Ihrer im Beruf gewonnenen 
Erfahrung nach ist die Verortung von Informationsab-
teilungen und Bibliotheken in der Verwaltung anstatt 
in der Forschung strukturell ein falscher Ansatz. Maxi 
Kindling von Open Access Berlin monierte, der akade-
mische Mittelbau der Informationswissenschaft und 
seine Leistungen würden zu wenig wahrgenommen. 
Helmut Voigt, Mitglied im bak-Vorstand und ehemals 
tätig an der UB der Humboldt-Universität ermunter-
te die Teilnehmenden zu mehr Selbstbewußtsein. Die 
Informationswissenschaft müsste sich nicht genieren 
als Methodenwissenschaft aufzutreten.
Als Fazit der Veranstaltung blieb, dass dringend ein 
Zusammenschluss der Community nötig sei, um ge-
meinsam für ihre Interessen und ihre Diversität ei-
ne Lobby zu schaffen und dafür einzutreten. Gesell-
schaftlich relevante Inhalte der Informationswissen-
schaft müssten stärker nach außen kommuniziert 
und, vor allem innerhalb Deutschlands, heraus ge-
stellt werden, dass sich die Informationswissenschaft 
schon sehr lange mit heute aktuellen Fragestellungen 
der Digitalisierung beschäftigt. Darüber hinaus sollte 
man sich proaktiver mit anderen Disziplinen vernet-
zen. „Das täte allen gut, die in diesem Bereich schon 
lange kämpfen und sich engagieren“, fasste Petras 
zusammen. ❙

Elgin Helen Jakisch
Berlin, Mitglied im BAK-Vorstand
U&B Interim-Services, Berlin
jakisch@ub-interim.de
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punkte mit methodisch-thematischen Überschneidungen der Berufs-

felder Archiv, Bibliothek und Dokumentation. Nähere Infos unter:  

www.bak-information.de
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EBSCO und Arkivum kooperieren
EBSCOundArkivumsindeinestrategi-
sche Partnerschaft eingegangen. Die
PartnerschaftnutztdasSaaS-Portfolio
von EBSCO, darunter den EBSCO Dis-
covery Service™ (EDS), und Arkivum
Perpetua, eine integrierte, praxisbe-
währte Lösung für nachhaltige Daten-
verwaltung zur Erhaltung, Sicherung
und Auffindbarkeit wertvoller Bestän-
de, Forschungsergebnisse und Unter-
nehmensdateneiner Institution. Integ-
rierte automatisierte Prozesse stellen
langfristigeZugänglichkeitsowieeinfa-
che Suche undNutzungderDaten si-
cherundmachendie InhaltederKun-
denaufbeliebigemdigitalemKanalver-
fügbar.DasmodulareDesignaufBasis
modernster Microservice-Architektur
ermöglicht Institutionen die nahtlose
Skalierung von kleinen Lösungen mit
wenigenTerabytebishinzuunterneh-
mensweitenLösungeninHöhevonPe-
tabyte. Arkivum Perpetua ermöglicht
darüber hinaus nahtlose Integration
mit institutionellen Anwendungen für
die Verwaltung von Unternehmensun-
terlagen, Sondersammlungen, wissen-
schaftlichen Publikationen und For-
schungsdaten. Der EBSCO Discovery 
Service bietet Nutzern eine einfache
und dennoch leistungsstarke Möglich-
keit,übereineinzigesSuchfeldaufdie
Bibliotheksbestände einer Institution
zuzugreifen. ArkivumPerpetuawird in
EDSintegriert,sodassInhaltenahtlos
überdiekombinierteLösungauffindbar
undzugänglichsind.DurchdieIntegra-
tionmitEDSwerdenInhaltenebenan-
deren institutionellen Ressourcen und
Materialien auffindbar sein. Mitarbei-
ter, Forscher und Studenten erhalten
so einen zentralen Zugang, um Archi-
vinhalteüberEDSzufindenunddiese

dann über Arkivum Perpetua anzuse-
hen und zu nutzen. Arkivum Perpetua
ist Teil der FOLIO-Initiative, die eine
Open-Source-Bibliotheksserviceplatt-
form entwickelt. Perpetua wird weiter
in die FOLIO-Plattform integriert wer-
denundunterstütztsodieVisioneiner
erweiterbarenPlattform,diezwartradi-
tionelles Ressourcenmanagement un-
terstützt, währenddessen aber beson-
dersgeeignetist,neuartigeServiceszu
beherbergen.

Decius übergibt an Thalia und 
Schweitzer Fachinformationen

Die inhabergeführteBuchhandlungDe-
cius ist mit zwölf Standorten in ganz
Niedersachsenvertreten.Abdem1.Fe-
bruar2020führtThaliaanzehnStand-
orten vonDecius inHannover,Hanno-
ver-Linden,Laatzen,Celle,Hildesheim,
Hildesheim-Arnekengalerie,Uelzenund
Delmenhorst sowie in Winsen/Luhe
sowohldieBuchhandlungalsauchdie
Papeterie fort.Boysen&MaukeoHG/
Schweitzer Fachinformationen in Han-
nover und Hamburg übernimmt das
Rechnungsgeschäft in Hannover, Göt-
tingen und Magdeburg zum 1. Januar
2020.DieTransaktionenstehenjeweils
unterdemVorbehaltderGenehmigung
des Bundeskartellamts. Die Decius
GmbHwurde1949ursprünglichalsVer-
sandbuchhandlung durch Johanna De-
cius inHannovergegründet.Seit1995
sindMichaelJensundWalterTreppma-
cher geschäftsführende Gesellschafter
derDeciusGmbH,diedenAusbaudes
Buchhandelsnetzes in Niedersachen
in den vergangenen Jahren erfolgreich
vorangetriebenhaben.DerZusammen-
schluss sichert langfristig rund 140
qualifizierteArbeitsplätzeinderRegion.
DieVertragspartnerhabenStillschwei-
genhinsichtlichderVertragsbedingun-
genvereinbart.

ekz-Gruppe rückt Kundenerlebnis 
in Mittelpunkt

„WirlebenimZeitalterdesKunden“,sagt
JohannesNeuer,seit1.Januar2019Bi-
bliothekarischerDirektorderekz. „Das
KundenerlebnisderBibliotheksnutzerin
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denMittelpunktzustellen,istdaherder
SchlüsselauchzuunseremErfolg.“Und
Dr.JörgMeyer,Geschäftsführerderekz-
Gruppe,betont:„AlsKomplettdienstleis-
tersindganzheitlicheLösungenunsere
Spezialität. Dabei nutzen wir das kom-
pletteKnow-howallerUnternehmender
ekz-Gruppe.WirvernetzenunsereServi-
cesimmerstärkerundentwickelnsiefür
BibliothekenundderenKundenweiter.“
Circa63,5MillionenEURJahresumsatz
2018 belegen den erfolgreichen Weg,
dendieekz-Gruppemitihreninsgesamt
rund 300 Mitarbeitern eingeschlagen
hat.
Bibliothekensind längstkeineAusleih-
stationenund „Bücherlager“mehr.Sie
sprechenmitDschungel-Ambiente,mit
Wohnzimmer-FlairodermiteinemKre-
ativlabor, dem sogenannten Maker-
space,neueKundenan.Beispieledafür
sinddievonderekzausgestattetenBi-
bliothekeninCoesfeld,Steinheim,Lud-
wigshafen, Albstadt und Reutlingen-
SondelfingensowiedieTechnothekder
StadtbibliothekReutlingen. Den Biblio-
thekstrend „Makerspace“ hat die ekz
–geradeauchfürkleinereBibliotheken
undZweigstellen–inpraktischeKisten
gepackt:Dieekz-MakerBoxenladenein
zumExperimentierenundmachenBib-
liothekaufneueWeiseerfahrbar.
Für eine kundenfreundlichere Medien-
recherche sorgt das Discoverysystem
vonLMSCloud,dasaufderBibliotheks-
softwareKohabasiert.Schoninknapp
60Bibliotheken lassensichdieNutzer
beim Stöbern nun schon von Rezensi-
onen, Empfehlungen und Zusatzinfor-
mationeninspirieren. Im Februar 2019
startetedieStadtbüchereiTübingenmit
Koha. Über die Open-Source-Lösung
vernetzt sich die Stadtbücherei nun
mitexternenDatenbankenundschafft
soeingrößeres,gemeinsamesMedien-
undInformations-Angebot.Darüberhin-
auserleichtertdasSystemdieKommu-
nikation zwischen Stadtbücherei und
Nutzer.
Die Onleihe hat im April 2019 mit ih-
rerneuenAppeinneuesDigitalRech-
temanagement (DRM) eingeführt, das
den Ausleihprozess bei E-Books und

E-Papers vollständig im Hintergrund
abwickelt. Imnächsten Schritt soll ein
Webreaderkommen,mitdemdieOnlei-
he plattformunabhängig in jedemmo-
dernen Browser genutzt werden kann.
EinzusätzlichesAngebotderdivibibist
derdigitaleLesezirkelSharemagazines,
dessen Zeitungen und Zeitschriften in
einer speziellen App ausschließlich in
derBibliothekgenutztwerdenkönnen.
DieAppbietetfast500TitelfüralleZiel-
gruppen.
Auf neue digitale Wege setzt auch die
StadtbibliothekHerrenberg,diebisEn-
de des Jahres auf RFID-Selbstverbu-
chung von EasyCheck umstellt.Durch
die Ausleihe an den neuen Selbstbe-
dienungs-TerminalsverkürzensichWar-
te-undBearbeitungszeitendeutlich.Ei-
neganzandere,flexibleArtderSelbst-
verbuchungbringtderneuentwickelte
eCircleCombi:Erkombiniertphysische
AusleihemitdigitalerOnleiheineinem
Gerätundlässtsichauchaußerhalbder
Bibliothekaufstellen.

DynaMed® weiterentwickelt
Die neue Version DynaMed®, das Tool
für die klinische Entscheidungsunter-
stützung von EBSCO, ersetzt alle vor-
herigen Versionen des Produkts. Dy-
naMed wurde entwickelt, um eine ef-
fiziente, evidenzbasierte Patientenbe-
handlung zu ermöglichen und bietet
Ärzten umgehend die aktuellste klini-
scheEvidenz. Jedes Jahrwerdenetwa
eine Million neuer Forschungsartikel
veröffentlicht und Hunderte von Leit-

linien für die klinische Praxis aktuali-
siert. Ärzte werden mit Informationen
regelrecht überflutet. Es wird jedoch
erwartet, dass sie stets über die neu-
este klinische Evidenz auf dem Lau-
fendenbleibenunddieVerlässlichkeit
dieserneuenEvidenzbewerten,bevor
siediese inderPraxis anwenden.Die
Erweiterungen von DynaMed wurden
entwickelt, um Ärzten Zeit zu sparen.
DynaMed ist durch die einfache Inte-
gration in Krankenhaussysteme, wie
z.B. der elektronischen Patientenak-
ten (ePA), ein responsives Plattform-
DesignundeineoptimiertemobileApp
jederzeit undüberall verfügbar.Durch
den Wechsel zu einem cloudbasierten
SystembietetdiePlattformeineindivi-
duelle Nutzererfahrung und einfachen
ZugangzuInformationen.

Mathematik-Lehr-Netzwerk 
gegründet

ImneugegründetenMathematik-Lehr-
Netzwerk(MaLeNe)arbeitenMathema-
tik-DidaktikerderUniversitätWürzburg
mit Mathematiklehrkräften an weiter-
führenden Schulen in ganz Deutsch-
landzusammen.DasZieldesNetzwer-
kes ist es, die Qualität des Mathema-
tikunterrichts durch den Einsatz digi-
taler Technologien zu steigern, diesen
Einsatz kritisch konstruktiv zu beglei-
ten und Konzepte im Rahmen der zu
erwartendenBildungsoffensivezuerar-
beiten. DasProjektwirdvonderFirma
CASIOorganisatorischundfinanziellin
dennächstendreiJahrenunterstützt.

Vertreter des MaLeNe-Projektteams sowie KoordinatorInnen des Netzwerkes. 
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Reimer Partner der Nomos eLibrary

InderNomoseLibrarywerdenkünftig
auchWerkederDietrichReimerVerlag
GmbHmitihrenImprintsReimer,Gebr.
MannVerlagundDeutscherVerlag für
Kunstwissenschaft verfügbar sein. Mit
der Integration in die Nomos eLibrary
gewinntNomoseinenneuenwichtigen
Kooperationspartner und die Partner-
verlage profitieren von einer erhöhten
Onlinepräsenz und verstärkten Rezep-
tionderPublikationen.DieNomoseLi-
brary ist mit knapp 10.000 Buchtiteln
und mehr als 40 Fachzeitschriften ei-
ne der größten Plattformen für Wis-
senschaftsliteratur aus den Rechts-,
Sozial- und Geisteswissenschaften im
deutschenSprachraum.Sieenthältwis-
senschaftlicheWerkeausdemNomos
VerlagundseinenImprintsErgonVerlag
undAcademiaVerlag sowie zahlreiche
Titel vonPartnerverlagenwieVelbrück
Wissenschaft,WallsteinVerlag,Psycho-
sozial Verlag, C.H. Beck, Kommunal-
und Schul-Verlag. Die Nomos eLibra-
ry ist zweisprachig (Deutsch/Englisch)
und international etabliert. Sie bietet
auch eine große und weiterhin wach-
sendeZahlvonOA-Titelnan.

IFLA-Medal für Barbara Schleihagen 

Auf der Abschlussveranstaltung des
diesjährigenWeltkongressesderIFLAin
Athen wurde die Bundesgeschäftsfüh-
rerindesdbvBarbaraSchleihagenmit
der IFLA-Medal ausgezeichnet. Barba-
raSchleihagenistdieviertePersonaus
Deutschland, der diese Ehrung zuteil-
wird.Mit internationalerUnterstützung
undmitderdesIFLA-Nationalkomitees
Deutschland,demalledeutschenbiblio-
thekarischenFachverbändeundüberre-
gionalenEinrichtungenangehören,wur-
dedieNominierungvomDachverband
BIDbetrieben.Seit1997engagiertsich
BarbaraSchleihagenbeiminternationa-
lenBibliotheksverband IFLA. IhrFokus
galtstetsderLobbyarbeitfürBibliothe-
kensowiederAnerkennungvonBiblio-
theken für die gesellschaftliche Ent-
wicklung und der weltweiten Aufgabe
der Bibliotheksverbände zur Stärkung
der Bibliotheken. Von 1996 bis 2000

warsieDirektorindesEBLIDA.Fürdie
Amtszeiten2007bis2011wurdesiein
den IFLA-Vorstand gewählt. Von 2011
bis 2017 war sie Mitglied in der Sek-
tion Management of Library Associa-
tions,darunterauchinderPositionder
Vorsitzenden. IndiestrategischenEnt-
wicklungsvorgängedes internationalen
Verbandes war Barbara Schleihagen
ebensoinvolviert. ImJahr2003richte-
te sie als IFLA-Generalsekretärin den
69.IFLA-WeltkongressinBerlinaus.Dr.
Sabine Homilius, Präsidentin von BID,
gratulierte: „Barbara Schleihagen hat
als Vertreterin aus der deutschen Bib-
liotheksszenedurchihrerfolgreichesin-
ternationalesEngagementauchzudem
positivenRufderBibliothekslandschaft
inDeutschlandmassivbeigetragen.Wir
danken ihr dafür und gratulieren herz-
lichzudieserverdientenwichtigenAn-
erkennungihrerArbeit.“

Frank Vrancken Peeters neuer CEO 
von Springer Nature

Frank Vrancken Peeters, bisher Chief
Commercial Officer, ist neuer Chief
Executive Officer (CEO) der Springer
Nature Group. Daniel Ropers verlässt
im Einvernehmen mit dem Aufsichts-
ratdasUnternehmen,nachdemermit
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seinemSpringerNature-Kollegeneinen
reibungslosen Übergang sichergestellt
hat. Frank Vrancken Peeters kam im
September 2017 als Mitglied des Ma-
nagementBoardsinderneugeschaffe-
nenPositiondesChiefCommercialOf-
ficerzuSpringerNature.Erverfügtals
Geschäftsführerübermehralszwanzig
Jahre Erfahrung  in  Innovations- und
ProduktmanagementsowieimVertrieb
beiWissenschafts-,Bildungs-undFach-
verlagen.ZuvorwarerinderUnterneh-
mensberatung tätig. In seiner Zeit bei
Springer Nature hat Frank Vrancken
Peeters zur strategischen Positionie-
rungimRahmenderOA-Migrationbei-
getragenundeineführendeRolleinden
GesprächenimProjektDEALübernom-
men,welcheerauchinderneuenFunk-
tion beibehalten wird. Frank Vrancken
Peeters war zudem wesentlich an der
Entwicklung der Zukunftsstrategie für
SpringerNaturebeteiligtundwirdnun
für deren Umsetzung in der Verlags-
gruppesorgen.

Open Science Conference 2020 
The Open Science Conference (www.
open-science-conference.eu) is one of
the most important international con-
ferences of the Open Science move-
ment. The Open Science Conference
(11-12March2020,Berlin)isuniquebe-
causeitoffersaforumforprofessionals
fromdifferentfields.Bothresearchers,
librarians, practitioners, infrastructure
providers and policy makers from all
overtheworldcometotheInternation-
alOpenScienceConferencetodiscuss
the latest and future developments in
OpenScience.Thisbothcallsinvitethe
researchcommunityaswellasfurther
importantstakeholdersoftheOpenSci-
encemovement tosubmitanabstract
foroneofthefollowingcalls.(a)Callfor
PosterPresentations;(b)CallforSpeak-
ers.Further information:https://www.
open-science-conference.eu/calls2020/
Forquestionspleasecontactosc2020@
easychair.org

Workshopreihe Retrodigitalisierung 
In der zweiten Ausgabe der Worksho-
preihe „Retrodigitalisierung“ (17. /18.
Februar 2020; Leibnizhaus/Hannover),
stehendieThemenEffizienzundQuali-
tätssicherung inDigitalisierungsprozes-
senimMittelpunkt.DerWorkshoprich-
tetsichanPraktikerInnen,diesichinBi-
bliotheken mit der Retrodigitalisierung
beschäftigen.UnterdemTitel„Effizienz
und Qualitätssicherung in Digitalisie-
rungsworkflows“wirdderBlickaufdie
Gestaltung von Abläufen gerichtet und
darüberdiskutiert,obundwelcheWerk-
zeugedieseAufgabenunterstützenkön-
nen.DennEffizienzundQualitätspielen
nicht nur bei Digitalisierungsdienstleis-
tern eine große Rolle. Jede Institution
mit einer eigenen Retrodigitalisierung
stehtvorderAufgabe,ihreProzesseso
zugestalten,dasssiedieMengenanDi-
gitalisateneffektivbearbeitenundinei-
nerhohenQualitätzuVerfügungstellen
kann. Beiträge für einen 15-minütigen
Vortrag können zu folgenden Themen
eingereicht werden: Effiziente Prozes-
seinderRetrodigitalisierung;Werkzeu-
ge füreffizienteProzesse inderRetro-
digitalisierung; Prozesse der Qualitäts-
sicherung in der Retrodigitalisierung;
WerkzeugezurQualitätssicherunginder
Retrodigitalisierung.DerWorkshopwird
gemeinsamvonTIB–Leibniz-Informati-
onszentrum Technik und Naturwissen-
schaften, ZB MED – Informationszent-
rumLebenswissenschaftenundZBW–
Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft
durchgeführt.

Springer Nature und 
Bibliothekskonsortium in Österreich 
erneuern OA-Vertrag 

Springer Nature und das Bibliotheks-
konsortium in Österreich (Kooperati-
on E-Medien Österreich, KEMÖ) ha-
ben eine Erneuerung des OA-Vertrags
für Springer-Zeitschriften unterzeich-
net. Das Abkommen ermöglicht Wis-
senschaftlerInnenundStudierenden in
Österreichinüber1.900Springer-Zeit-

schriften ohne zusätzliche Gebühren
OA zu publizieren. Darüber hinaus er-
halten die Konsortialmitglieder Zugriff
auf mehr als 2.000 Zeitschriften der
Imprints Springer, Palgrave Macmillan
undAdis.AndemdreijährigenAbkom-
menmiteinerLaufzeitvom01. Januar
2019 bis 31. Dezember 2021 nehmen
34 österreichische Forschungseinrich-
tungen (Universitäten, Fachhochschu-
len, Forschungsinstitute und Landes-
bibliotheken) und der österreichische
WissenschaftsfondFWFteil.DasBiblio-
thekskonsortium in Österreich hat mit
SpringerNatureeinesderersten„Read
& Publish“-Abkommen abgeschlossen.
Dieseit2016bestehendeVereinbarung
hatdazubeigetragen,dass inzwischen
ca. 70% der Springer Nature-Autoren
in Österreich OA publizieren. In einem
gemeinsamen Statement erklärte das
Bibliothekskonsortium: „Für das Kon-
sortiumsetztdaserneuerteAbkommen
einen weiteren wichtigen Schritt, um
in Zukunft den freien Zugang zu allen
wissenschaftlichenPublikationenunter
transparenten Bedingungen und Kos-
ten zu erreichen. Hier hat sich wieder
die ausgezeichnete Zusammenarbeit
derbeteiligtenKonsortialmitgliederge-
zeigt:Gemeinschaftlichwurdeeinneu-
esKostenmodellerarbeitet,dassicham
Publikationsaufkommen der einzelnen
Einrichtungenorientiert.Nebenderer-
freulichenFortsetzungdesreibungslos
funktionierenden Open-Access-Work-
flows profitieren die am Konsortium
teilnehmenden Einrichtungen zudem
von einer Erweiterung des Portfolios
um Titel von Palgrave Macmillan, Adis
und neuen Springer-Titeln, sodass an
denbeteiligtenInstitutionennochmehr
Inhalte zur Verfügung gestellt werden
können.“
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Auch 2020 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen und die Konferenz 

der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs- und Studiengänge (KIBA), Sektion 7

des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft für Information und Wissen e.V. 

 wieder den TIP Award.

Der Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Beitrag 

zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der digita-

len Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe  Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres). 

Einreichung  Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in

und Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Einreichfrist   Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2020 unter tip@b-i-t-online.de möglich. 

Auszeichnung  Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

 zusätzlich in der Fachzeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Die Preisverleihung und Präsentation der ausgezeichneten Projekte findet zum 109. Bibliothekartag 

vom 26. bis zum 29. Mai 2020 in Hannover statt.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Team	  Award	  
Informa.on	  
Professionals

KIBA	  
Sek.on	  7	  im	  dbv	  und	  
Ausbildungskomission	  der	  DGI	  

Der	  Preis	  zeichnet	  eine	  studen.sche	  Teamleistungen	  aus,	  die	  einen
innova.ven	  Beitrag	  zur	  konkreten	  Lösung	  von	  Fragenstellungen	  der	  digitalen	  
Transforma.on	  und	  Gestaltung	  der	  digitalen	  GesellschaF	  in	  der	  Berufspraxis	  
von	  Bibliotheken	  und	  Informa.onseinrichtungen	  liefern.	  	  

Projek'eams	  an	  bibliotheks-‐	  und	  informa6onswissenscha9lichen	  
Hochschulen	  und	  Ausbildungseinrichtungen	  in	  Deutschland,	  Österreich	  
und	  der	  Schweiz.	  

Abstract,	  der	  das	  Projekt,	  Fragestellung,	  Zielsetzung,	  methodisches	  
Vorgehen,	  Ergebnisse	  und	  prak6schen	  Anwendungsbezug	  in	  max.	  
4000	  Zeichen	  (1	  Seite)	  vorstellt.	  Die	  Ergebnisse	  des	  Projekts	  müssen	  
innerhalb	  des	  vergangenen	  Jahres	  erbracht	  worden	  sein.	  	  

Bis	  31.	  Januar	  eines	  jeden	  Jahres.	  Die	  Einreichung	  ist	  fortlaufend	  
möglich	  unter	  XXX	  .	  	  

3	  x	  1.000	  Euro	  und	  Veröffentlichung	  der	  ausgezeichneten	  Beiträge	  als	  
Zeitschri9enbeitrag	  in	  	  b.i.t.	  online.	  	  

Der	  Preis	  wird	  erstmals	  am	  Leipziger	  Kongress	  Informa6on	  und	  
Bibliothek	  2016	  in	  Leipzig	  vergeben.	  	  

Zielgruppe	  

Auszeichnung	  

Einreichung	  	  

nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

Auch 2018 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs-

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.

Der neue Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Bei-

trag zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der 

digitalen Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe: Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres).

Einreichung: Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in 

Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2018 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preisver-

leihung findet im Rahmen des 107. Bibliothekartages vom 12. bis zum 15. Juni 2018 in 

Berlin statt.

Auszeichnung: Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Zeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.

Call for
Papers
2020

Erfolgreiche Medienbeschaffung.
Schnell, bequem und effizient sollen die Medien an Universitäts-, Hochschul- und 
Forschungsbibliotheken nutzbar sein. Schweitzer Fachinformationen unterstützt Ihre 
Bibliothek mit bewährten Dienstleistungen und innovativen Lösungen rund um die 
Beschaffung elektronischer und gedruckter Fachmedien. Für Forschung, Lehre und 
Studium. Für alle Fachdisziplinen. Von Verlagen aus aller Welt. 

NEU: Pick & Choose im Schweitzer Webshop – E-Books mit Campuslizenz
E-Book-Einzeltitel erwerben? Dabei alle Kaufoptionen im Blick behalten? Machen Sie es 
sich bequem! Lassen Sie sich freischalten – für den Bibliothekskatalog im Schweitzer 
Webshop. E-Mail an Torsten Andrich und dabei sein: t.andrich@schweitzer-online.de

In 22 Städten finden Sie Schweitzer Fachbuchhandlungen direkt vor Ort. Über den 
Schweitzer Webshop haben Sie Zugriff auf über 30 Millionen Titel.

bibliotheken@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de

Welt des Wissens.

Besuchen Sie uns vom 11.-13. Oktober 2017: 
Frankfurter Buchmesse

im Bibliotheks-Zentrum (ILC) / Halle 4.2

A3_TIP_Award_Plakat2018.indd   1 23.10.17   12:32
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Kramper,Andrea(Hrsg.):
Storytelling für Museen.  
HerausforderungenundChancen

(SchriftenzumKultur-und
Museumsmanagement).Bielefeld:

transcriptVerlag,2017.140S.,zahlreiche
s/wAbb.,ISBN978-3-8376-4017-5.

EUR19,99.

Allgemeinhin wird Storytelling ins-
besondere in wissenschaftlichen

Fachkreisen gern salopp als einfaches
„Geschichtenschreiben“abgetan.Stich-
wortewie„Pseudonarration“oder„Rea-
litätsfake“ sinddabei nur zwei zentrale
KritikpunktedieserFormderInhaltsver-
mittlung.DabeiistStorytellingvielmehr
alsnurdasSchreibenschönerGeschich-
ten: Die vorliegende Monographie von
AndreaKramperzeigtnichtnurausführ-
lich, dass diese Darstellungsform ein
komplexesGebietist,sondernauchver-
schiedene Wissenschaften in sich ver-
eintundbesonderesKnow-howbeider
Umsetzungvoraussetzt.
Mit ihremWerkwill dieAutorinklären,
inwieweit Storytelling für die PR-Arbeit
vonMuseengeeignetist.Siemachtda-
beideutlich,dassdieRollederKommu-
nikationfürMuseenimmerbedeutender
wird–solleinbreitesPublikumerreicht
undangesprochenwerden,musszuei-
nemgewissenGradeineSchwerpunkt-
verlagerunginRichtungSammlung,Prä-

sentationundWerbungstattfinden.Da-
bei werden auch wichtige Fragen, wie
z.B. das Selbstverständnis der Museen
die Form ihrer Kommunikationsarbeit
bestimmt,aufgegriffen.
Die Monographie setzt sich neben ei-
nemeinleitendenTeil,dersichmitMo-
tivation,FragestellungundMethodikbe-
schäftigt, imWesentlichenausdreiTei-
lenzusammen:Theorie,PraxisundDis-
kussion.WährendimTheorieteilDefiniti-
onenerläutertunddieEntstehungsowie
diekonzeptionellenGrundlagendesSto-
rytellingsdargestelltwerden,stehenim
Praxisteil die bestimmenden Elemente
und dazugehörige Fallbeispiele im Vor-
dergrund. Die Diskussion widmet sich
dannsechszentralenKritikpunktenund
wirfteinenBlickaufdiezubestreitenden
Herausforderungen. Primär ist Kram-
pers Veröffentlichung zwar an Museen
gerichtet, doch finden sich darin auch
viele wertvolle Informationen für ande-
re Disziplinen, bspw. für die Psycholo-
gie, Neuro- oder Literaturwissenschaft.
EskannalssolidesGrundlagenwerkan-
gesehenwerdenundbieteteinenguten
Leitfaden für museale Einrichtungen,
die sich mit dem Thema auseinander-
setzen wollen. Die Autorin gibt hierbei
wertvolle Tipps und Anregungen, wie
Storytelling erfolgreich umgesetzt wer-
den kann – basierend auf dem Prinzip
derHilfezurSelbsthilfe.Dochbeiallem
LobmussmanaucheinigeKritikpunkte
nennen: an einigen Stellen arbeitet die
Autorinrepetitiv.Allerdingskannmanihr
damit auchdurchausunterstellen,dies
absichtlich zu tun – mehrmalige Beto-
nungbestimmterSachverhaltealsstilis-
tischesMittelzurVerinnerlichung.Mehr
wirddenLeserallerdingsdieinflationäre
NutzungdesBegriffesStakeholderstö-
ren.EineVariationderBegrifflichkeitwä-
rehierwünschenswert.Ansonstenistan
demSchreibstilderAutorinwenigaus-

zusetzen.Geradedieeinfachergehalte-
ne Schreibweise zeigt große Wirkung:
OhneunnützverkomplizierendesFormu-
lierenderzuvermitteltenThematikwer-
den einfach und für jeden verständlich
Problematik und Vorgehensweise des
Storytellingserklärtundsomiteinbrei-
tesPublikumangesprochen–ebenwie
Kramperesauchbei korrekterAnwen-
dungdesStorytellingserwartet.
Im Hauptteil werden gut ausgewählte,
anschaulicheBeispielefürerfolgreiches
Storytelling vorgestellt und in ihrem
Aufbau erläutert. Dabei wird hervorge-
hoben,dassesvorallemumdieFrage
geht, welche wirklichen Bereiche, Be-
gebenheiten und Personen für eine er-
zählerische Vermittlung geeignet sind,
sprich:eineKommunikationrealerSach-
verhalte mithilfe narrativer Techniken.
Anzusprechensindhierauchdiekurzen
Zwischenfazite, welche Kramper nach
jedem der drei wichtigen Gliederungs-
punkteziehtunddiereflektieren,welche
der dargestellten Aspekte wichtig sind
undwelchenNutzenmandarausziehen
kann–einerneutesMittel,umsicherzu-
gehen,dasssichderLeserdieThematik
einverleibt.
Es wird deutlich, dass Kramper eine
Lanze fürdasStorytellingbrechenwill;
Vorurteile werden argumentativ ausge-
räumtundeszeigtsich,dassesnichtet-
waeinMittelzurübertriebenenVereinfa-
chungundDarstellungvonInhaltenist,
sonderngenutztwerdenkann,umDis-
kursezuöffnen,komplexeSachverhalte
darzulegensowieunterschiedlicheMei-
nungenundeinhöheresMaßanTrans-
parenzzuermöglichen.

Zielpublikum: Museologen, Kommuni-
kations-undKognitionswissenschaftler,
Historiker,alleInteressierten

Julia Elisabeth Langholz, Aalen
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WilfriedSühl-Strohmenger,
LadinaTschander(Hrsg.):

Praxishandbuch Schreiben in 
der Hochschulbibliothek.  

(Reihe:deGruyterReference).Berlin:
deGruyter2019.IX,353Seiten.

ISBN978-3-11-059415-7.EUR79,95.

Welche Unterstützung können die
jeweiligenHochschulbibliotheken

als Dienstleistungen anbieten? Ladina
Tschander und Wilfried Sühl-Stromen-
gerhabenesalsHerausgeberundMit-
autoren unternommen, die verschie-
denen Erfahrungen und Konzepte der
Hochschulbibliotheken aus Deutsch-
land,ÖsterreichundderSchweizzuei-
nemumfassendenPraxishandbuchzu-
sammenzutragen. Den Herausgebern
istesperfektgelungen,dasBuchsozu
konzipieren, dass ein Praxishandbuch
fürMitarbeitendeausHochschulbiblio-
thekenentstandenist.Ineinemersten
Teil werden die Grundlagen und Rah-
menbedingungen und in einem zwei-
ten Teil die verschiedenen bibliothe-
karischen Angebote dargestellt, mit
denen Bibliotheken in diesen Ländern
die Schreibkompetenz bei Studieren-
den und wissenschaftlich Arbeitenden
fördern können. In einem dritten Teil
werdenKooperationenundNetzwerke
von Hochschulbibliotheken mit Hoch-
schulenoderanderenHochschulbiblio-
thekenvorgestellt. JederderdreiTeile
des Buches wird zu Beginn mit einer

EinleitungderHerausgeberthematisch
umrissen und die einzelnen zugehöri-
gen Beiträge eingeordnet. Das Buch
schließtmiteinemKapitelderHeraus-
geber,indemsiedieweiterenPerspek-
tivenfürdieFörderungwissenschaftli-
chenSchreibens inderHochschulbib-
liothekerläutern.

DerersteTeilwirddurcheinekulturge-
schichtliche Betrachtung von Marcus
SchröterundEricW.Steinhauereinge-
leitet.WilfriedSühl-Strohmenger stellt
in seinem Beitrag die Rolle der Hoch-
schulbibliothek bei der Förderung des
wissenschaftlichen Schreibens aus di-
daktischerSichtdar.ZuRechtgehter
dabeiauchaufImpulseausdenVerei-
nigtenStaatenzumThemaein.Eszeigt
sichindiesemBeitrag,dassdieKoope-
rationzwischenFakultätenoderFach-
bereichen ein wichtiger Faktor für ein
erfolgreichesAngebotandieStudieren-
den ist. In weiteren Beiträgen werden
Faktorengenanntunderläutert,dieei-
neakademischeSchreibkulturmöglich
werden lassen. So benennt Thomas
HapkeinseinemBeitragOpenAccess
undOpenSciencealsaktuelleHeraus-
forderungfürBibliothekenundWissen-
schaftler.SylviaLangwaldweistdarauf
hin,dassStudierendeinThemenberei-
chenberatenwerdensollen,inwelchen
sie ihreBeiträgeverfassen.Dafürbie-
tetsichdieBibliothekgeradezuanund
sieschildertdasKonzeptderSchreib-
werkstattanderUniversitätsbibliothek
Marburg. Gabriele Fahrenkrog, Rudolf
MumenthalerundKarstenSchuldtbe-
richtenvonErfahrungenmitLerntage-
büchern, Wikis und weiteren digitalen
WerkzeugensowieMethodenwieOpen
Educational Ressources (OER). Ange-
sichtsder fortschreitendenDigitalisie-
rungwirdzuRechtdaraufhingewiesen,
dassdasSchreibenkünftigauchimdi-
gitalenRaumstattfindenwird.AmEn-
dedesBeitrageswerdendieVorausset-
zungenunddieberuflichenKompeten-
zen genannt, die für eine erfolgreiche
Umsetzungnotwendigsind.
Im zweiten Teil werden Angebote und
Aktivitäten einzelner deutschsprachi-
ger Hochschulbibliotheken vorgestellt.

Aus der Vielzahl der Beiträge ist die
«LangeNachtdesSchreibens»alsori-
ginelles Angebot zur Förderung der
wissenschaftlichen Schreikompetenz
hervorzuheben.Die «LangeNachtdes
Schreibens» wurde 2010 als «Lange
NachtderaufgeschobenenHausarbei-
ten» vom Team des Schreibzentrums
der Viadrina Universität erstmals ins
Leben gerufen und findet mittlerwei-
le jedes Jahr zeitgleichanverschiede-
nen Universitäten weltweit immer am
ersten Donnerstag im März statt. In
der «Langen Nacht», wie sie kurz ge-
nannt wird, können Schreibende al-
ler FakultätenundFachrichtungenge-
meinsamkonzentriertundinprodukti-
verAtmosphäreanihrenHausarbeiten
oder anderen Schreibprojekten arbei-
ten.DasAngebotzeichnetsichvoral-
lem dadurch aus, dass die Schreiben-
den von ausgebildeten Schreibtutorin-
nen bei Fragen in allen Phasen ihrer
Schreibprojekte unterstützt werden.
ProgrammpunktewiekreativeSchreib-
spiele, Nachtspaziergänge, Schreibtis-
chyoga, Mini-Workshops und Schreib-
beratungen bringen die Schreibenden
gutmotiviertdurchdieNacht.
LadinaTschandernimmtsich in ihrem
Beitrag der Thematik der Literaturver-
waltung beim wissenschaftlichen Sch-
reibenan.SiehatbeieinerBefragung
derStudierendenderPhilosophischen
Fakultät der Universität Zürich festge-
stellt,dassfürsiedieFormulierungder
Fragestellung für ihre wissenschaftli-
cheArbeitdiegrößteHerausforderung
darstellt.EinBefund,denauchVertre-
ternaturwissenschaftlicherFakultäten
demRezensentenbestätigthaben.Aus
Sicht der Autorin sollten sich die wis-
senschaftlichenBibliothekennichtnur
mit Angeboten zur Recherchekompe-
tenz profilieren, sondern auch Kurse
zurLiteraturverwaltungmiteinemBrie-
fing für eine objektive Zusammenfas-
sung der Literaturresultate anbieten.
DieQuintessenzderAutorinlautet:Ei-
ne gute Dokumentation istVorausset-
zungfürgutewissenschaftlicheTexte.
Im dritten Teil des Buches stehen Ko-
operationen und Vernetzungen deut-
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scher, österreichischer und Schwei-
zer Hochschulbibliotheken im Vorder-
grund,dieeinewichtigeVoraussetzung
für eine koordinierte, partnerschaftli-
che Weiterentwicklung und Finanzie-
rung von Angeboten zum Erwerb von
wissenschaftlicher Schreib- und Infor-
mationskompetenz bilden. Die Her-
ausforderungensindvielfältig,gehtes
dochumAspektewiedie räumlich-in-
frastrukturellen Bedingungen und die
organisationelle Zusammenarbeit zwi-
schenSchreibzentrumundHochschul-
bibliothek.
StefanieEverkeBerkeundJudithHeeg
stellen in ihrem Beitrag verschiede-
ne Modelle zur Vermittlung von Kom-
petenzen für das wissenschaftliche
Arbeiten vor. Ihr Beitrag zeigt anhand
desBeispielsderUniversitätKonstanz
Synergieeffekte bei der Kooperation
zwischen Schreibzentrum und Biblio-
thekauf.DieAutorinnenumreißenda-
bei verdienstvollerweise auch ihr Ver-
ständnis der Schreib- und Informati-
onskompetenz.
Dass sich das Serviceangebot nicht
nur auf diese zwei Kompetenzen be-
schränken muss, zeigt Marko Malo in
seinem Beitrag. Die Universitätsbib-
liothek Stuttgart bietet seit mehr als
zehnJahrenKursezurSensibilisierung
–undVermeidung–vonPlagiatenan.
Dies isteinewichtigeSchlüsselqualifi-
kationfürdaswissenschaftlichePubli-
zieren. Zitat und Plagiat als curricular
integriertes Modul hat sich bewährt.

Eine Arbeitsgruppe Plagiatsprävention
hat Handlungsfelder benannt und Lö-
sungsvorschläge dazu erarbeitet. Dies
erweist sich als sinnvoll, nicht zuletzt
wegen der Vorfälle rund um Plagiate
bei prominenten Politikern, sind doch
dankVroniPlagdieMedienunddieBe-
völkerunginDeutschlandindieserHin-
sichtsensibilisiert.
Das Buch schließt mit einem Kapitel,
indemLadinaTschanderundWilfried
Sühl-StrohmengeralsHerausgeberdes
Buches die Perspektiven für die För-
derungwissenschaftlichenSchreibens
in Hochschulbibliotheken zusammen-
fassen. Sie nennen die Voraussetzun-
gen wie Beteiligung der Bibliothek an
Schreibeventsunddie intercurriculare
Einbindung des Bibliotheksangebots
sowie die Zusammenarbeit zwischen
Hochschulbibliothek, Schreibzentrum
und Lehre als wichtige Vorrausetzun-
gen. Ebenso anerkennen sie die Not-
wendigkeitderNetzwerkbildung.
Den Autorinnen und Autoren ist zu-
zustimmen, dass die Wichtigkeit des
studentischen wissenschaftlichen
Schreibens in den nächsten Jahren
noch zunehmen wird, auch bei fort-
schreitender Digitalisierung. Gerade
in den naturwissenschaftlichen Diszi-
plinen liegtdiewissenschaftlicheLite-
ratur in zunehmendem Maße lediglich
noch in digitaler Form vor. Das Publi-
zieren wissenschaftlicherArbeiten ge-
schiehtvomVerfassendurchdenAutor
biszurVerbreitungdeswissenschaftli-

chen Beitrages durchgehend digital,
was eine schnellere Verbreitung ge-
rade im Bereich naturwissenschaftli-
cher Zeitschriften dank verschiedener
Veröffentlichungsformen erst möglich
macht. Big Data und künstliche Intel-
ligenz werden zusätzliche Herausfor-
derungenfürdieBibliothekenmitsich
bringen.DieIT-Technologienwerdenin
zeitlichimmerkürzerenAbständenfol-
gen. Mobile Geräte werden zur Stan-
dardausrüstungvonStudierendenund
Wissenschaftlern an den Hochschu-
len. Bibliotheken müssen sich daher
neu positionieren. Diese Neuausrich-
tung liefert genügend Stoff für eine
wünschenswerte Fortsetzung des vor-
gestellten Handbuches. Darauf mach-
te bereits der Beitrag von Gabriele
Fahrenkrog, Rudolf Mumenthaler und
KarstenSchuldtaufmerksam.
Das Buch ist konzis strukturiert und
bietet eine Vielzahl von Praxisbeispie-
len aus Deutschland, Österreich und
derSchweiz.Es istdenHerausgebern
unddenAutorengelungen,einBuchzu
verfassen, das alle Ansprüche an ein
Praxishandbuchzuerfüllenvermag.

Zielpublikum: Bibliothekarinnen und
Bibliothekare von Hochschulbiblio-
theken, Mitarbeitende in Schreib- und
Kompetenzzentren, Teaching Librari-
ans,LehrendeundStudierende

Stephan Holländer, Basel

 www.b-i-t-online.de
 www.libess.de
 www.fachbuchjournal.de
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Vorüberdrei JahrenhabendieHerausgeberinnenihrerstesSeminarzu
denSmartenBibliothekenoder,wiesieesnennen,zudenSmartLibraries
veranstaltet.UndseitdemstelltensieIhrKonzeptbeiverschiedenenBiblio-
thekartagenundbeiWorkshopsinInstitutionenwiedemZBIWoderderTH
Kölnvor.DasInteresseandiesemThemahatsichimRahmeneinesge-
meinsamenForschungsprojektszuAugmentedRealityinInformationsein-
richtungenmylibrARy(2014-2017)herausgebildetundsicherstmaligals
theoretischesBlockseminaranderFachhochschulePotsdammanifestiert.
AmBeispieleinerBibliotheksapp,dieimRahmendesForschungsprojekts
konzipiertwurde,stelltensiefest,dassbeijederFormvonInnovationund
demEinsatzvonneuenTechnologiengenerell,diesekeinenSelbstzweck
darstellen dürfen, sondern Teil einer individuellen analog-digitalen Ge-
samtstrategieseinmüssen,diemanambestenmitderIdeeeinerSmart
Librarybeschreibenkann.DerBegriff„smart“wirdinvielenBereichenfür
zeit-oderressourcensparendeEigenschaftengenutzt,diemitInnovation
undTechnologieeinsatzoderauchmitVollautomatisierungverschiedener
Lebensbereicheassoziiertwerden.

b.i.t.verlag gmbh, Wiesbaden
ISBN 978-3-934997-98-1
ISSN 1615-1577
Band 76 der Reihe b.i.t.online-Innovativ                 € 29,50

Linda Freyberg und Sabine Wolf (Hrsg.)

Smart Libraries
Konzepte, Methoden 

und Strategien
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Vor über drei Jahren haben die Herausgeberinnen ihr erstes Seminar 
zu den Smarten Bibliotheken oder, wie sie es nennen, zu den Smart 
 Libraries veranstaltet. Und seitdem stellten sie Ihr Konzept bei verschie-
denen Bibliothekartagen und bei Workshops in Institutionen wie dem 
ZBIW oder der TH Köln vor. Das Interesse an diesem Thema hat sich im 
Rahmen eines gemeinsamen Forschungsprojekts zu Augmented Reality 
in Informationseinrichtungen mylibrARy (2014-2017) herausgebildet und 
sich erstmalig als theoretisches Blockseminar an der Fachhochschule 
Potsdam manifestiert. Am Beispiel einer Bibliotheksapp, die im Rahmen 
des Forschungsprojekts konzipiert wurde, stellten sie fest, dass bei jeder 
Form von Innovation und dem Einsatz von neuen Technologien generell, 
diese keinen Selbstzweck darstellen dürfen, sondern Teil einer individu-
ellen analog-digitalen Gesamtstrategie sein müssen, die man am besten 
mit der Idee einer Smart Library beschreiben kann. Der Begriff „smart“ 
wird in vielen Bereichen für zeit- oder ressourcensparende Eigenschaften 
genutzt, die mit Innovation und Technologieeinsatz oder auch mit Voll-
automatisierung verschiedener Lebensbereiche assoziiert werden.
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Nicola Fritze 
AUTORIN, COACH & ORGANISATIONSPSYCHOLOGIN. SIE GEHÖRT SEIT ÜBER 10 JAHREN ZU  

DEN TOP 100 EXCELLENCE SPEAKERS IN DEUTSCHLAND, ÖSTERREICH UND DER SCHWEIZ.  

AUF DEM BIBLIOTHEKSLEITERTAG AM 3. DEZEMBER 2019 IN MANNHEIM HÄLT SIE DIE KEYNOTE  

ZUM MOTTO: „EINFACH. MACHEN!“

Können Sie sich noch an die  erste 
Bibliothek oder Bücherei erin-
nern, die Sie besucht haben?
Ja, das war im ersten Schuljahr 
mit meiner Schulklasse in Berlin. 
Ich war sehr beeindruckt von der 
Ordnung in der Bibliothek und wie 
man all die Bücher findet.

Was lesen Sie zur Zeit? 
„Triffst du Buddha, töte ihn! Ein 
Selbstversuch.“ Von Andreas Alt-
mann. Ich mag seine Art der Re-
flektion und seine Bodenstän-
digkeit bei spirituellen Themen. 
Dieses Buch ist sehr inspirierend. 
Ich spiele mit dem Gedanken 
auch mal ein Vipassana (Schwei-
ge-Meditation) zu machen. 

Lesen Sie in Ihrer Freizeit eBooks?
Sehr, sehr selten. Ich mag es ein-
fach lieber, ein Buch in den Hän-

den zu halten, den Geruch zu 
riechen, darin zu blättern, reinzu-
schreiben und Eselsohren reinzu-
knicken in die Seiten die für mich 
besonders inspirierend sind.

Wie viele Bücher haben Sie ak-
tuell aus einer Bibliothek entlie-
hen?
Zwei Kinderbücher.

In welcher Bibliothek auf der 
Welt würden Sie gerne einmal 
stöbern?
Bei meinem Besuch in New York 
habe ich es leider nicht in die Pu-
blic Library geschafft – die steht 
noch auf meiner Liste. Besonders 
reizen mich das Gebäude und die 
Atmosphäre.

Was war für Sie die größte Inno-
vation seit Erfindung des Buch-
drucks?
Das Internet natürlich und der Zu-
gang zu unglaublich vielen Infor-
mationen, der dadurch ermögli-
cht wurde.

Schlägt Ihr Urlaubsherz für den 
Norden oder den Süden?
Ich liebe die Berge – die liegen et-
was südlich von meinem zu Hau-
se.

Kaffee oder Tee?
Tee – und wenn ein Nachmittags-
tief kommt auch gerne mal ein Käff-
chen oder Guarana-Schokomilch.

Wofür würden Sie Ihren Job an 
den Nagel hängen?
Ich liebe meinen Job und möch-
te ihn so lange machen wie ich 
kann.

Ihre Meinung zur Deutschen Digi-
talen Bibliothek?
Ich habe mit der DDB kaum Erfah-
rung. Doch sie ist sicher ein kon-
sequenter und wichtiger Schritt in 
einer zunehmend digitalen Welt. 

Gibt es in zwanzig Jahren noch 
 Bibliotheken? 
Das will ich doch hoffen! Wo gehe 
ich denn sonst mit unserem Sohn 
an verregneten Samstagen hin? 
Im Ernst: Die Bibliotheken kön-
nen sich dem Wandel in unserer 
Gesellschaft nicht entziehen. Es 
geht darum, diesen Wandel aktiv 
mitzugestalten und Bibliotheken 
konsequent weiter zu entwickeln 
zu dem was Menschen brauchen: 
Ein Ort geballten Wissens, der In-
spiration und Begegnung.

Was zeichnet die/den heutige/n 
Bibliothekar/in aus?
Mir ist neben Kompetenz vor 
allem Kundenorientierung, Neu-
gier und Offenheit wichtig.
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ALLES, WAS EXPERTEN BEWEGT.

wolterskluwer-online.de

Jetzt einfach die Chancen der  
 Digitalisierung nutzen: Mit wolterskluwer-online.de
  können Juristen erfolgreich

digital arbeiten.  
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EBSCO – Ihr 
renommierter 
Anbieter von 
Inhalten für 
Bibliotheken

EBSCOs Portfolio:

• Hunderte Datenbanken

• Mehr als 1 Million E-Books

• Abonnement- und
Zeitschriftenservices

• EBSCO Discovery Service™

• Software-as-a-
Service-Produkte

• Medizinische
Referenzressourcen

• Lernlösungen für
Unternehmen

• GOBI® Library Solutions
from EBSCO

• Flipster® – EBSCOs digitaler
Zeitschriftenkiosk

• Und vieles mehr

Weitere Informationen
erhalten Sie an unserem 

Stand auf der  
Frankfurter  
Buchmesse: 

Halle 4.2,
Stand K1

www.ebsco.com
www.ebsco.de



Besuchen Sie
EBSCO auf der 
Frankfurter 
Buchmesse

16. – 20.
Oktober 2019

Weitere Informationen auf 
der Rückseite

Halle 4.2,
Stand K1

Optimierte Arbeitsabläufe  
für Bibliothekare mit GOBI

• Relevante Titel einfach finden mit Hilfe 
von Autopsie und themenspezifischen 
Titellisten („Spotlight Lists“) 

• Auswahl an über 20 renommierten 
E-Book-Plattformen, DRM-freien 
eCollections und verschiedenen 
Erwerbungsmodellen

• Dublettenkontrolle über alle Formate 
und Plattformen

• Kundenspezifische Katalogisate 
(MARC21)

• Schnittstellen zu allen gängigen 
Bibliothekssystemen

www.ebsco.de +49 30 34005-241  info-berlin@ebsco.com

16. – 20. Oktober 2019
Frankfurter Buchmesse

Halle 4.2, Stand K1

Besuchen Sie uns:

Wir kennen uns aus – 
mit Bibliotheken  
und Büchern
Mit mehr als 14 Millionen 
gedruckten Büchern und 
über drei Millionen E-Books 
bietet GOBI® Library 
Solutions from EBSCO die 
beste Auswahl an Titeln für  
Ihre Bibliothek.

Intuitive Endnutzererfahrung  
mit EBSCO eBooks™

• Über 1 Million E-Books von  
führenden Verlagen

• Verfügbar in nur wenigen Minuten

• Automatische Upgrades reduzieren 
Abweisungen von Endnutzern

• Intuitiver E-Book-Viewer für den Zugriff 
auf PDF-Dokumente und EPUB-Titel 

• Mobile App für Online- und Offline-
Zugriff einfach anwendbar




